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BRIEFWECHSEL.

Mittheilungeii an Geheimenratli v. LeokhaRD

gerichtet.

Fulda, 3. November 1855.

Während des verflossenen Sommers habe ich auf der nördlichen Rhön

noch einen neuen Irachytischen Phonolilh (Phonolith II, TrachyO am Kirsch-

berg, nordöstlich von Rassdorf gefunden. Das Gestein war mir früher

von Landleuten als Basalt bezeichnet worden. Es kommt in seinen ver-

witterten Varietäten ganz mit den ähnlichen Abänderungen des Hasel-

Steines, der kleinen Stalle u. a. 0. überein; die perlgrünen, gelben und

braunen Farben und Mangan-Dendriten wiederholen sich ganz in dersel-

ben Weise, wie an den genannten Orten. Eine gleiche Übereinstimmung

zeigen die frischen, sehr festen, dichten und spröden Abänderungen von

dunkel-grüner Farbe mit den ähnlichen Varietäten des zuerst angeführten

Vorkommens. Mit dem Kirschberg schliesst, wie es scheint, die östliche

Verbreifungs-Linie der trachytischen Phonolilhe nordwärts ab , deren

Haupt-Durchbrüche in der Gegend von Gersfeld, in dem sog. Abtsröder

Gebirge, in der Umjiebung von Klcinsassen und Schackau, Walkes und

Rassdorf zu Tage treten. Sie begleitet die westliche Seite des Ulster-

Thaies in n.ihe gleich-bleibender Ferne und geht nicht über den westlichen

Abhang des Berg-Zuges gegen Osten vor, welcher in der Richtung des

Meridians das linke Thal-Gehänge am I7.9<^r- Flusschen von seiner Quelle

bis Wenigenlnfl bildet.

Das schon früher erwähnte Verbreitungs-Gesetz der phonolithischen

und trachytischen Gesteine, nach welchem sie gegen Osten nicht über den

t//47er-Meridian hinausgehen, habe ich auch, soweit meine Beobachtungen
reichen , nordwärts dos Parallel-Kreises von Kallennordheim bis zum
Ochsenberg bestätigt gefunden; es erstreckt sich daher wohl auf die ganze

östliche Rhön.

Durch die Anlage des neuen Fahrweges von Schwarabach nach Gotl-

hards sind im bunten Sandsteine Knickungen und Biegungen der Schichten

blossgelegt worden, wie man sie in ilim nicht eben häufig beobachtet.

Westlich des Dörfchens Gollhards hat der Bau des Vicinalweges nach

Hünfeld einen 9' mächtigen Gang des Plionolithes I entblösst, welcher



25

tief im Fusse des Berges die Phonolithe in der Gegend des Weimar^schen

Dorfes Späht durch eine bedeckte Spalte mit den südlichen Theilen der

Hauptphonolith-Verbreitung verbindet. Er hat hier, wie es ähnlich an vielen

Stellen der Rhön und namentlich bei Harbach vorkommt, den zeolithischen

Gehalt durch Verwitterung verloren, und das zurückbleibende Feldspath-Fossil

erscheint in einer Glimmer-artigen Struktur von ellipsoidiscben Schuppen,

die man als eine ziemlich verbreitete in der Grund-Masse des Gesteins

betrachten kann, da letztes dieselbe auch wohl im frischesten Zustande, so

II. a. recht charakteristisch bei Unter- Bernhards zeigt, wenn die zeolithi-

schen Beimengungen fehlen oder in geringer Quantität vorhanden sind.

Dieser Rückstand erliegt der Zersetzung sehr langsam.

Noch andere Gang-Spalten durchsetzen in der angegebenen Richtung

rechtwinkelig den steilen Kuppen-reichen Berg-Zug, welcher das Thal des

Nüslbaches von Obernüst bis Mackemsell in der Richtung von SO. nach

NW. begrenzt, Sie gehören theils dem Basalt I und II, theils dem Pho-

nolith II an. Ein Tuff des letzten, den lockeren Varietäten des Konglo-

merates von dem Stetenrain bei Schackau und von dem Delisenhof am

SW.-Abhänge der Milsenburg vollkommen gleich, bildet in einer Entfer-

nung von etwa einer halben Stunde östlich von Morles eine 60'— 65'

mächtige Durchsetzung und umschliesst kolossale Bruchstücke von Basalt J,

der reich an grossen Hornblende-Krystallen südwärts in dem a, a. O.

schon erwähnten Schwarzenhaucksküppel in ausgezeichneter Schönheit zu

Tage steht, und von Muschelkalk.

Ausserdem finden sich noch Einschlüsse von Granit und krystallini-

scheu Schiefern darin und merkwürdiger Weise ein in gelblich-weissen

Quarz verkieselter Wurzel-Stock, der während des Ausbruches eingehüllt

worden zu seyn scheint, oder vielleicht auch von oben in die einst klaf-

fende Spalte stürzte.

Westlich von dieser Ortlichkeit ist eine Durchsetzung von 60' Mäch-

tigkeit, welche den oberen Theil eines Ausbruches des Basaltes II bildet;

sie ist erfüllt mit Trümmern des letzten, des Muschelkalkes und sehr ver-

einzelten Bruchstücken des eben-erwähnten trachytischen Tuffes und des

Basaltes I. Der westliche Theil der Ausfüllung besteht meist aus Mu-

schelkalk, was um so mehr Interesse erregt, als beide Saalbänder aus

Roth bestehen, der in dem umgebenden Terrain zu einer Höhe von min-

destens 4o' über die bezeichneten Massen ansteigt und dem Muschelkalk

erst in grösserer nördlicher Entfernung wieder aufgelagert ist. Der Mu-
schelkalk ist also aus höherem Niveau , indem er sich früher über die

betrachtete Lokalität hinweg erstreckte, in die vormals offene Spalte

gestürzt.

Diese Verhältnisse erklären auch das Vorkommen von Muschelkalk-

Trümmern in basaltischen Durchsetzungen im Roth westlich von dem Rau-

schenberg bei Fulda, in deren Umgebung auf geraume Entfernung der

Muschelkalk bis auf die genannte Formation herab verschwunden ist. Die

Mächtigkeit jener Formation an dem genannten Berge und bei Fulda be-

weiset, dass der Kalkstein in einer früheren Periode das ganze Gebiet
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iiiiudestciis in einer Höhe von 60' bedeckte und FruKmenfe desselben auf

ähnliche Weise wie bei Morle in die von dem aufsteigenden Basalte geöff-

neten Risse bis tief in den Roth und Sandstein hinab-tielen. Auch in andern

Gegenden der Provinz Fulda, auf der Rhön und in Niederhessen kunimen

derartige Beziehungen vor. Der so entstehende Gang-Körper nahm we
«entlieh verschiedene Eigenschaften an, je nachdem sich die Kalk-Stücke

flüssigem Basalt einkneteten oder mit erkalteten Reibungs-Massen in Ver-

niengung traten. In beiden Fällen gestaltete das Wasser später das Ma-

terial an Ort und Stelle um, und es findet auf diese Weise gar manche

Tuff-Bildung ihre Erklärung.

Unter Umständen, den besprochenen ähnlich, erscheint ein Basalt-

Konglomerat am Fusse der Alp bei Ehningen unueit Reutlingen im brau-

nen (?) Jura, zu welchem die mineralogisch- geologische Sektion während

der Versammlung der Naturforscher zu Tübingen im Herbste 18S3 eine

Exkursion machte. Obwohl nun vulkanoidische Durchbrüche in gar nicht

unbeträchtlicher Zahl auf der Alp und an ihrem Rande aufsetzen, so

wollte man doch mehrseitig dieses Gebilde für eine Anschwemmung er-

kennen, und zwar, weil in demselben Blöcke des oberen weissen Jura'g

vorkommen, welcher jetzt nicht mehr in der nächsten Umgebung lagert.

Bei dieser Auffassung der Sache liess man nun gänzlich ausser Acht,

dass die erwähnten Blöcke und andere fest eingekitteten Bruchstücke in

keiner Weise das Gepräge von Gerollen oder des Wasserschliffes trugen,

vielmehr alle Charaktere von an Ort und Stelle entstandenen Bruchstücken

besassen. Zugleich blieb es unerklärt, woher die Fluth gekommen. Von

der südlichen Alp kann mnn begreiflicher Weise, eben auch nach der

mitgetheilten Ansicht, ihren Ursprung nicht herleiten; also müsste sie

sich aus den Thälcrn so hoch hinaufgestaut haben, da derartige Nieder-

schläge nicht aus rein örtlichen Wassern abzuleiten sind, %vobei es dann

sehr wundersam wäre, wenn solche Strömungen neben den wenigen er-

wähnten Kalk-Fragmenten fast nur basaltischen Dentritus und derartiges

Getrümmer mit sich geführt und nicht das Strom-Gerölle jenen Sediment-

Formationen (dem schwarzen, braunen u. s. w. Jura, dem Keuper u. a.)

entnommen haben sollten, über welche sie sich doch hätten verbreiten

müssen. Dagegen findet die Erscheinung genügende Erklärung, wenn man
annimmt, dass zur Zeit des Ausbruches jener Konglomerate die Schich-

ten-Systeme, zu welchen die fraglichen Bruchstücke gehören, sich von

Süden her noch bis in die genannte Gegend in ununterbrochener Verbin-

dung oder in einzelnen isolirten Inseln erstreckten, wie Erstes heutigen

Tages gegen NO. noch weithin stattfindet. Ob Lagerungen der letzten

Art nordwärts bis Ehningen oder weiter vorgehen, ist mir bis jetzt nicht

bekannt geworden; das Verhalten so vieler Kalk-Gebilde, namentlich in

der Gegend von Götlingen und in Niederhessen, machen Diess indessen

ganz wahrscheinlich. In der Regel findet man sogar da, wo mächtige

Straten scheinbar der gänzlichen Zerstörung und Wegführung verfielen,

noch Überreste derselben, einzelne Blöcke und kleinere Stücke, über die

gegenwärtige Oberfläche des Bodens zerstreut; so verschwanden die jetzt
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noch im Durchschnitt etwa 200' mächtigen kalkigen Gruppen des permi-

schen Systems in Waldeck und der Darmstädtischen Herrschaft hier in

einigen Gegenden bis auf geringe Spuren von Kupfererzen von der devo-

nischen Unterlage u. s. w. Analoge Überbleibsel weiset selbst der Würt-

tembergische Keuper aus höheren Bildungen auf, wo er sich südwärts dem
Jura nähert und unter ihm verbirgt. Auch von solchen Rückständen kön-

nen die fraglichen Wanderblöcke abstammen, und man wird dergleichen

wohl in Schluchten und an andern Stellen der Alp ausser Verbindung mit

basaltischen Konglomeraten wahrnehmen. Dass die oberen Etagen des

weissen Jura oder dieser überhaupt seit dem Auftreten des Basaltes mei-

lenweit den umwandelnden Prozessen erlagen, kann wenig überraschen,

wenn man in derselben Zeit die Trias noch grössere Räume verlas-

sen sieht.

Von diesem Exkurs komme ich wieder zu der Rhön zurück. Ich habe

die Parthie des älteren Basaltes bei Egelmes noch einmal durchgesehen

und auch hier die Reihenfolge der Rhönischen Vulkanoid-Bildungen in suc-

cessiver Durchbrechung beobachtet. Blasige Varietäten des älteren Ba-

saltes enthalten am Wege westlich von Weihershof Einschlüsse von Pho-

nolith I in gänzlicher Zersetzung; in dem Winkel, welchen das steil ab-

fallende Terrain in SW. von Egelmes macht, bringt dasselbe letztes Gestein

in grossen Massen herauf und wird schliesslich dicht an Egelmes an der

Nord-Seite des westlichen Fahrweges von einem Gange des Phonolithes II

durchsetzt, welcher basaltische Bruchstücke cinschliesst.

In der Nähe der westlichen Häuser von dem genannten Dörfchen

wurde Chabasie durch Ausgrabungen und an der Ost-Seite des wüsten

Galgenküppels durch den Pflug blossgelegt: er gehört z. Th. der von

Breithaupt Phakolith genannten Vaiietät an und stehet an Schönheit dem
von andern Fundstätten der Rhön ganz gleich.

Da Geschäfte jetzt keine weitere Ausdehnung gestatten, so erlaube

ich mir später noch kurzen Bericht zu erstatten über manche ÄAön-Beob-

achtungen aus dem abgelaufenen Sommer, u. a. von dem interessanten

nördlichen Thal-Gehänge des Nästbaches, welches bis jetzt noch fast ganz

unbekannt seyn durfte.

W. K. J. GUTBERLET.

Mittheilungen an Professor Bronn gerichtet.

Berlin, 26. November 1855.

Sehr erfreut war ich, dass Reüss bei seinen umfassenden Verglei-

chungen der Polythalamien in den Norddeutschen Tertiär-Lagern zu frap-

pant übereinstimmenden Resultaten in Betreff der Zusammengehörigkeit

der einzelnen Vorkommnisse gelangt ist, wie ich sie aus Betrachtung der

Konchylien-Faunen gezogen hatte. Es ist Das eine wichtige Stütze für

das Naturgemässe der von mir angenommenen Gliederung und zeigt, dass
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die Abschnitfe des oligocäiien Tertiär-Gebirges in der That allgemeinen

Abstufungen in der Geschichte des tertiären Lebens entsprechen. In vo-

rigem Sommer habe ich eine Übersichts-Karte entworfen , welche den

muthmasslichen Zusammenhang der Norddeutschen Tertiär-Lager unterhalb

der verhüllenden Diluvial-Decke zu veranschaulichen bestimmt ist; sie

wird wohl mit Eintragung der wichtigsten Fundorte von Konchylien und

überhaupt anstehender tertiärer Vorkommen noch in diesem Winter be-

kannt gemacht werden.

Es wird Sie intcressiren, von einem im vorigen Sommer zu Rüders-

dorf gefundenen Krinoiden zu hören, der mich geneigt macht, die begra-

bene Gattung Chelocriuus wieder in's Leben zu rufen. Die Krone,

an der noch ein kurzes Stiel-Fragment ansitzt, hat sich ringsum aus dem

Gestein gelöst und zeigt in vollständiger Regelmässigkeit ringsum gleich-

massig ausgebildet die doppelte Theilung der Radien (also jeden Radius

des Kelches in 4 Finger mit zweiseitig geordneten Arm-Gliedern zerfallend),

wodurch Chelocrinus sich von Encrinus unterscheiden sollte. So thöricht

es wäre daran zu zweifeln, dass die von Strombeck beschriebenen Mon-

strositäten eben nichts anders als monströs ausgebildete Stücke des ge-

wöhnlichen Encrinus liliiformis sind, so thöricht wäre es hier anzu-

nehmen, dass die vollkommen regulär ausgebildete Krone eine regulär

gewordene Monstrosität sey. Auch treten in dem spezielleren Bau andere

Merkmale hinzu, die erweisen, dass man es mit einer von Encrinus lilii-

formis wesentlich verschiedenen Art zu thun hätte, selbst wenn die Arme
nicht verschieden wären. Wenn ein Blick auf eine der SrROMBECK'scheD

Monstrositäten gleich zeigt, dass eine Missbiidung vorliegt, zeigt ebenso

die einfachste Betrachtung hier, dass Das nicht der Fall ist. Unser Kri-

noid beweist, dass neben dem Encrinus liliiformis eine andere Krinoiden-

Form vorhanden war, bei welcher die Radien durch regelmässig ausge-

bildete doppelte Theilung in 20 Finger zerfallen, während Encrinus bei

einfacher Theilung der Radien nur 10 Finger erhält. Es fragt sich nur,

ob man auf den Charakter so viel Gewicht legen will, um eine Gattung

darauf zu gründen. Gewiss hat Chelocrinus eben so viel Berechtigung

zur Annahme wie Dadocrinus. Dass bei Encrinus durch monströse

Ausbildung ein Radius einmal die Theilung wie Chelocrinus erhalten kann,

kann nicht gegen die Annahme der Gattung angeführt werden. Ich glaube

nun, dass Ihr Encr. pentactinus ein normal ausgebildeter Chelocrinus

ist , als Art von unserem durch die Säule verschieden. Der Encr. Schlot-

heimi in unserer Sammlung ist ein monströs ausgebildeter Chelocrinus;

vielleicht ist es die monströse Form ein und derselben Art mit Chelocri-

nus pentactinus. Um das zu entscheiden wäre eine Vergleichung der Ori-

ginale nöthig. Unser Chelocrinus von Rüdersdorf hat sich dort im Schaum-
kalk gefunden, der überhaupt nach und nach eine Menge interessanter

Dinge zu Tage bringt. Über seinen Inhalt an Ammoniten habe ich ein-

mal in unserer Zeitschrift berichtet. Vollständigeres denke ich später dar-

über zu geben.

E. Bevrich.
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schwabens : 38— 43.

O. Fraas: Ablag^erung von Petrefakten im Jura: 43—47.

V. BüHi.ER : Beziehungen von Strom-Gebieten u. Wa.sser8cheiden : 47—52

Eser: Petrefakten: 63.

A. Oppel: einige Cephalopoden der Jura-Formation Württemberg.^: 104-108.

QüENSTEDT ; über Pentacrinites colligatus : 108— 117, Tf. 2.

v.Fehlingu. v.KcRR : fossile Fisch-Zähne unbekannter Abstammung: 118-120.

6) Boll: Archiv desVereins derFreundederNaturgeschichte
in Mecklenbui-g, Neu-Brandenburg 8" [Jb. 1854, 803].

1854-55 \ IX, 198 SS., hgg. 1855. ><

G. Kade : Versteinerung-führende Diluvial-Geschiebe um Meseritz : 80-94.

E. BoLf, : Kreide-Formation von Brunshaupten , Karenz, Fischland: 94.

— — Tertiär-Formation : Septarien-Thon bei Karenz ; Petrefakten bei

Zietlitz; Sternberger Kuchen ; Reuss über Foraminiferen : 97.

— — Neubildungen: allmähliches Zuwachsen von See'n : 102— 106,

7) Übersicht der Arbeiten und Veränderungen der Schlesi-
schen Gesellschaft für vaterländische Kultur, Breslau 4*

[Jb. 1855, 57].

1854, XXXII. Jahrg. (hgg. 1855), 288 SS., 1 Tfl. X
GÖPPERT : die See-Felder in Glatz und ihre Torf-Bildung: 19—23.

Kbüg V. Nidda: Graptolithen-Schiefer in Schlesischer Grauwacke: 26-28.

— — das Oberschlrsische Steinkühlen-Becken : 28—34.

ScHARENEERG : fossilc Knothcu der Galmei-Grube bei Scharlei in Ober-

Schlesien : 34— 35.

GÖPPERT : das KalktufF-Lagcr zu Poschwitz bei Canth : 35— 36.

— — die Flora der Permischen Formation : 36—38.

8) Verhandlungen der naturforschenden Gesellschaft in

Basel, Basel 8° [Jb. /S54, 805].

lls Heft (336 SS., 2 Tfln., hgg. 1855). X
Mineralogie.

Ar,B. Müller : Pseudomorphosen vom Teufelsgrund im Münster-Thale
Badens : 283-295.

H. Mekian-Vomdermümle: Zölestin von Frohburg in Solothurn: 295.

P. Mebian: St. Cassian-Formation in Vorarlberg u. Nord-Tyrol: 304-313.

— — Petrefakten von Sfockhom-Kette, Italien. Alpen u. Lugano: 314-319.

Th. Zollikofer: Petrefakten vom Corner See und BergamaskerAlpen : 315.
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J. Stabile'« neue Sendung von Pelrefaklcn aus Dolomit des Monte

Salvatore: 318.

P. Merian: Ursus spelaeus in der Kalk-Höhle zu Massmiinster, Oberrhein-

Dept.: 320.

9) Bulletin de l' Acade'tnie R. des sciences, des lettres et

des beaux-arts de Belgique , Brux. S° [Jb. 1834, 680].

1854, XXI, w, 1092 pp„ 4 pH., publ. 1854.

G. Dewalqoe : über die verschiedenen Stöcke , welche den mittlen und

oberen Lias in Luxemburg und Umgegend zusammensetzen: 210-228.

Commissions-Berichte über Houzeao's Abhandlung über Richtung u. Stärke

der Gebirgs-Hebungen in Belgien: 539— 548.

Lakglet : Ursache der ersten Bewegung der Welt-Körper: 844—851.

1855, XXII, I, 622 pp., 3 pll., publ. 1855.

A. Pebrey : die Erdbeben von 1854 und Supplemente über dieselben in

den vorhergehenden Jahren: 526— 572.

10) Memoires de V Academie R. des sciences , des lettres et

des beaux-arts de li elgiqtie, Brux. 4° [Jb. 1854, 680].

1854, XXVIII, 1854.

L. DE KoNiNCK und H. Le Hon: Untersuchungen über die Krinoiden des

Belgischen Steinkohlen-Gebirges: 215 SS., 7 Tfln., QO FJgg-

L. DE KoMNCK : Woodocrinus eine neue Krinoiden-Sippe aus Englischem

Steinkohlen-Gebirge: 8 SS., 1 Tfl., Figg.

1855, XXIX, 1855.

J. C. HoozEAü : über die Richtung und Grösse der Gebirgs-Hebungen in

Belgien: 39 SS.

11) Memoires couronnes et Memoires des Savants etrangers,

publies par VAcademie R. des sciences, des lettres et des

beaux-arts de Belgique, Bruxelles.

Collection in 8'^ [Jb. 1854, 667].

VI, 1, 291 pp. 1855 (Nichts hier Einschlägiges).

Collection in 4^ [Jb. 1854, 680].

1854—55, Tome XXVI", publ. 1855 (Nichts hieher Gehöriges).

12) Transaction of the British Association for the Advan-
cemenl of Science , 8^

1855, (Sept. 12—19) held at Glasgoto.

Die wichtigsten geologischen Vorträge waren :

H. Miller : Einiges aus der fossilen Flora Schottlands [Edinb. Journ. HI, 173].

Dawson : die Kohlen-Formation von Nova Scotia.

E. Belcher : Entdeckung von Ichthyosaurus u. a. fossilen Arten während

der arktischen Expedition.

Jahrgang 1836. 3



Allan : jetziger Zustand der Isländischen Geyser.

„*
i über die Gold-Ablag-erungren in Australien.

Campbell )
^

H. C. Sobby: Gefiige und Wpchselbezieliungen der ülteren Felsarten im

Hochlande.

R. I. Mdbchison: Beziehungen der krystallinischen Felsarten u. des Old-Red

der Nordischen Hochlande; Peach's neue Entdeckung fossiler Reste.

R. Chambers: über Entblössungcn u. a. dem Wasser gewöhnlich zuge-

schriebene Wirkungen etc.

13) Journal of the Academy of Natural Science of Philadel-

fhia, new series, Philad. 4° LJb. 1853, 834].

1833, II, III (Kennen wir nicht).

1854, II, IV. Wir kennen daraus nur:

J. Leidy : Bathygnathus borealis ein erloschener Saurier aus New-red-

Sandstonc von Prinz-Edwardslnsel : 327— 330, Tf. 33. X [= Jahrb.

1855, 499].

1855, Mai 6, ///, i, p. l-7o. X
J. C. NoRwooD u. H. Pratter : die Produrtus-Arten der Westlichen Staa-

ten Nord-Amerika's und Beschreibung der neuen Spezies: 1— 22, pl. 1.

— — — — die Chonetes-Arten daselbst, und Beschreibung der neuen

Spezies: 23-32, Tf. 2.

14) Annnal Report of the board of regents of the Smithso-
nian Institution, Washington 8°.

IXth Report. 1854, pubi. 1855. X
Auf Üntersuchungs-Reisen gesammelte Mineralien u. Verstcinergn.: 338-396.

von Ch. T. Jackson aus Michigan 1847—1848 (1016 Stück): 338—367.

von J. Locke von Presque-Isle , Grand Island, Grand Portal etc. in?...

(582 Stück): 367-383.

von J. W. FosTER von Chippewa- Island etc. am Menomoneek- Flusse

(109 Stück): 384-387.

von J. D. Whitnev zwischen dem Portage- und Montreal-Fluss 1847—
1848 (131 Stück): 387— 392.

von D. D. Owen vom Lake superior, Missouri, Iowa, Wisconsin etc.

(116 Stück): 392— 396.



AUSZÜGE.

A. Mineralogie, Krystallographie, Mineralcliemie.

Kepjngott : Childrenit (Silzungs-Ber. d. niatheni.-naturw. Klasse

d. Kais. Akad. zu Wien, X, 181). Die Eigenschwere reiner durchsich-

liger Krystalle, welche unter der Lupe keine fremdartigen eingeruengten

Theilchen erkennen Hessen, fand K. = 3,184. Eine qualitative Unter-

suchung Hess Phosphorsäure, Wasser, Thonerde, Eisen- und Mangan-

Gehalt erkennen.

N. J. Berlin : Erdniannit, ein neues Norwegisches Mine-
ral (PoGCEND. Annal. LXXXVIII, 162). Angeblicher Fundort die Insel

Stokön im Langofundsfiord in der Nähe von Brewig. Dunkelbraun, glas-

glänzend , in dünnen Splittern durchscheinend. Eigenschwere = 3,1.

Ohne alle Zeichen von Krystallisation; Blättchen, Körner. Blomstrand

konnte der geringen Menge wogen nur eine approximative Analyse vor-

nehmen; die Ergebnisse waren:

Kieselsäure . . . . 31,85 Mangan-Oxydul. . . o,86

Kalkerde 6,46 Yttererde 1,43

Cer- und Lanthan-Oxyd 34,89 Wasser und Verlust . 4,28

Thonerde 11,71 100,007

Eisen-Oxydul. . . . 8,52

Eine Zusammensetzung, die, so wie auch die äusseren Eigenschaften,

auf Verwandtschaft dieser Substanz mit den Orthiten hinweiset.

Ein anderes Mineral aus der Nähe von Brewig
,

gleichfalls als Erd-

niannit bezeichnet, ergab sich bei der Untersuchung als Zirkon.

A. Breithaupt: Pinguit-Pseudomorphose nach Flussspath
(Berg- u. Hütten-männ. Zeitung 1853, Nr. 23, S. 369). Der Pinguit — wozu

auch der sogenannte Nontronit vom Harx gehört — kommt auf Keube-

scheerl-Glück-StoUen bei Wolkenstein im Sächsischen Erzgebirge in der

Fluorbaryt-Formation vor. Während der Baryt sich erhalten hat, ist der

in Würfeln krystallisirte Flussspath da, wo der Pinguit erschienen ist,

verschwunden , die im Baryt hinterlassenen hexaedrischen Räume des letz-

3*
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ten hat der Pinguit zuweilen ausgefüllt, und so entstanden die hexaedri-

Nche» Pseudomorphosen desselben.

Derselbe: Glanz-Eisenerz nach Flussspath (a. a. O. 370).'

Das Vorkommen von Glanz-Eisenerz auf Flussspath kannte der Vf. be-

reits aus mehren Sächsischen Zinnerz-Gruben, namentlich aus jenen von

Ehrenfriedersdorf; in Alienburg hingegen sitzt der Flussspath auf Glanz-

Eisenerz. Die Pseudomorphosen bestehen aus Gruppen sehr kleiner Linsen-

förmiger Tafeln, die Oktaeder-Gcfjtalten des Flussspathes nachbildi iid,

welcher jedoch vers^ihwunden ist, so dass die sehr zierlichen Pseudomor-

phosen ganz hohl erscheinen.

L. Smith und G. J. Brush : das von Shep>.rd als Ozarkit be-

zeicßnete Mineral ist derber Thomsonit (Sillim. JoMr«. XVI,

41). Vorkommen im Eläolith in Magnet Cove (Arkatisas). Weiss, körnig

bis dicht von Gefüge. Härte = 5. Mit Salzsäure gelatinirend. Gehalt:

S'i 36,85

Äl 29.24

Fe 1,55

Ca 13,95

Na 3,91

Ö 13,80

99,48.

In unreinem Mineral findet sich Apatit und häufig in beträchtlicher

Menge eingemengt ; daher der früher angegebene Phosphorsäure- Gehalt.

Edle Säule nächst den Theresien-Schaeht bei Sehern-
nita (v. Hingenau, Österr. Zeitschr. 1853, Nr. 26, S. 207). Das Ver-

halten der Gänge auf der sogenannten Edlen Säule ist ein sehr ausge-

zeichnetes. Bei einer Mächtigkeit des Ganges, die nirgends weniger als

6' beträgt, halten die edlen Gold-reichen Mittel auf sämmtliihen Abbau-
Strecken unverändert an. Durch Wiederaufnahme des lange Zeit ver-

schollenen Baues am Theresia-Gange hat sich die Segen-Goltes-Grube den

anderen Gruben-Abtheilungen würdig angereiht. Besonders sind es die im

äussersten Süden aufgeschlossenen Gold-reichen Mittel, die der Grube
eine schöne Zukunft versprechen.

F. A. Genth: Fahlerz von Eldridge'a Goldgrube in der
Grafschaft flucftin^Aam in Nord-Carolina {SiLUM.Journ.18So,
XIX, 15 etc.). Vorkommen mit Quarz uud Gold-halligem Eisenkies. Kör-

nige Metall-glänzende Massen, im Bruche uneben bis unvollkommen mu-
schelig; eisenschwarz bis bleigrau und durchsichtig; Strich schwarz.
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Härte = 4 ; sehr spröde. Entwickelt in offenen Röhren erhitzt §' und

ein Sublimat von Äs. Vor dem Löthrohr unter Knoblauch-Geruch zur

eisenschwarzen, etwas magnetischen Kugel schmelzend und weissen Be-

schlag gebend; mit Flüssen Kupfer- und Eisen-Reaktion. Bei einer vor-

läufigen Analyse W. Taylor's ergab sich als Zusammensetzung:

Cu 40,64 Sb 5,10

Ag 0,42 As 16,99

Au Spur S 28,46

Zn 3,39 Si 1,24

Fe 4,24

Roth: Glimmer nach Andalusit (Zeitschr. d. geolog. Gesellsch.

VII, 15). Ein veränderter Andalusit-Krystall von Liserns , der auf seiner

Oberfläche und im Innern grosse Blätter von weissem Glimmer zeigte und

übrigens ganz in grauen Dislhen umgewandelt war, ergab bei der Ana-

lyse Folgendes.

Der Glimmer fand sich zusammengesetzt aus:
'''

Kieselsäure 44,71

Eisenoxyd 4,12

Thonerde 35,29

Kalk 0,98

Talkerdc 0,39

Glüh-Verlust 5,69

Alkalien (Verlust) . . . 8,82

100,00.

Der Disthen, von 3,401 spez. Gewicht (Sillimanit ?), wird beim Glühen

gelblichweiss, so dass eine Färbung durch Graphit anzunehmen ist. Die

Analyse ergab

:

Kieselsäure 36,74

Thonerde 59,65

Eisenoxyd (Mangan-haltig) 2,80

Kalk 0,49

Die Umänderung des so schwer zersetzbaren, Säuren und der Ver-

witterung so gut widerstehenden Andalusits zu Kali-Glimmer erklärt sich

am ungezwungensten , so dass Thonerde nicht fortgeführt zu werden

braucht, durch Einwirkung des aus dem Feidspath ausgelaugten sauren

kieselsauren Kali's (schematisch K^Si*), zumal da sich fast überall neben

dem Andalusit Feidspath findet. Für den analogen Disthen gilt dasselbe

Verhalten. Auch die Umwandelung des Feldspathes in Kali-Glimmer lässt

dieselbe Erklärung zu, wenn man die Einwirkung des aus unzersetztem

Feidspath ausgelaugten kieselsauren Kali's auf den basischen Kaolin an-

nimmt, wobei Kieselsäure ausgeschieden werden muss. Da nach Damour

der Beryll durch Verwitterung zu Kaolin wird, so gilt für diesen Das-
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selbe wie für den Feldspath, der demnach unter günstigen Umständen

durch die Verwitterung schliesslich in Quarz und Kali-Glimmer zerfal-

len kann.

Bbeithaüpt : eigenthüm li che Pse ud omo rphosen (Berg- und

Hülten-männ. Zeitung 1855, Nr. 41, S. 335). Auf dem DreiprimsenSpat

von Kurprinsi-Friedrich-Augu.tl-Erbslollen unweit Freiberg kommen Pseu-

domorphosen vor in dünnen Tafol-artigen rhombischen Prismen von bei-

läufig 135''— 140°, jetzt aus kleinen Quarz-Krystallen bestehend, die nicht

errathcn lassen , von welchem Mineral sie abstammen. Man kennt von

der genanuten Grube zwar Pseudomorphosen nach zwei Mineralien des

rhombischen Krystallisations-Systemes, nach Barytspath und nach Anhy-

drit , aber man kennt von keinem derselben jene Kombination. Die Kry-

stalle, bis 2V2" S^oss, sind meist mit dem Kalkspath, welcher als „Car-

bonites diamesus syngeneticus" näher bezeichnet wird, sehr dick

überdeckt. Es wurde desshalb eine Druse des neuen Vorkommens durch

verdünnte Schwefelsäure vom Kalkspath befreit, und es ergab sich nun

folgende paragenetische Succession von Mineralien. Am ältesten erschie-

nen 1) der Kalkschwerspath (krummschaaliger Barytspath); sodann folg-

ten 2) die Pseudomorphosen: 3) Kalkspath „Carbonites diamesus
polymorphus" in kleinen Skalenoedern; 4) Pseudomorphosen nach die-

sem als Quarz in fein-gezuckeitem Überzüge; 5) Eisenkies; 6) Kalkspath,

C. d. syngeneticus in Krystallen — ^/nR ; OOR. 3, und 6. waren in

der in Säure gelegten Druse aufgelöst worden.

Forster Heddle: Edingtonit (Phil. lUagats. 1855, IX, 179). Vor-

kommen mit Anaicim, Harmotom, Kalkspath, Rubinglimmer u. s. w. Das

zerlegte Musterstück, krystailisirt und derb, weiss ins Graue und Rothe,

durchscheinend bis undurchsichtig, hatte eine Eigenschwere von 2,694.

Die Analyse ergab:

Si 36,9S

'K\ 22,63

ßa 26,84

II 12,46

Sa I
• ^P"^^"

98,91.

Eine Berichtigung der früheren TuRMER'schen Zerlegung, bei welcher

der Baryt gänzlich übersehen worden.

Th. Kjerulf: Kali-Glimmer nach Feld s pal h imGranit von
Uirsehherg (Erdm. u. Werth. Journ. LXV, 190, aus Syt JUagaa. föv
Naturvidensk. VllI, 173). Ein Theil der umgewandelten Krystalle wurde
untersucht wie er war, enthaltend Feldspath, Glimmer und Quarz (I, a
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und b). Ein anderer Tlieil wurde auf nassem und trockenem Wege so

behandelt, dass man den silberweissen Glimmer für sich (II) und aus dem

beim Schlämmen zurückgebliebenen groben Pulver die rothen, anscheinend

unveränderten Feldspath-Stücke (III) auslesen konnte. Endlich wurde auch

das durch wiederholte Schlämmungen vom Glimmer muthmasslich befreite

feinere Feldspath-Pulver (IV) untersucht, dasselbe war nicht ganz frei

von Glimmer. Das sicherste Mittel bleibt immer das Aussuchen der ver-

schiedenen ßestandtheile mit Lupe und Pincette.

I. wurde mit kohlensaurem Kali, II. ebenso und mit Flusssäure, III.

und IV nur mit Flusssäure aufgeschlossen.

i. II. Hl. IV.

Glimmer. Feldspath.

Gemenge. Nach Abzug des

Glühverlustes.

Si . . . 62,082 . 63,804 . 51,732 . 70,819 . 61,313

AI . . , 23,076 . 23,716 . 28,755 . 17,369 . 23,025

Fe . . . 2,330 . 2,395 . 5,372 . 0,658 7,330

Mg . . . 0,899 . 0,924 0,620 0,350 . 1,479

kl.. 8,282 . 8,893 . 4,674

8,914
'. 9,161

Na 1 ! ! . 2,136

F. 0,831

. 1,911 2,179

Glühverlust 2,699 .

97,828 . 100,000 . 100,000

Kenngott: besondere Krystall-Bildung des Quarzes (Min.

Notifzen, XIV, S. 20 ff.). Im Eklogit der Saualpe in Kärnthen finden sich

scheinbar eigenthiimtiche Krystalle , welche daselbst unter dem Namen
weisser Topase bekannt sind. Genauere Prüfung ergab, dass man es mit

unvollkommen ausgebildeten oder in besonderer Weise verbildeten Quarz-

Krystalleu zu thun habe.

Derselbe: Farben-Verth eilung an einem Fluss-Krystall
(a. a. 0. S. 22). Zu Schlackenwald in Böhmen finden sich Klutt-Flächen

feinkörnigen Granits mit kleinen Quarz-Krystallen überzogen, und auf die-

sem Überzuge sind Fluss-Krystalle von zweierlei Art neben einander aufge-

wachsen, grüne Oktaeder und violbluue Rhomben-Dodekaeder. Die letz-

ten, vollkommen ausgebildet, erscheinen auf den ersten Blick als Triakis-

oktaeder, indem weisse Streifen in der Lage der längeren Diagonale zu

sehen sind. Genauer betrachtet ergibt es sich, dass die den drei üaupt-

schnittcn entsprechenden Schichten farblos sind, während die übrige Masse

der Krystalle violblau ist.

H. Dauber: Pajsbergit (Poggend. Annal. XCIV, 398 ff). Diess

in Begleitung von Magiieteisen , Granat und Chlorit auf Pajsbergs Eisen-

grube zu Filipslad in Schweden vorgekommene Kiesel-Manganerz ist nach
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einer Analyse loEr.sTRÖivi's gleich den übrigen bisher bekannt gewordenen

späthigen Varietäten dieser Gattung chemisch als ein Aiigit zu betrachten.

Eine krystallographische Bestimmung des durch Farbe , vollkommene

Durchsichtigkeit, Glanz und Theilbarkeit so ausgezeichneten Minerals un-

terblieb bis jetzt, indem man aus den Ergebnissen der chemischen Unter-

suchung und der Analogie mit solchen Mangan-Silikaten, an welchen

ausser der gleichen atoniistischen Zusammensetzung angeblich auch die

Blätter-Durchgänge des Augits beobachtet worden sind, als selbstverständ-

lich die Isomorphie mit demselben gefolgert zu haben scheint. Hat man

indess Gelegenheit ringsum ausgebildete Krysfalle zu sehen, wie solche

in einem die eben-genannten Mineralien durchsetzenden braunschwarzen

amorphen Eisenoxyd-Silikat mitunter eingewachsen vorkommen, so ist es

nicht schwer, aus dem gänzlichen Mangel an Symmetrie, aus der unglei-

chen physikalischen Beschaffenheit der Prismen-Flächen und aus der Lage

der Blätter-Durchgänge die Unwahrscheinlichkeit einer solchen Ansicht

zu erkennen. Genaue Untersuchungen des Vfs. lassen keinen Zweifel,

dass der Pajsbergit — und mit ihm wenigstens ein Theil der verwandten

Mangan-Verbindungen — nicht mit Augit, sondern mit Babingtonit iso-

morph ist, in der heutigen freilich sehr vagen Bedeutung dieses Begrif-

fes, abstrahirt nämlich von gewissen Differenzen in den die Grundform

bestimmenden Elementen, für welche der nothwendig existirende mathema-

tische Ausdruck erst gefunden werden muss. Dieses merkwürdige Factum

einer Isomorphie der Augit-Substanz mit einem noch dazu extremen Gliede

der Hornblende-Reihe scheint übrigens der schon öfter ausgesprochenen

Hypothese einer gleichen chemischen Konstitution beider Mineral-Körper

eine neue Stütze zu verleihen und macht fortgesetzte Analysen sowohl des

Babingtonits wie reiner durchsichtiger Hornblende-Abänderungen sehr

wünsciienswerth. Als Grundform des Pajsbergits nimmt der Vf. eine tri-

kliiioedriscijc Pyramide an, schildert die beobachteten Gestalten und er-

läutert solche durch beigefügte Zeichnungen. Die von ihm untersuchten

künstlifheii Manganerze von Langbanshytla in Schiceden, von Prmbram
in Böhmen und von Franklin in Netc-Jersey (sogenannter Fowlerit) ge-

hören zum Pajsbergit, vielleicht auch der Mangan-Kiesel von Schabrowa

bei Kalharinenbxirg.

NöGGERATH : Gcdiegcn-Blei und natürliche Bleiglätte (Zeit-

schrift d. geolog. Gesellsch. VI, 674 ff.). Musterstücke und Nachrichten

über das Vorkommen sind Miltheilungcn des Hrn. Bergwerks-Ingenieurs

Majerus aus Luxemburgs Die Fundstätte ist Zomelahtiacan im Staate

VeraCru-:s, in einem über 3000 Fuss tiefen Thale, dessen obere Ränder
aus Porphyren, Melaphyren und Basalten bestehen. Unterhalb dieser

Felsarten folgt eine sehr mächtige Ablagerung von metamorphischem Kalk

mit untergeordneten Lagern von Thon und Mergeln. Die Porphyre grei-

* Er hatte während seines längeren Aufenthaltes in Mexiko Bergbau auf das Ge-

diegen-Blci und die iVlennigc treiben lassen. '
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fen in verschiedenster Weise in den Kalk ein; sie durchsetzen denselben

in manchfaltigsten Formen und Richtungen ; auch verbreiten sich dieselben

sehr mächtig über den Kalk. In der Nähe der Porphyre ist der Kalk

Dolomit, — in grösserer Entfernung erscheint derselbe blau oder grau

und umschliesst wohlerhaltene fossile Reste, unter denen Amnion ites

Bucklandi undAmpullaria angulata charakteristisch sind ; die ganze

Formation, an mehren Stellen 900' mächtig, dürfte als Jura-Gebirge an-

zusprechen seyn. Zwischen den Porphyr-Massen kommen Basalte und

neuere Laven-Ströme vor. Trachyte, jünger als der Kalk, Porphyre und

Basalte erscheinen bei Zomelahuacan stets in einem tieferen Niveau als

der Kalk. Die Gänge, auf welchen Kupfer- und Silber-haltige Bleierze,

Gold und Magneteisen gewonnen werden, setzen meist im metamorphi-

schem Kalk auf, die Kupfererz-Gänge indessen mit Porphyr oder in letz-

tem Gestein. Der Gang, in welchem Gediegen-Blei und ßleiglätte vor-

kommen, wird von weissem körnigem Kalk umschlossen; seine Ausfüllung

besteht aus einer 2— 7 Lachter mächtigen eisenhaltigen stark roth-gefärb-

ten mergeligen Masse, worin die Bleierze in 2'— 6' mächtigen Schnüren

enthalten sind.

Die Musterstucke erweisen sich als feinkörnige und feinschuppige

Gemenge von Bleiglanz, Bleiglätte und Gediegen-Blei; bald tritt die eine

dieser Substanzen, bald die andere häufiger auf; zuweilen gesellt sich

ihnen auch Weiss-ßleierz bei. Bleiglätte und Gediegen-Blei kommen hin

und wieder in grösseren rein ausgeschiedenen Parthie'n in dem Gemenge

vor. Letztes ist an der Oberfläche schwarz angelaufen , auf dem Schnitt

mit dem Messer bleigrau und metallisch glänzend, erscheint auch in mehre

Linien dicken Schnüren und in Platten und Platten-förmigen Verzweigun-

gen, mitunter einige Pfunde schwer. Die Bleiglätte ist etwas blätterig,

Wachs- oder röthlich-gelb bis fast morgenroth, so zumal an Stellen , wo
sie das Gediegen-Blei bedeckt.

Nach Rammelsberg's Untersuchung besteht der vorwaltende Theil des

Gemenges, die feinkörnige Grund-Masse, hauptsächlich aus Bleiglanz,

dem aber Eisenspalh beigemengt seyn muss; das metallische Blei zeigte

keine Spur von Kupfer oder Eisen.

Die Erze nebst dem Gediegen-Blei und der Bleiglätte wurden in

einem Stollen gewonnen, der 15 Larhter Teufe unter der Oberfläche ein-

brachte. Höher über dem Stollen fand man weder Gediegen-Blei noch

Bleiglätle
, und das Vorkommen dieser Mineralien in der Tiefe beweiset

zur Genüge, dass bei deren Entstehen kein Einfluss des Feuers von der

Oberfläche aus obgewaltet habe; dagegen könnten plutonische Einwirkun-

gen beim Hervortreten der Porphyre in Anspruch genommen werden.

Eine Umbildung der Bleiglätte und des Gediegen-Bleies aus Bleiglanz

dürfte waliischcinlich seyn; was jedoch dabei merkwürdig und auffallend

bleibt, ist, dass die Schwefel-Ausscheidung, Oxydation und Reduktion des

BIriglanzes nur thcilweisc stattgefunden und sich dadurch das erwähnte

Erz-Gcmengc dargestellt hat.
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ScHEEREa : Astropliyllit, eine neue Glimmer-Spezies (Berg-

u. Hiitten-männ. Zeit. 1854, Nr. 29, S. 240). Aus der Breviger Gegend

im südlichen Norwegen waren Scifw. schon seit langer Zeit kleine Glim-

mer-Parthie'n bekannt, ausgezeichnet durch blätterig -strahiiges Gefüge,

ToiDback- bis fast Gold-gelbe Farbe und Metall-ähnlichen Glanz. Die

cigenthümliche Beschaffenheit dieses Glimmers tritt um so mehr hervor,

als derselbe in Begleitung eines gewöhnlichen schwarzen, oft in grossen

sechsseitigen Säulen und Tafeln krystallisirten Glimmers vorkommt. Der

erste pflegt sodann auf den Krystallen des letzten zu sitzen oder darin

eingewachsen zu seyn , so dass Parthie'n desselben bei der Spaltung der

schwarzen Glimmer-Krystalle blossgelegt werden und durch ihre Farbe,

sowie durch die nicht selten Stern- und Blumen-förmige Gruppirung ihrer

Stiahlen-förmigen Individuen einen ungemein hübschen Anblick gewähren.

Grössere Gruppen dieses Glimmers, welche in sehr grobkörnigem Zirkon-

Syenit — mit lauchgrüner Hornblende, zuweilen von Kataplöit begleitet

— sich finden, besitzen mitunter ein wahrhaft prachtvolles Aussehen. Ge-

nauere krystallographische Bestimmung konnte erst in neuester Zeit an

einigen vollkommen ausgebildeten, einem Feldspathe des Syenites einzeln

eingewachsenen Krystallen vorgenommen werden. Ihre Gestalt erwies

sich in Folge der Messungen als monoklinoedrische, und zwar als Kom-
bination oP . (OOPOO) • P3jP00
charakterisirt sowohl durch die Gestalten

P3 und V3PCC
als durch gänzliche Abwesenheit des Haupt-Prisma's OQP von annähernd

120**, welches bei anderen Glimmer-Spezies eine so hervorragende Rolle

zu spielen pflegt. Auch Zwillinge kamen vor. Alle Krystallc erscheinen

in der Richtung der Klinodiagonale verlängert, zum Theil so beträcht-

lich, dass diese Dimension drei-, vier- und mehr-fach so gross als jede

der beiden andern ist. Die näcbst-grösste Dimension pflegt die Ortho-

diagonale zu seyn. Parallel oP besitzt dieser Glimmer vollkommene Spalt-

barkeit; die Spaltungs-Blättchen sind jedoch bedeutend weniger elastisch,

als Diess bei anderen Glimmern der Fall. Die chemischen Bestandtheile

des Astrophyllits — der Name wird durch die angegebene Beschaffenheit

niotivirt — sind: Kieselerde, Eisenoxyd, Thonerde, Eisen-Oxydul, Mag-
nesia, Kali, Natron (Spur), Mangan-Oxydul, Kalkerde und Wasser (etwa

3 Proz.); Fluor fehlt. Eine genaue quantitative Analyse wird zugesagt.

V. Gorup-Besaisez : Soda aus Ostindien (Wohl., Liebig u. Kopp,

Ann. d. Chem. LXXXIX, 219). Das aus der Rohwaaren-Sammlung der

Universität Erlangen entnommene Muster-Stück stellte sich als graubrau-

nes gröbliches mit grösseren Stücken gemengtes Pulver dar, etwas feucht

anzufühlen. Wasser nahm nur ein Theil davon auf: die filtrirtc wässerige

Lösung war dunkelbraun gefärbt, jedoch klar. Gehalt von 100 Theilcn

luftgetrocknetcr Soda nach L. Pfeiffer's Analyse:
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Kieselerde und Sand

Eisenoxyd ....
•bonerde ....
Kalkerde

Bittererde ....

34,65

1,08

0,26

0,16

0,30

Kali . . .

Kohlensäure

Schwefelsäure

Chlor . . .

Wasser . .

Natron ..... 22,59

2,65

16,00

4,01

0,79

17^59

100,08.

D. Bbewster : mit Flüssigkeit gefüllte Höhlung in Topas
(Phil. Mag. d, V, 235). Die sehr unregelmässig gestaltete Weitung misst,

wo sie am ausgedehntesten, o",18 Länge und 0",10 Breite. Sie ist er-

füllt mit einer einen grossen leeren Raum lassenden Flüssigkeit, welche

sich nicht durch Wärme ausdehnt, daher abweicht von jeder der beiden

neuen Flüssigkeiten , die B. in Topasen und in anderen Mineralien nach-

gewiesen. Nur durch heftige Bewegung lässt sich die Leere von einem

Ende der Höhlung zum andern bringen und selbst in mehre theiien. Die

Höhlung enthält mehre durchsichtige Krystalle, theils mit" vollkommen

ausgebildeten glänzenden Flächen, welche alle beweglich sind und beim

Umkehren des Musterstückes durch die Flüssigkeit sinken. — Die Wände
der Höhlung zeigen sich bekleidet mit dünner Rinde oder mit einer Art

pulverigen Absatzes. Die Flüssigkeit hat ein etwas milchiges Ansehen

und enthält viele dunkle Flecken. Es sind Diess Thatsachen, welche der

Vf. früher nie zu beobachten Gelegenheit hatte.

Ramme/.sberg : Speiskobalt von Riecheisdorf in Kurhessen
(Fünftes Supplement zum Handwörterb. S. 226). Das in Oktaedern mit

Würfel-Flächen krystallisirte Muster-Stück, auf Kalkspath sitzend und be-

kleidet von erdigem arseniksaurem Kobalt, dessen Eigenschwere = 4,374,

ergab :

Schwefel 2,11

Arsenik 60,42

Nickel 25,87

Kobalt 10,80

Eisen 0,80

100,00.

W. Sartorius v. Waltershaüsen : Eisspath vom Mottle Somma
(Über die vulkan. Gestein. S. 24).

2,449 Eigenschwere ergab

:

SiOj 56,76

AI2O3 25,46

FejOj .... 0,56

CaO 1,40

MgO 0,18

Die Analyse wasserheller Krystalle von

NaO . . . . . 9,63

KO . . . . . 6,37

HO . . . . . 0,57

100,92.



44

Fr. Foetterle : Magnesit in Steiermark (Jalub. d. geologisch.

Reiclis-Anst. VI. 68 fF.). Vorkommen in krystallinischen Schiefern unfern

Brück an der Mur im Tragoss-Thale zwischen dem Kalkstein-Zug^ der

von Mohapp, nordöstlich von Trofajach, über Kalharein bis Thörl süd-

lich von Aflensi zieht und ganze Fels-Massen bildet, ohne dass dessen

genaue Begrenzung gegen den Kalkstein anzugeben ist. Er hat, wie

dieser, ein sehr grobkörnig-krystallinisches, in manchen Stücken mehr

blätteriges Ansehen, ist weiss, im unreinen Theile in's Blauliche über-

gehend, was auch beim Kalkstein der Fall. Nach v. Zepharovich ist der

Winkel des Theilungs-Rhomboeders = 107°16'. Eigenschwere = 3,033.

Härte = 4,5. K. v. Hauer fand in zwei abgesondert untersuchten Mu-

sterstücken :

a. b.

unlöslich . 2,83 . 0,09

. 0,69kohlensaures Eisen-Oxydul . . 1,54

kohlensaure Kalkerde . . . . 0,86 . Spur

„ Magnesia . . . . 94,77 . 99,22

Er zeichnet sich demnach durch besondere Reinheit aus.

G. Jenzsch : Fluor im Kalkspat h undAragonit (Poggend. Annal.

XCVI, 145 ff.). Mit der Etiquette: „ein kohlensaure Kalkerde mit eini-

gen Prozent phosphorsaurer Kalkerde enthaltendes Mineral unbekannten

Fundortes, von der Härte des Aragons und dem spezifischen Gewichte

2,830," übergab Breithaupt dem Vf. einige Bruchstücke eines in der

Sammlung der Berg-Akademie zu Freiberg befindlichen Minerals zur Un-
tersuchung. Es zeigte sich sthneeweiss und von sehr dünn-stängeliger

Struktur; seine fein-stängeligen Krystalt-Individuen sind nicht selten nach

dem bekannten Zwillings-Gesetz des Aragonits verwachsen. Die im La-

boratorium von H. Rose ausgeführte Analy.se ergab :

Kohlensäure .... 40,79 Strontian 0,19

Schwefelsäure . . . 0,51 Magnesia 0,23

Phosphorsäure , . . 0,57 Kali 0,43

Fluor . . . nicht bestimmt Natron 0,34

Kalkerde 51,53 Wasser 2,26

Da durch diese Zerlegung weniger saure als basische Bestandtheile

aufgefunden wurden, und wenn man den nicht unbedeutenden — durch

Ätzen des Glases nachgewiesenen — Fluor-Gehalt berücksichtigt, so liesse

sich schliessen, dass ein Theil der durch die Analyse gefundenen Kalk-

erde als Fluor-Calcium vorhanden sey. Ohne Zweifel ist das Mineral als

Aragonit anzusehen; dafür spricht schon der wenn gleich geringe Sfron-

tian-Gehalt. Im k. Mineralien-Kabinet zu Berlin findet sich ein der be-

sprochenen Substanz seinem äusseren Ansehen nach ähnlicher Aragonit

von Volterra, in welchem der Vf. durch qualitative Untersuchung eben-

falls die Gegenwart einer nicht ganz geringen Menge von Fluor, Phos-

phor und Schwefelsäure nachwies.
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Durch Breithaupt erhielt der Vf. ferner den das Rothzinkerz beglei-

tenden Zink-halti^en Kalkspath von New-Jersey in Nord-Amerika zur

Untersuchung, dessen Eigenschwere nach einem unter der Lupe rein

scheinenden Stück = 2,788 gefunden wurde. In der weissen Kalkspath-

Masse liegen fast immer meist mikroskopisch kleine, häufig jedoch auch

recht grosse Parthie'n und Krystalle von Roth-Zinkerz und Franklinit;

besonders herrschen erste vor und färben das Mineral Rosen- bis Pfirsich-

blüth-roth. Eine Analyse des weissen, rein erscheinenden Kalkspaths ergab:

Zinkoxyd 0,38 Wasser 0,32

Eisenoxydul 0,38 Schwefelsäure .... Spur

Magnesia 0,92 Kohlensäure 40,77

Mangan 6,83 Fluor .... nicht bestimmt.

Kalkerde ...... 48,75

Hieraus folgt, dass die Menge vorhandener Kohlensäure zu gering

ist, um alle basischen Bestandtheile als an sie gebunden annehmen zu

können. Ein Theil der Kalkerde dürfte nicht an Kohlensäure gebunden,

sondern als Fluor- Metall vorhanden seyn.

Der Umstand, dass sich in beiden analysirten Substanzen nicht ganz

unbedeutende Fluor-Mengen fanden, veranlasste den Vf. mehre Kalkspathe

und Aragonite von den verschiedensten Örtlichkeiten und Lagerstätten zu

prüfen , und in allen fand sich der erwähnte Stoff. Nachfolgend sind die

Kalkspathe nach dem Grade der Deutlichkeit der Ätzung des Glases auf-

geführt.

Kalkspath von New-Jersey',

Spnitungs-Gestalten eines weiss oder grau gefärbten Kalkspathes von

Brienz
;

krystallisirter Kalkspath von Himmelsfürst- Grube bei Freiberg (altes

Vorkommen);

dergleichen auf Harraotom sitzend von Andreasberg;

Kalkspath von Kwpferberg in Schlesien; ^
dgl. aus der Adelsberger Grotte (vollkommen spaltbar und zum Thcil

krystallisirt);

Kalkspath in Skalenoedern von der Grube Junge hohe Birke bei

Freiberg ;

Weisser Kalkspath, angeblich von Siala in Schweden;

Fleiscbrother dgl., ausgezeichnet durch Zwillings-Streifung von^rewdai;

Weingelber krystallisirter Kalkspath aus dem Kupferschiefer-Revier

von Sangershausen.

Von Aragoniten wurden auf Fluor untersucht, ausser dem von un-

bekanntem Fundorte :

von VoUerra in Toscana;

von Hirschina im Böhmischen Mittelgebirge;

von Zmejewsko) in Russland;

von Aiston und

vom Windschachle bei Schemnitz.

Bekanntlich entdeckte Berzelius im Carlsbader Sprudel-Wasser und
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in den daraus abgesetzten Sprudelsteinen Fluor-Calcium; letzte werden

jetzt wohl allgemein dem Aragonit beigezählt.

Fände sich in sämmtlichen Kalkspathen und Kalksteinen ein, wenn

auch nur äusserst geringer, der gewöhnlichen Beobachtung vielleicht ent-

schwindender Fluor-Gehalt, so erklärte sich die Bildung der für Kalk-

Stöcke so charakteristischen Fluorhaitigen Mineralien: Apatit, Chondro-

dit , Flussspath, einiger Glimmer u. s. w. — Unnöthig scheint es, auf

die Entstehung Fluor-haltiger Kalke näher einzugchen, da man weiss,

dasR die meisten krystallinischen Gesteine Fluor -haltigc Gemengtheile

besitzen.

W. Sartorius V. Waltershauskn : Analysen von Labrador (Über

die vulkanischen Gesteine u. s. w.). Die untersuchten Abänderungen

waren folgende:

kleine wasserhclle Krystalle aus Palagonit von Palagonia im Val di

Noto auf Simlien (a);

weisser, in's lichte Fleischrothe sich verlaufender Labrador, von 2,711

Eigenschwere, von der grossen Serra Gianicola im Val del Bote am
Alna (b);

gelblichgraue Krystalle von 2,618 Eigenschwere, aus der Fiumara
von Mascali am Alna (c);

rauchgrauer Labrador, von 2,699 Eigenschwere, aus einem bei Berlin

gefundenen nordischen Geschiebe (d);

Labrador mit blauem Farbenspiel , von 2,646 Eigenschwere , von

Labrador (e)

;

Zwillings-Kryslalle von 2,633 Eigenschwere, Auswürflinge vom Krater

Montpriliere bei Nicoloai am Ätna (f).

Es ergab sich nachstehender Gehalt:

(a) (b) (c) (d) (e) (f)

SiOg . 551,18 . 52,22 ,. 53,56 ., 53,66 . 53,74 ,. 55,83

AI2O3 . 27,84 . 28,37 . 25,82 ,. 26,66 .. 27,06 ,. 25,31

FcjOa . 3,27 . 1,79 . 3,40 . 3,47 . 0,99 ,. 3,63

CaO . 11,84 . 12,78 . 1 1,68 . 8,61 . 9,57 . 10,49

MgO . 1,25 . 0,91 ,, 0,52 . 0,42 . 0,46 , 0,73

NaO »(nicht be-

KO ) stimmt)
j

1,37 . 1,00 . 4,98 . 1,25 , 3,51

) 1,41 . 0,53 . 1,46 . 7,53 . 0,82

HO . . 0,61 . 0,57 . 0,94 . 0,99 . 0,82 . —

Kenngott: Couzeranit (Min. Notitzen, XIII, S. 16 ff.). Zwei Mi-
neralien unter sich und mit der ursprünglich gegebenen Beschreibung
wenig übereinstimmend, kamen dem Vf. zu Händen.

Ein Muster-Stück von Saleix in den Pyrenäen zeigt eine grosse
Menge in schwärzlich-graiiem Glimmerschiefer eingeschlossener Krystalle,

so dicht gedrängt, dass Masse und Schieferung des Glimmerschiefers
untergeordnet erscheinen. Eine Seite des Exemplares stellt die Oberfläche
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eines Gestein-Stückes dar, welches längere Zeit an der Luft gelegen, die

Krystalle treten hervor mit abgerundeten Kanten nnd Ecken. Scheinbar

sind es etwas verlängerte quadratische Prismen, und Glimmer ist in deren

Oberfläche so fest eingewachsen , dass die Krystalle auch im frischesten

Zustande keine durch ebene Flächen begrenzte Oberflächen darbieten würden.

Auf der anderen Seite, wo das Stück frische Trennungs-Flächen von der

ganzen Gesteins-Masse zeigt, sieht man vorherrschend Glimmer und die

eingewachsenen Krystalle nur da, wo sie zerbrochen sind. Sie erscheinen

schwärzlichgrau, schwach .schimmernd auf dem klein-splitterigen Bruche

und undurchsichtig. Seltene Spuren von Spaltungs-Flächen. Härte = 6,5 J

Eigenschwere =-. 2,85.

Das andere Muster-Stück von les Cou^erans in den Pyrenäen zeigt

verlängerte vierseitig — wahrscheinlich quadratisch — prismatische

graue Krystalle in gelber Grund-Masse eingewachsen. Ihre Oberfläche

matt und rauh; Spaltungs - Flächen nicht bemerkbar; Bruch kleinsplit-

terig. Die Grund-Masse erscheint als gelber dichter Kalkstein, durch-

zogen von Adern weissen krystallinischen und krystallisirten Caicits.

Um die eingeschlossenen Krystalle von der umschliessenden Masse zu be-

freien, %vurden Stückchen in verdünnte Salzsäure gelegt. Starkes Aufbrau-

sen gab sofort den Calcit-Gehalt zu erkennen; es bröckelte sich einiges

los, die Haupt-Masse blieb jedoch nach stundenlangem Einwirken und nach

Entfernung allen Caicits im Zusammenhange als gelbe thonige Substanz;

sie war also nur mit Calcit innig durchdrungen, ein kalkiger Thon oder

thoniger Kalkstein. Die Krystalle erschienen wesentlich unverändert;

lichte-grau, theils auch schwach grünlich, an den Kanten durchscheinend,

im Bruche schimmernd, etwas mild, leicht zerreiblich; Härte = 2,5 — 3,0

;

Eigenschwere = 2,605. Sie haben ganz das Ansehen von Pseudomor-

phosen des Specksteines und könnten Pseudomorphosen nach Skapolith seyn.

Offenbar wurden bis jetzt zwei verschiedene Mineralien unter demsel-

ben Namen begriffen, von denen es eben so wenig klar ist, ob sie zu-

sammengehören, oder ob sie beide wirklich Couzeranit sind.

W. Sartorius V. Waltershausen: Stilbit (Über die vulkanischen

Gesteine, 253). Das Material zur Analyse wurde von jenem Stilbit ent-

nommen, welchen der Doppelspath von Helgastadt am Eskifiord einschliesst.

Gehalt:

SiOj 57,6

AioOj 16,1

CaO 8,6

HO 17,6

99,9.

C. GRKiFENnAGEN : Mineralien auf der Grube Bergwerks-
Wohlfahrt bei Zeller feld auf dem Harze mehr nnd weniger
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häufig vorkommend (Bericht der 3. General-Versamml. des Claus-

thaler naturwissen'schaftl. Vereins Maja. Halle 1854, S. 12 ff.).

Eiseuspath. Auf Grauwacke ; beinahe halbmetallisch glänzend,

tombackbraun angelaufen.

Kalks path. Seiten, meist deib.

Quarz. Selten, derb und stängelig.

Strontianit. In Kliiften schwefelsauren Baryts; Krystalle, zuwei-

len schön ausgebildet, oft auch spiessig und Büschel-weise zus-ummen-

gehäuft; durchsichtig bis durchscheinend; Wachs- und Honig-gelb, seltener

wasserhell.

Schwefelsaurer Baryt. Oft in sehr schönen wasserhellen Kry-

gtallen, auch derb, schaalig und in diesem Zustande die den Silberaaler

Gang-Zug charakterisirende Gangart; schneeweiss, bräunlich, fleischroth.

Steinroark. Zwischen Klüften der Grauwacke, begleitet von Braun-

Späth', zerreiblich, auch verhärtet.

Quecksilber. In kleinen Höhlungen von Leber- und Kamm-Kies

auf der Huus-Braunschiceigev zweiten Feldort-Strecke einigemal gefunden.

Silber. In dünnen tombackbraunen Blättchen auf Thonschiefer. Nur
einmal beobachtet.

Antimon. Nur einmal vorgekommen.

Bleiglanz. Meist derb und eingesprengt; Krystalle selten.

Fahlerz. Krystalle nicht häufig, mit Bleiglanz eingewachsen in Ba-

rytspath und durch den dreieckigen Queerschnitt erkennbar, seltener frei

aufgewachsen; auch Trümmchen derb und eingesprengt. In einem beson-

deren Trümmchen auf der sechsten Hatis-Braunschtceiger Feldort-Strecke

im Liegenden des Silberaaler Ganges.

Wasserkies. Besonders schöne Zwillinge des Speerkieses ; Kamm-
kies, Strahl- uud Leber-Kies ebenfalls schön,

Eisenkies. Kleine Würfel und Pentagon-Dodekaeder in Thon-

schiefer.

Blende. Selten; fast nur derb.

Rothgültigerz (vom Vf. bei anderer Gelegenheit ausführlich be-

schrieben).

Rubin-Glimmer. Vor dem neunten Strecken-Umbrüche in der das

Nebengestein bildenden Grauwacke, welche Barytspath aufgewachsen und

eingesprengt enthält.

Kekngott: Diopsid (Min. Notitzen, XIII, S. 3). Eine geschnittene

Platte des durchsichtigen grünen Diopsids von Schtcarzen«lein in Tirol,

welcher zur Bestimmung optischer Erscheinungen dient, gestattete, da sie

durch zwei parallele Schnitte senkrecht auf die Haupt-Achse erhalten wor-
den , die Bestimmung der Krystall-Flächen der vertikalen Zonen. Die
Kombination zeigt ausser den Flächen QC^, (XPOO) und XPOO noch

die Flächen eines zweiten kliuorhombischen Prisma's OCPu zwischen den

Flächen COPX u»d CCP, welche den stumpfen Kanten-Winkel über

OOPO0 = 153"lO ergeben, wonach dem Prisma das Zeichen CCPj zukommt.
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Kenngott: Jiinkerit, eine Ab änd erung des Sideri ts (Min.

Nolitzen, XIV, 13). Ein Muster- Stück von PouUaouen in Bretagne be-

stätigt Breitbaupt's Bphauptnng, dass der Junkerit rhomboodrisch kry-

stallisire und dem Siderit angehöre. Er bildet auf Quarz aufgewachsene

Krystalie, welche einen krystallinischen Überzug darstellen , aber auch

einzeln zu beobachten sind. Die einzelnen Krystalie, obgleich sehr klein,

lassen sich als Kombination eines spitzeren Rhomboeders in der Gegen-

slellung mR* (auf die Grund-Gestalt R des Siderils bezogen) mit den

Basis-Flächen erkennen. Die Rhomboeder-Flächen sind wenig glänzend

und konvex, die Basis-Flächen rauh und matt. Die Konvexität wird durch

Anwesenheit eines Skalenoeders erhöht, welches die Seiten-Kanten des

Rhomboeders zuschärft, dessen Flächen aber bei der Konvexität der Rhom-

boeder-Flächen keine deutlichen Kombinations-Kanten bilden können. Die

Krystalie, vollkommen spaltbar parallel den Flächen der Grund-Gestalt R
(welche beim Siderit vorkommt) , sind geiblichbraun und durchscheinend.

Dauber: Auatas (Poggend. Annal. XCIV, 407 ff.). An hyazinth-

rothen Kryslallen von Tremadoc in Wales, in deren Begleitung Albit und

Quarz sich finden, beobachtete der Vf. neue Formen. Sie werden beschrie-

ben, die gemessen und berechneten Winkel angegeben, auch durch beige-

fügte Figuren die Gestalten versinnlicht. An Anafas-Krystallen , welche

mit Chlorit zu Tavistock in Devonshire vorkamen , bemerkte D. ein bis-

her nicht bekanntes Oktaeder in Kombination mit dem Haupt-Oktaeder.

F. A. Genth : Wavellit aus der Washington-Grube in der
Grafschaft Davidson (Sillim. Journ. 1855, XIX, 15). Vorkommen

im Talkschiefer. Das aus kugeligen Absonderungen mit strahligem Ge-

füge bestehende Mineral wird begleitet von Strahlstein, Bleiglanz, Blende,

Eisenkies u. s. w.

Derselbe : Geokronit(?)von Tinder's Goldgrube in der Graf-

schaft Louisa (a. a. 0.). Vorkommen mit Eisenkies, Bleiglanz und

Blende. Kleine krystallinische Massen mit einer Spaltungs-Richtung,

Metall-glänzend . bleigrau , undurchsichtig. Härte = 3 ; Eigenschwere

= 6,393 bei 16" C. Vor dem Löthrohr «uf Kohle gibt das Mineral S,

Dampf von Sb, weissen Beschlag um ein gelbes Korn von Pb , endlich

ein Silberkorn; in ofifener Röhre Sublimat von Sb und Äs. Ungefährer

Gehalt: 16 Proz. Schwefel, 60 Proz. Blei und 0,25 Proz. Silber.

ScHEERBR : eigenthüralicher Feldspath \on Zinntcald (Berg-

u. Hütten-männ. Zeitung 1855, S. 223). Es ist ein orthoklastischcr Feld-

spath von 2,545 Eigenschwere, weisser Farbe, Glas-Glanz auf beiden

Hauptspallungs-Richlungen und von ungewöhnlich hohem Grade der Durch-

Jahrgang 1836. 4



5»

sc'lieincnheit in manchen Stücken. Seine chemischen Bcstandtheile sind

Kieselerde, Thoncrde und Kali; vor dem Lothrohre gibt sich keine Spur

von Natron zu erkennen. Was diesen Feldspath vom gewöhnlichen Ortho-

klas unterscheidet 5 ist, dass derselbe nicht nur nach der Richtung oP und

( QCPQD ) — nach letzter besonders deutlich und vollkommen — , sondern

auch nach T und i spaltbar ist, und zwar mit gleicher, wenn auch schein-

bar geringerer Vollkommenheit. Zugleich sind diese beiden Spaltungs-

Flächen durch einen eigenthümlichen Seiden-Glanz ausgezeichnet, welcher

— wie man sich durch die Loupe überzeugt — daher rührt, dass die

Krystalle dieses Feldspathes aus einer Zusammenhäufung stängeliger Indi-

viduen bestehen, deren Längen-Achsen parallel der Haupt-Achse des Ge-

saramt-Krystalls liegen, ganz an den Bau einer homoaxen Paramorphose

erinnernd. Ferner scheint der Winkel von XP (von T : 1) kleiner zu

seyn, als bei einem normalen Orthoklas, und Dasselbe gilt von der Nei-

gung von oP zur Haupt-Achse. Krystalle und Krystall-Bruchslücke Hessen

übrigens keine genaue Messungen zu.

Oschatz: mikroskopische Struktur des weissen körnigen
Kalkes (Zeitschr. d. geol. Gesellsch. VII, 5). Durch Zertrümmerung ist

es leicht, Marmor von Carrara und ähnliche in die zusammensetzenden

Körner zu zerlegen, welche eine sehr uiuegelmässig begrenzte Oberfläche

zeigen. Bereits bei der mikroskopischen Untersuchung dieser Körner,

deutlicher beim Betrachten dünner Schliffe, lüsst sich bemerken, dass die

meisten derselben aus einem System paralleler Blätter bestehen, also

hier dieselbe Erscheinung im Kleinen sich zeigt, wie bei vielen grösseren

Kalkspath-Kryslallen: eine Gruppirung vieler Individuen, wobei je zwei

in einer Fläche des ersten stumpfen Rhomboeders Zwillings-artig verbun-

den sind; das dritte Individuum, welches mit dem zweiten verwachsen

ist, hat sodann dieselbe Lage wie das erste, das vierte wie das zweite

und so fort ; die Individuen selbst aber stellen eine L.^ge sehr dünner

Blätter dar, und das Ganze erscheint, wenn die Individuen einer Lage
vorherrschen, als ein Rhomboeder, das auf zwei parallelen Flächen nach

der horizontalen Diagonale gestreift ist. Häufig wiederholt sich auch die

Verwachsung nach der zweiten oder dritten End-Kante des Haupt-Rliom-

boeders , und dasselbe ist sod.mn auf allen Flächen nach der horizonta-

len Diagonale gestreift. Eine Verwachsung nach zwei Kanten sieht man
auch bei den Marmor-Körnern ziemlich häufig, nach drei Kanten beobacli-

tete sie der Vf. bis jetzt nicht. Da die Richtung derStreifung in benachbarten

Körnern augenscheinlich ganz unabhängig von einander ist, so trifft bei

dünnen Schliffen die Schnitt-Fläche einige dieser Schichten senkrecht,

viele aber schief. Während die Grenzen der ersten sich als Gruppen pa-

ralN'ler dunkler Linien darstellen, zeigen sich die Grenzen der schief ge-

troffenen Blätter als parallele farbige Streifen, ähnlich wie sich die Grenze

grosser Kalkspath-Zwillingc dem blossen Auge darstellt. Hin und wieder

finden sich in der Substanz der Körner mikroskopische Krystalle einge-
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bettet , die mitunter Parallelismus in ihrer Lage zeigen und sich al« rhom-

bische Tafeln erkennen lassen.

M. BöcKiNG : Meteoreisen von Ruffs-M ountain, Süd-Caro-
lina, Vereinigte Staaten von Nord- Amerika (Analysen einiger

Mineralien. Güttingen 1855, S. 10 ff,). Nach Shepard , welcher bereits

eine Analyse lieferte, stammt dieses Eisen nicht , wie man angezeigt

hatte, aus den Bergen von New-Berry , sondern aus der Nachbarschaft

von Lexinglon. Die Oberfläche der 55 Pfund schweren Masse rostet am
Rande sehr schnell bis zur Tiefe von mehr als 1", selbst wenn sie mit

trockener Luft in Berührung ist, und zieht sodann gleichzeitig Wasser an,

während der übrige polirte Theil glänzend bleibt. In seiner Struktur

gleicht das Eisen jenem von Texas und Carthago (Tennessee), unterscheidet

sich aber dadurch, dass es hier und da kleine Sprünge oder Adern hat,

die mit einem wahrscheinlich neu gebildeten Schwefeleisen erfüllt sind.

Eigenschwere der inneren Masse = 7,01 — 7,10 der äussern, wo sie mit

Magneteisen gemengt ist = 5,97—6,80. Die Analyse ergab:

Eisen 90,947

Nickel 6,007

Kobalt Spur

Phosphor-Nickeleisen . , 0,500

Unlöslicher Rückstand . . 2,362

Chrom Spur

99,806.

Sdeparo dürfte nur eine sich annähernde Analyse gemacht haben, da

der von ihm gefundene Nickel-Gehalt (3,211) von dem durch Böcking

nachgewiesenen so sehr abweicht; auch Hess er das Phosphor-Nickeleisen

unbestimmt.

B. Geologie und Geognosie.

NÖGGERATH : die Erdbeben im Visp-Thale im Jahre 1855

(Köln. Zeitung 1855, Nr. 282). Die zerstörenden Erdbeben, welche gegen

Ende des Juli-Monats und den August hindurch im Visp-Thale des Kantons

Wallis stattgefunden, veranlassten den Berichterstatter am 1. September

eine Reise dahin zu unternehmen, um die zurückgelassenen Spuren jener

Phänomene an Ort und Stelle zu untersuchen. Die Boden-Erschütterung

hatte indessen noch nicht aufgehört. Im Sitten waren Schornsteine ein-

gestürzt, in Siders zeigten sich Risse und Spalten in der Mauer mehrer

Gebäude. Den 8. Sept. erreichte N. den Flecken Vispach, einen der Orte

im stark bewegton Erschüttcrungs-Kreisc. Das Visp-Thal , auch Nicolai-

oder Zennallen-Thal genannt, ist eines jener zahlreichen parallelen Queer-

4*
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Ihäler, ivelclie vom Hauptkamm der Wolliger Alpen in's Rhone-Thal herab-

veichen. Es erstreckt sich von der Hhone in einer Gesammt-Länge von

mehr als neun Stunden aufwärts bis zu den Gletschern und Abhängen des

Monte Rosa und des Monte Cervin oder Mallerhorns. Das ganze Thal ist

ein tiefer, meist enger Queerriss im nördlichen Abfall jener Hochalpen-

Berge. Zu seinen Seiten viele befirnte Hörner und Kämme, welche Höhen

bis über 14,000' erreichen. Es wird von einem mächtigen Berg-Strome

durchflössen.

Vulkanische Gebirgsarten gibt es hier nicht. Das ganze Vispthal ist

aus schieferigen krystallinischen Gesteinen zusammengeselzt , welche in

ihrer Schichtung dem höheren Alpen-Gebirge des Iflont Cervin, des Monte

Rosa und der sie umgebenden Gipfel zufallen. Es gibt in diesen Hoch-

alpen keine sichtbare geologi.sche Zentral-Axe, keinen hervorgedrängten

Kern von Granit oder Protogyn. Die Untersuchungen von B. Studer und

von den Brüdern ScHr.AGiMWKix haben diese Verhältnisse ausser Zweifel

gesetzt.

Der Vf. untersuchte die Gebäude in Visp und die im Boden sichtbaren

Spuren des Erdbebens zwei Mal. Es war nicht ohne Gefahr, sich zwischen

den stehen gebliebenen Trümmern von Mauern und nach allen Richtungen

im Innern zerrissenen Häuser zu bewegen. F.ist alle Beschädigungen der Ge-

bäude sind bei einem einzigen starken Stoss vorgekommen, der am 25. Juli

Mittags vor 1 Uhr erfolgte. Die Bebungen vom 26. Juli, ebenfalls heftig,

trugen nur untergeordnet zur weiteren Ausbildung der Beschädigungen

und Zusammenstürzungen bei. Es gilt Dieses nicht allein für Visp, son-

dern für das ganze Thal und seine weitere Umgebung. Beide Kirchen in

Visp sind gewaltig zerstört. Der obere Theil des hohen Thurmes der

Alartinskirchc in l'isp fiel gleich beim eisten erwähnten Stosse seitwärts

herunter, der stehen-gebliebenc grössere Theil desselben zeigte sich viel-

fach zerspalten und zerrissen; der leicht gebaute, immer schwankend ge-

wesene hölzerne Spitzthurm der Eürgerkirche blieb erhalten. Beide Kir-

rben sind in ihren Mauern an zahlreichen Stellen zerspalten; die Risse

setzen meist fast senkrecht von unten nach oben durch ; die Gewölbe,

welche gut und fest aus behauenen Steinen eines leichten KalktufTes kon-

.struirt waren, stürzten ein: in der Martinskirche, deren Langmauern im

Innern unter dcnr Gewölbe mit durchgezogenen starken eisernen Zugankern
verbunden waren, wurden diese dicken Bänder theils zerrissen, theils aus

dem Mauerwerk her.tusgezogen. Senkrechte Mauer-Spalten sind über-

haupt bei allen Gebäuden am gewöhnlichsten : viel seltener zeigen die

Risse einige Biegungen, und nicht ganz von unten durchsetzende Spalten

kommen meist nur in denjenigen entfernten Punkten des Erdbeben-Gebietes

vor, wo die Erschütterungen verhältnissmässig sehr viel geringer waren.

Es sind sodann gewöhnlich Risse von manchfach gekrümmtem Verlauf

mehr oder weniger ausgebreitet mitten in den Mauern an solchen Stellen,

wo weniger innige Verbindung des Mauerwerks oder ungleiche Belastung

desselben vorhanden war. Der Boden der Martinskirche bietet merwür-
dige Erscheinungen dar. Er ist in der Mitte mit grossen schweren
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Stein-Platfen belegt; längs den langen Seiten, den Stellen wo die Bänke

sind , befindet sich ein Holzboden von sehr schweren Dielen. Jene Stein-

Platten sah man meist aus ihrer Verbindung gelöst, theilweise zerbrochen

und übereinander geschoben; die Dielen aber, welche an ihren ausser-

sten Enden befestigt gewesen, sind in der Mitte ihrer Länge oft l' hoch

gehoben und meist nach der Breite zerbrochen, beide Stücke häufig in

den Holz-Fasern noch zusammenhängend, zeigen sich flach Dach-förmig

gegen einander geneigt.

Von Stein erbaute Häuser litten sämmtlich mehr oder weniger; manche

stürzten gleich ein, andere fielen später zusammen: je fester die Baue,

je massiver ihre Mauern, um so mehr haben sie gelitten; leichte Kon-

struktionen erhielten sich meist am besten. Man findet einzelne Häuser,

bei welchen die sehr schwere , aus dicken Schiefer-Platten bestehende

Dach-Bedeckung, auch der Dachstuhl zum Thcil gänzlich abgeworfen wor-

den, ohne dass sonst die Verletzung dieser Gebäude verhältnissmässig

sehr gross war.

Holz-Häuser litten meist sehr wenig oder gar nicht, welches darin

seine Deutung findet, dass die Stösse in den an sich locker zusammen-

gefügten Hölzern in der Fortpflanzung gehemmt worden. Dagegen wur-

den einige unverletzte Holz-Scheunen — wie sie dort zu Lande frei auf

sechs oder neun grossen runden Schiefer-Platten ruhen, deren jede auf

dem abgestumpften Ende einer 2'— 3' hohen hölzernen Pyramide liegt,

welche Pyramiden sodann noch auf ein niedriges Mauerwerk gestellt sind

— einige Fuss weit von NW. nach SO. geschoben; eine Thatsache, die

für die Richtung der Erdbeben-Schwingungen Beachtung vei dient.

Das Terrain im Orte und in seiner Umgebung erfuhr mancherlei Än-

derungen. Zu den Beweisen besonderer Kraft des Erdbebens gehört nicht

allein, dass der nach der Visp hin Mauer-artig anstehende feste Fels, auf

welchem die Fundamente des Porticus der Martinskirche stehen , vielfach

zerspalten und zum Theil heruntergestürzt ist , sondern auch dass am
Hügel, der zur Kirche führt, inmitten des festen Schiefer-Felsen zahl-

reiclie senkrecht in die Tiefe niedergehende Spalten sich gebildet haben.

Die Spalten sind wenig geöffnet, aber unverkennbar neu und durch ihren

frischen Bruch von älteren Spalten gut zu unterscheiden.

Ausser diesen Fels-Rissen kommen im Dorfc und in seiner Umgebung
noch viele grössere Zerspaltungen vor, welche nur den Alluvial-Boden

der Visp und der Rhone betrofi'en haben. Sie laufen ziemlich parallel

unter einander. Bei der Katastrophe und noch lange nachher schössen

aus denen nicht weit von der Visp Wasser-Strahlen hervor; allmählich

aber hörten diese Erscheinungen auf, sowie die Spalten sich wieder von

selbst zudrückten. Indessen gibt es noch viele beim Erdbeben entstandene

Quellen in Visp. Sie sprudeln sogar im Innern von einigen zerstörten

Häusern hervor. Man hat diese Erscheinungen besonders auffallend fin-

den wollen, um s» mehr, als Visp früher keine Quellen oder Brunnen

besass. Die neuen Quellen liefern sehr reines Wasser, das seiner ganzen

Natur nach, also auch was die Temperatur betrifft, sich nicht wesent-
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licli unterscheiden mag vom FIuss-Wasser der benachbarten Visp, die

ihre Zuflüsse fast ausschliesslich von Gletscher-Wassern erhält. Die Be-

bungen rissen Spalten in den Boden, welcher direkt oder indirekt mit

andern Spalten im Grunde des höher als ein grosser Theil des Bodens

liegenden ri.y;>-Betles in Verbindung stellen : so erklären sich Wasser-

Strahlen und Quellen ganz einfach durch hydrostatischen Druck. Über-

haupt brachen im Erdbeben-Gebiet auch anderwärts viele Quellen hervor,

und im Ganzen vermehrten sich die an die Oberfläche tretenden Wasser

bedeutend, wenn auch dagegen an einzelnen Punkten früher vorhandene

Quellen gänzlich versiegten. Allgemeine Auflockerung des Bodens durch

die Slösse erklärt das Erste genügend, wie nicht minder an anderen Stelle»

vorhandene unterirdisclie Quellen-Läufe und Spalten durch die Erschütte-

rungen zugedrückt werden konnten. Das Dorf Zenneggen, hoch am Berge,

seitwärts des Visp-Thales , verlor sämmtlirhe Quellen.

Die Erschütterungen sollen, wie allgemein behauptet wird, von NW.
nach SO. erfolgt seyn : nach den Wirkungen zeigten sie sich zugleich

Wellen-förmig und aufstossend. Schall- Phänomene, welche Erdbeben ge-

wöhnlich begleiten, wurden hier ebenfalls beobachtet; sie gingen im Visp-

Thale bald den Bebungen unmittelbar voran, bald begleiteten sie diesel-

ben, folgten ihnen auch wohl nach, und oft liessen sie sich vernehmen,

ohne dass eine bemerkbare Erzitterung des Bodens der Zeit nach nahe

lag, Sie hatten die meiste Ähnlichkeit mit dem dumpfen krachenden Tone

auffliegender Minen.

Unser Berichterstatter trat, nachdem er Alles, was ihn in Visp in-

teressiren konnte, beschaut und erfragt hatte, seine Wanderung im Thale

an. Bei iVenirMc/f, anderthalb Stunden, führt eine schöne Brücke in einem

einzigen sein' flach gehaltenen Bogen über den Strom. Sie war im We-
sentlichen ohne Beschädigung geblieben , nur sind alle schweren Deck-

platten ihrer beiden Brust-Mauern volikomnien aus dem Mörtel- Verbände

gelöst worden. Eine neben der Brücke stehende Kapelle erhielt schwache

Risse. An den Felsen waien dagegen auf dem ganzen Wege überall

stärkere Spuien der Erdbeben zu bemerken. An vielen Stellen hatten

sich Fels-Stücke losgelöst, mitunter Blöcke von über tausend Kubikfuss

Inhalt, und waren in die Visp jjestürzt. An andern Punkten lehnten sich

grosse, herabgefallene zerbröckelte Gestein-Haufen an die Berg-Wand des

Flusses, oft liessen sie die frischen Bruch-Stellen, «ovon sie sich ge-

trennt, deutlich erkennen. Aus solchen Trümmern schössen, ehe ]V«u-

brüek erreicht wurde, neu entstandene Quellen als bedeutende Bäche hervor.

Nach Stdlden hin eiweiteit sich die bis dabin Schlucht-ähnliche Thal-

enge bis zum Üabel-Punkt des Saaser-Tliales mit dem Hauptlhale und

bildet ein nicht sehr bedeutendes Becken. In jenem Dorfe und in dem
dasselbe tragenden Hüp;el hielt man die Erdbeben-Wirkungen für fast noch

bedeutender als in Visp. Die Gebäude-Zerstörungen fallen zwar weni-

ger in die Augen, weil die Zahl der Stein-Häuser gering ist und Holz-

häuser der Gefahr äusserst wenig ausgesetzt sind. (So befindet sich im

unteren Räume eines solchen zweistöckigen Hauses ein Laden ganz mit
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Töpfn-Geschirr angefüllt, von diesen Töpfen wurde auch nicht ein ein-

ziger zerh rochen). Indessen fehlt es nirgends an eingefallenen Mauern,

die Kirche und ilir Thurm sind an sehr vielen Stellen zerspalten. Auf dem

höchsten Gipfel des Staldener Hügels lag, für Bau-Zwecke bestimmt, eine

grosse Aufschichtung sehr schwerer Dielen kreutzweise übereinander,

diese wurden sämmtlich in die Höhe geschnellt und viele Fuss weit den

Abhang hinuntergeworfen. Furchtbar sind die Boden-Zerreissungen um
StafJan. Der Hügel ist nach den manchfachsten Richtungen von Spalten

duKlizogen; an der Brücke setzen deren oft parallel nahe bei einander,

in Entfernungen von 1'— 2', durch das anstehende sehr feste Gestein.

Dem Dorfe gegenüber ist ein grosser Bergschlüpf erfolgt. Er hat eine

mehre hundert Fuss lange Scharte, wohl lOo' breit, am Berge gebildet;

unten aus dem entstandenen Schutt-Kegel ist eine Quelle hervorgebrochen.

Von Stalden Thal-aufwärts beim Kippernwalde, also genannt von dem
dabei gelegenen sehr kleinen, aus Holz-Häusern bestehenden Weiler, er-

scheint eine grausige Szene der Erdbeben-Folgen, ein sehr grosser Berg-

schlüpf, zur Zeit noch in seiner weiteren Ausbildung begriffen.

S. Nicolas, auf halbem We^e von l^isp nach Zermatt, liegt im zwei-

ten Thal-Becken der Visp. Hier waren die meisten Gebäude von Stein

zusammengestürzt oder sehr gespalten, so besonders die Kirche. Zermatt

hat sehr wenig vom Erdbeben gelitten. Vor dem Hotel bildete sich eine

ergiebige Quelle, aber einige Tage nach der starken Erschütterung hörte

sie auf zu fliessen.

So weit Nöggerath's eigene Untersuchungen. Es geht daraus her-

vor, dass die Kraft-Äusscrungen im oberen Theile des Visp-Thales bei

Zermatt und selbst bis Randa herunter schon verhältnissmässig viel schwä-

cher gewesen sind. Auffallend ist es daher, dass man auf der SO.-Seite

des Monte-Rosa in Piemont, etwa sechs Stunden in gerader Linie von

Zfrmatt und in 4039' Meei es-Höhe bei Macugnaga noch einmal kräftigere

Erscliütterungs-Spuren trifft. Giebel berichtete über dieselben nach eige-

nen Beobachtungen. Dagegen sind die Zerstörungen im Saas-Thale, wel-

ches zu Stalden mit dem Visp-Thale gabelt und wenig divergirend mit

ihm natii S. zum Monte-Rosa hinzieht, nicht hoch südlich gegangen. In

Saus selbst, ungefähr sechs Stunden von Stalden, hatte man nur die Er-

schütterung allgemein wahrgenommen, Zerstörungen fanden nicht statt.

Erst zwei Stunden nordwärts von Saas zeigten sich schmale Risse. Auch

in Brieg, an der Rhone aufwärts, nur zwei Stunden von Visp , waren die

Zerstörungen nicht sehr gross. Sie dehnten sich auf der rechten Seite

der Rhone nördlich von Visp in dem Distrikt Raron aus , und zu Bürchen

spaltete sich ein Felsen, der Hohe Casteler, in einer halben Stunde Länge.

Der ganze Erschütterungs-Kreis des Erdbebens vom 25. Juli, soweit

dasselbe irgend, wenn auch nur schwach angedeutet, verspürt worden,

erscheint ungemein gross. Die gesammte Schtceitts und der Savoyen^sche

Alpen-Antheil gehören in diese Kategorie. Von sehr zahlreichen Orten in

allen Gegenden dieser Länder liegen Nachrichten vor. Von der Süd-Seite
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der Atpen ist die Katastrophe gemeldet bis io's Öaterreiehiache und Nea-

polilanische Gebiet, Nach Tirol und Veltlin scheint das Erdbeben nicht

gereicht, sondern sich an der Kette des Rhälicon gebrochen zu haben.

Rechts des Rheines erstreckt es sich weit in Deutschland hinein; auf der

linken Seite sind näher dem Strom auf Deutschem Gebiete Zweibrücken

und Saarbrücken als nördlichste Punkte zu nennen. In Frankreich wurde

das Erdbeben in nicht wenigen Departements verspürt.

Alle nach dem 26. Juli an der Visp erfolgten Erschütterungen warea

bedeutend schwächer und halten eine viel beschränktere Ausbreitung,

E. F. Glocker: Erdpech und Pflanzen-Reste im rothen Lie-

genden bei Wiseck unfern Lettowita in Mähren (Jahrb. d.

geolog. Reichs-Anstalt, VI, 102), In einer durch Wasser sehr ausgewühl-

ten Schlucht findet sich in einer sandig-thonigen Masse, womit eine Kluft

erfüllt ist, sehr ausgezeichnetes gross- und flach-muscheliges, stark glän-

zendes Erdpech, derb, in Trumen und eingesprengt. Die Kluft ist oben

nur l", in der Tiefe bis "2' breit und durchschneidet die Sandstein-

Schichten beinahe rechtwinkelig. Stellenweise zeigt sich die sandig-tho-

nige Masse durch Erdpech braun gefärbt. In einiger Entfernung von die-

ser Stelle, weiter unten in der Schlucht, tritt unter dem schieferigen rothen

Liegenden ein theils blaulich-, theils schwärzlich-grauer bituminöser

Mergelschiefer hervor; sein Einfallen ist nordöstlich unter ungefähr 30",

wie das des Sandsteines. In schwärzlich-grauem Mergelschiefer kommen
sparsam ziemlich grosse und breite , flachgedrückte Pflanzen-Stämme vor,

deren bis 2V0'" dicke Rinde aus Erdpech besteht, welches daher hier

einen vegetabilischen Ursprung hat. Unter dieser Erdpech-Rindc befindet

sich stellenweise eine im Durchschnitt 2'" starke Lage von kleinkörnig-

blätterigem weissem Kalkspafh, Die Stämme sind an ihrer Oberfläche

mit deutlichen Queerstreifen und Que3rfurchen versehen und scheinen einem

riesenartigen Calamiten anzugehören.

In einer andern Gegend der Wisecker Schlucht steht ein sehr dünn-

schieferiger gelblich- und biaulich-grauer Mergelschiefer an mit sehr schön

erhaltenen Abdrücken von Walchia piniformis Sterisb., in allen Sta-

dien ihrer Entwickelung, sowie von d n to pt er is obtusifolia, einer

wahrscheinlich neuen Art von Sphenopteris und mit Pecopteris.
Alle diese Pflanzen-Reste sind schwarz , aus glänzender kleinmuscheliger

Kohle bestehend.

In einem Bruche dicht bei Trawnick ist ebenfalls ein dünn-.schieferiger

Mergel.schiefer mit Abdrücken von Odontopteris obtusifolia aufge-

deckt. Ferner sind in einem dick-schieferigen Mergelschiefer, der auf schie-

ferigera Rothliegendem seinen Sitz hat, in einer engen Schlucht eine

Stunde von Lettowitz, durch einen J854 gemachten Schürf sehr ausge-

zeichnete scharfe und vortrefflich erhaltene Abdrücke ganzer Wedel von

Neuropteris conferta St, zum Vorschein gekommen. Eben .solche Ab-
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drücke fand der Vf. auf einer Schicht von Mergelschiefer zwischen Roth-

liegendem irn Walde Kritaanek, nahe bei Zboneck unfern Lettoicilss.

Sautier : der Berg Crussol im Ardeche-T>epartement (Bullet.

Soc. geol. b, XI, 716 etc.). Das Jura Gebirge bildet eine Reihe von Hü-

geln, welche das rechte ÄAone-Ufer begrenzen aus der Gegend von Tour-

non bis PouZ'in. Meist treten Glieder der Oxford-Gruppe auf. Besonderes

Interesse gewährt der Berg Crussol, indem hier nicht nur die ganze Folge

jener Glieder zu sehen ist, sondern auch im Ravin d'Enfer ihre unmittel-

bare Berührung mit Granit. In absteigender Ordnung lassen sich drei

Abtheiiungen unterscheiden:

1. Dichte Kalke, gewöhnlich in mächtigen Bänken und von mnnch-

faltigen lichten Farben; die in Menge vorkommenden fossilen Reste sind:

Ammoniten und Belemniten, mehre Arten, ferner Ter eb rat ul a, Pecten
Mya, Trichitesj Astarte, Cidaris coronata und andere Echino-

dermen; Aptychus laevis und A. imbricatus, endlich verschiedene

Polypiten;
2. schieferige Mergel, blau oder grau, mehr oder weniger thonig;

sie führen Ammonites hecticus, A. tatricus, A. cordatus, A.

canaliculatus, A. plicatilis, A. perarmatus, A. tor ti su I ca tus,

Hommairei (?) u. s. w., ferner ßclemnites has latus, B. latesul-

catus u. a. A., so wie Aptychus, Cidaris, Ostrea, Terebra-
tula, auch Fisch-Zähne und fossiles Holzj

3. blaue kieselige Kalke, welche ihren Sitz auf Sandsteinen von ver-

schiedener Fiirbe und Korn haben. Die vorhandenen sehr zahlreichen

Petrefakten sind, wie es seheint, was Ammoniten, Belemniten und Tere-

brateln betrifft, den Arten nach dieselben wie in beiden oberen Abthei-

lungen; ausserdem findet man noch A mmo n i tes coronatus, A. Bake-
ria e, A. Adelae, A. 1 unu la u. s. w., ferner Turbo, Trochus, Pec-

ten, Lima u. s. w.

Cn. LoRv: Schichten des Berges Crussol bei Valence
(Bullet. Soc. geol. b, XU, 510 etc.). In der Tiefe der Schlucht genannt

Ravin d'Enfer oder du Rivulet zeigt es sich, dass der Fuss des Berges

durch eine Bank quarzigen Sandsteines von verschiedener Farbe gebildet

wird, welcher mit schieferigen Thonen und Talkerde-haltigen Kalken

wechselt. Die Gesammtheit dieser unmittelbar auf granitischen Vorsprün-

gen ihren Sitz habenden Lagen ist ohne alle fossile Reste, daher lässt

sich ihr Alter nicht bestimmen ; der Vf. bezeichnet solche vorläufig mit

dem Namen Gres de Soyons. Die Rivulet-Schlucht aufwärts findet man
über den obersten Sandstein-Schichten kieselige Kalke ; sodann fol;:t eine

gering-mächtige Lage eisenschüssigen Mergels. Genügende Aufschlüsse

gewährte ein neuerdings eröffneter Steinbruch in dem Theil des Berges

gegen Soyons. In absteigender Ordnung erscheinen hier:

1. Eigentlich sogenannte Oxford-Mergel, die in Menge Bclemnitcs
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hastatus, Aptychu8, Aminonites plicatilis, A. cordatiis u. 8. w.

enthalten und stellenweise bedeckt sind mit einer dem Löss ähnlichen

sandigen Ablagerun».

2. Mergelige Kalke in gering-mächtigen Schichten, Ammonites
Backeriae Sow. führend und Purthie'n kieseligen Kalkes reich an Po-

sidonomyen umschlie.ssend.

3. Eine kleine Lage eisenschüssigen Mergels, O"",! mäciitig, viele für

die Kelloway- Gruppe bezeichnende Ammoniten führend.

4. Bläuliche feste feinkörnige kicselige Kalke, in denen sich die

Kieselerde mitunter zu Nieren-förmigen Massen ausschied. Die Gesammt-

Mächtigkeit der Schichten beträgt nur 2"" , die mittlen enthalten Ammo-
niten, u. a. Ammonites tripartitus Piasp. und A. discus Sow. Die

unteren Lngen dieser Kalke umschliessen ebenfalls verschiedene Ammo-
niten, vorzüglich aber Pecten, Terebratula und Rhynchonellaj
wie es scheint die nämlichen Arten , welche dem eisenschüs.sigen Kello-

way-Mergel eigen sind.

5. Im Grunde desselben Steinbruches gewinnt man auch eine Oiii,40

mächtige Sandstein Schichte, die ganz erfüllt ist von Enkriniten-Trüm-

niern, ferner gro.ssc Tcrebrateln, Rhynchonella quadriplicata d'O*

und einige andere fossile Reste führt, so namentlich nicht näher bestimm-

bare Ammoniten. Die Lage dürfte eine Art von Äquivalent des unteren

Ooliths seyn.

6. Sandstein, gröber, weniger fest, enthält in grosser Menge Belem-

niten und einige Ammoniten, unter denen man leicht die für den oberen

Lias bezeichnenden Belemnites tripartitus Schlth. , Ammonites
complanatus, A. bifrons und A. serpentinus, Nucula Ham-
mer i Dfp.. u. a. erkennt. Weiter abwärts folgen thoniger Dolomit und

sodann bunter Sandstein.

Es besteht demnach der Berg Crussol in seinem tiefsten Theilc aus

einem System von bunten Sandsteinen, Thonen und Dolomiten, welches

den bunten Sandsteinen und thonigen Dolomiten der Gegend um Privat

gleiciigestellt werden kann. Der obere Lias ist vertreten durch einige

gering-mächtige Schichten von Belemniten-führendem Sandslein und der

untere Oolilh durch eine mit Eiikriniten und Terebrateln erfüllte Lage.

Endlich folgt der blaue kicselige Kalk bedeckt von eisenschüssigem Kcl-

loway-Mergel u. s. w.

F. Lanza: Kreide-Gebiet Dalrnntiens (rimtil. 1855, XXIII,

315 etc.). Der Land-Strich, um den es sich handelt, wird von Bergen

gebildet, welche die grosse Kette der Karnischen Alpen mit den Gebirgen

nacedoniens verbinden, so dass er gleichsam den westlichen Theil der

Uosnisch-SerbiticUen Gebirge ausmacht. Die Höhen bestehen meist aus

Kalk; sehr entwickelt ist das Kreide System und zumal die Hippuriten-

und Nummuliten-führendc Lage. Die fossile Reste enthaltenden Schichten

der cocänen Periode, die wichtigsten unter den tertiären Gebilden des Lau-
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des, umsclilipsst Petrefakten-älinlich jene des Pariser Beckens und ausser-,

dem eine selir mächtig;e Ablagerung biluaiinösen Holzes.

Am interessantesten ist das Kreide-Gebirge, da es an anderen Orten

unbekannte Versteinerungen enthält. Die Abtheilung der weissen Kreide

zumal führt in grosser Menge Rudisten, dii; Lanza sonst nirgends beob-

achtet zu haben glaubt. Unter den Radioliten wird einer besonders her-

vorgehoben, welcher im weissen Kreidekalk der Gegend von Zara vor-

kommt. Er hat einige Ähnlichkeit mit Radiolites turbinata Lam.,

weicht jedoch davon ab durch seine Dimensionen (denn er misst ungefähr

iscn» Höhe und S^m Dicke) und mehr noch durch die sechsseitige Form
des oberen Theiles der inneren Schaalc; der Vf. nennt ihn Radiolites

hexagonus. Im weissen Kreidekalk von Sibenico findet sich ein riesen-

grosser Hippurit; ein Bruchstück hat bei Odi,80 Höhe und einen fast

gleichmässigen Durchmesser von 0ra,l0. In der Gestalt nähert er sich

sehr der eines Baum-Stammes, desshalb wird für diese neue Art die Be-

nennung Hippurites arboreus vorgeschlagen. Ferner trifft man im

Kreide-Gebirge Dalmatiens noch Hippu rites biocu 1 a t us Lamk. , H. o r-

ganisans Desm. und H. Tomas sianus d'O. — Inoceramen sind dem

Vf. im Hippuriten -führenden Kreide-Gebirge Dalmatiens nirgends vorge-

kommen.

Das Jura-Gebirge ist wenig entwickelt : indessen verdient ein kalkiger

Schiefer mit Ichtiiyolithrn Beachtung, den man bei Verbosca, auf dem Ei-

lande Le.mia und auf dem Berge Ijeme.ich trifft. Er ist mitunter dem

Solenhofener lithographischen Stein ähnlich.

Bornemann: dieGrenze desKeupers undderLettenkohlen-
Gruppe Thüringens (Zeitschr. d. geolog. Gesellsch. VI, 652 ff.). Hat

man die unlere Lettenkohlen -Gruppe der Muschelkalk- oder der Keuper-

Formation, und die oberen Pflanzen-führenden Schichten dem Keuper oder

dem Lias beizuzälilen ? — Die Begrenzung des ersten Formations-Gliedes

ist sehr der Willkühr des, Beobachters unterworfen, da sich namentlich in

Thüringen weder gegen den Musciielkalk noch gegen den Keuper eine

scharfe natürliche Grenze darbietet und allmähliche Übergänge stattfinden

in beiden. Es scheint aber aus anderen Rücksichten zweckmässig, sie als

besonderes Glied der Trias-Gruppe und als eine durch gewisse örtliche

Bildunus-Verhältuisse, zumal als Küsten-Ablagerung ausgezeichnete Bil-

dung anzusehen. Wichtiger ist die Frage über die Stellung des anderen

Pflanzen-führenden Schiciiten-Systems , welches man bald dem Lias, bald

dem Keuper zugerechnet hat, da es sich hier um ein Grenz-Glied zwischen

zwei grossen Formations- Gruppen , Trias und Jura, bandelt und der

Wunsch zu billigen ist, die mächtigen Sandstein-Massen, wie die zunächst

bei Eisenach und Gotha befindlichen mit Bestimmtheit einer jener Gruppen

angereiht zu sehen. Von leitenden Schaalthieren ist wenig oder nichts

aus diesen Schichten bekannt; so hat man sich an die Pflanzen-Über-

bleibsel halten zu müssen geglaubt, das häufige Vorkommen von Cy-
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cadeeii-Formen als für Avn Lias charakteristisch angesehen und demnach

jene Sandsteine als unterste Lias-Sandsteine bezeichnet. Dieses ist in-

dessen unbegründet, da auch die ächte Lettenkohlen-Gruppe, also ein tie-

feres Glied der Trias , an manchen Orten wie bei Müklhausen sich

durch ein Vorherrschen von Cycadeen-Resten auszeichnet. Sucht man eine

schärfere Grenze zwischen der Lias- und Keuper-Formation, so dürfte sich

in Thüringen hiezu eine Bank ganz vorzüglich eignen, die unmittelbar

über jenen Sandsteinen liegt und auch bei Göltingen vorkommt. Sie ist

ganz erfüllt von einer kleinen ßivalve , welche vom Vf. als Tacniodoii
Ewaldi bezeichnet wurde*. — Was die mehr-erwähnten Pflanzen-Reste

betrifft, die sich in der Leitenkohlen-Gruppe der Gegend \ an Mühlhausen

finden, so sind von fossilen Hölzern besonders Stamm-Stücke von Koni-

feren aus der Gattung Araucaria zu erwähnen; ferner das Vorkommen

mazerirtcr Blatt-Oberhäute und Blatt-Fragmente in Thon-Schichten, welche

unter der eigentlichen Lettenkohle liegend durch öfteres Erscheinen von

Myacites, Trigonia vulgaris var. und Posido nom y a min uta aus-

gezeichnet sind; der Vf. belegt sie mit dem Namen der Myaciten-
Thone. Die Blatt-Oberhäute und Fragmente stimmen in ihrem Bau gröss-

teutheils mit den an Blättern lebender Zamicn beobachteten Struktur-

Formen der Oberhaut und der Vertheilung der Gefäss-Bündel überein.

Von Farnen , Equiselen und Calamilen haben sich bei Mühlhausen nur

sehr geringfügige Reste gefunden.

H. Credner : Versuch einer ßildungs -Geschichte der geo-

gn OS tischen Verhältnisse des Thüringer- W aldes {Gotha 1855).

Innerer Bau und Oberflächen-Gestalt charakterisiren den Thüringer- Wald

als ein selbstständiges Ganzes, sie stehen im genauesten Zusammenhang;

wo die äusseren Verhältnisse eine Grenze andeuten, da findet sie sich

auch im Innern des Gebirges. Die Entstehung desselben darf nicht als

das Ergebniss einer einzigen Katastrophe betrachtet werden, sondern sie

fällt in verschiedene Epochen, während welcher mamhfaclie Kräfte thätig

waren und ihren Einfluss ausübten; der Vf. nimmt drei Haupt-Perioden an.

Die erste reicht von den frühesten Zeiten bis zur Ablagerung der

Steinkohlen-Gebilde. Aus der ältesten, unsere Erd-Rinde zusammensetzen-

den Gesteins-Gruppe finden wir nur wenige Vertreter; beträchtlicher ent-

wickelt zeigon sich jene Fels-Massen, die uns als die ersten Niedersciiläge

aus dem Meere der Vorzeit gelten: es sind Schiefer-Gebilde, ferner Sand-

steine und Kalksteine, die eine bedeutende Mächtigkeit erreichen und deren

ganzes Auftreten für den Absatz aus einem ruhigen, nur sanft bewegten

Meere spricht. In einem grossen Theile dieser Gesteine fehlt noch jede

Spur organischer Reste, der Vf. führt solche als azoische Gebilde auf,

und unterscheidet zwei Haupt-Bezirke, wo dieselben nicht nur räumlich

von einander getrennt, sondern auch pelrographisch verschieden erschei-

nen. Im westlichen Bezirk durchbrachen Granite und Dioritc die Glim-

* BoRNEiKA^tN , Lias von Göttingen. Berlin 1854.
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lichen Bezirk erhoben sich Granit und Syenit zu einzelnen ungleichen

Höhen. Die Fels-Massen beider Bezirke übten bei ihrem Hervortreten

keinen entschiedenen Einfluss auf Gestaltung des Gebirges aus.

Weit bedeutender ist die Rolle, welche jene Gesteine spielen, in denen

wir die Erstlinge organischen Lebens — durch Fukoiden vertreten — fin-

den, in denen sich nach und nach bezeichnende Formen einstellen. Schon

Hejm versuchte die allgemeine Gliederung dieser Ablagerungen , welche

eine untere oder Thonschiefer- Gruppe und eine obere oder Grauwacke-

Gruppe darstellen
;

jene gehört dem silurischen , diese dem devonischen

Systeme an. Erste besteht aus grünlichen Thonschiefern, aus Dach- und

Wetz-Schiefern und aus Quarzfels, ßlaugraue Schiefer, Kalkstein-, Sand-

.stein-Massen bilden die devonische Formation, charakterisirt durch manch-

fache Petrefakfcn (Cypridinen, Trilobiten, Orlhozeratiten, Goniatiten, Cya-

thocriniten, Tentaculiten u. a.). Im Gebiete der silurischen und devoni-

schen Gesteine erscheinen verschiedene Diorite und Granite, deren Em-
pordringen nicht ohne Einfluss auf jene Formationen blieb, sondern Auf-

richtung der Schichten, Umwandelung der Massen -Beschaffenheit zur

Folge hatte.

Bei Beginn der zweiten Periode breitete sich das Meer um die Granit-

Inseln im nordwestlichen Theil des Thüringer- Waldes und an beiden Sei-

ten des Thonschiefer- und Grauwacke-Plateau's aus ; es lagerten sich die

Gesteine der Kohlen-Formation bis zu einer Mächtigkeit von 800'— lOOO'

ab: Sandsteine, Konglomerate, dann Kohlcnschiefer und Sandsteine. Die

Flora dieser Gebilde wird charakterisirt durch Armuth der Geschlechter,

aber durch ausserordentliche Fülle und Entwickelung einzelner Arten. —
Auf die Ruhe während der Steinkohlen-Formation folgten stürmische Be-

wegungen des Meeres; Trümmer und Bruchstücke der älteren Gesteine

wurden fortgeführt und in weit verbreiteten Konglomerat-Bänken abge-

setzt; zu gleicher Zeit hatten bedeutende Eruptionen verschiedener Feld-

spath-Gcsteine statt, die in vielfacher Beziehung zu der Formation des

Rolhliegenden stehen. Diese plutonischen Massen sind Hypersthenfels,

Porphyr und Melaphyr. In einem schmalen Zuge erstreckt sieb der erste

vom Sjiiessberg bei Friedrichrode über den Hühnberg bei Schnellbach; er

durchbricht die obersten Schichten der Kohlen-Formation und hat die

Kohlen-Sandsteine zu Jaspis-artigen Kieselschiefern umgewandelt. — Von

grösserem Einfluss auf den Bau des Thüringer- Waldes — namentlich im

nordwestlichen Theil — zeigen sich Porphyre; sie erscheinen in seltener

Manrhfaltigkeit als Quarz-führende und Quarz-freie, bald grossartige Durch-

brüche, bald einzelne Kuppen bildend, bald in Gängen die verschiedensten

Gesteine durchsetzend; Granit, Glimmerschiefer, Thonschiefer, Kohlen-

Sandstein und Rothliegendes. Die Porphyre des Thüringer- Waldes sind

nicht gleichzeitig entstanden, worauf schon ihre petrographische Manch-

faltigkeit hindeutet; sie durchsetzen einander Gang-artig nn mehren Orten.

Mit weniger Sicherheit lässt sich ein verschiedenes Alter für die Mela-

phyre nachweisen: sie sind indess fast alle jünger als die Porphyre und
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gehören besonders den schon von Heim als „Trapp-Porphyr", von Cotta

als Glimmer-Porphyr beschriebenen Abänderungen an. Der Einfluss, wel-

chen die Durchbräche dieser verschiedenen Feldspath-Gesteine auf die Ge-

staltung des Gebirges ausübten, ist ein unverkennbarer; schärfer und

bestimmter formten sich dessen Umrisse zu einem zusammenhängenden

Ganzen.

Abermals trat nach stürmischen Epochen eine Zeit der Ruhe ein;

Mergel und Kalksteine lagerten sich ab, es bildete sich die Zechstein-

Formation. Die Glieder derselben lassen in ihrer Verbreitung viel Gleich-

müssiges wahrnehmen; Kupferschiefer, Mergelkalke, Zechstein, Dolomit,

Gyps, Stinkkalk folgten einander und umschliessen eine andere Entwicke-

lungs-Stufe organischen Lebens. Die manchfachen Thier- und Pflanzen-

Reste, welche in den früheren Formalionen eine Rolle spielten, sind vom

Schauplatz abgetreten und durch neue ersetzt; zahlreiche Fische tauchen

namentlich auf.

Mit dem Schlüsse der Zechstein-Formation endigten jene Katastro-

phen, welche Relief und Umfang des Thüringer- Waldes bedingten. Nun
begann aber die Gestaltung der das Gebirge umgebenden Höhen und der

angrenzenden Niederungen. Aus dem Meere , welches den Thüringer-

Wald am Ende der Zechstein-Epoche umgab, schlugen sich allmählich die

Schichten der Trias und des Lias nieder; je nach dem relativen Alter einer

jeder dieser Formationen ist der Raum, welchen sie einnimmt, ein ge-

ringerer, indem das Meer nach und nach in engere Grenzen zurücktrat.

Mit dem Beginnen der Trias-Gruppe entstanden Hebungen, die sich in

Höhen-Zügen und Schichten-Störungen kundgegeben und das südlich wie

nördlich vom Thüringer- Wald gelegene Land in linearer Erstreckung von

NW. gegen SO. durchschneiden. Der Vf. weist zehn solcher Hebungs-

Linien nach.

Von geringer Bedeutung sind die Umgestaltungen, welche das Gebirge

nach Ablagerung des Lias erfuhr: sie berühren besonders dessen entfern-

tere Umgebung und werden charakterisirt durch das Verschwinden des

Jura-Meeres, durch Ablagerung der Braunkohlen-Formation, durch Her-

vorbrechen der Basalte. Die Entwickelung der Braunkohlen-Gebilde ist

keine grosse, der auf dieselben betriebene Bergbau wegen seiner üner-

giebigkeit schon seit langer eingestellt worden. Der Basalt erhob sich zu

zahlreichen Kuppen und Kegelbergen, indem er denkwürdige Veränderun-

gen in den von ihm durchsetzten Fels-Massen — besonders im Gebiete des

bunten Sandsteines hervorrief. Diese Umwandelungen und das ganze Auf-

treten des Basaltes trugen einst nicht wenig dazu bei, die bereits er-

schütterte Theorie von der neptunischen Abkunft des Basaltes völlig zu

stürzen.

Die geognostische Karte , welche die vorliegende Schrift begleitet,

im Maassstab 1:200.000 vorzüglich in Farben-Druck ausgeführt, wird

Jedem, der den Thüringer-Wald durchwandern will, ein zuverlässiger

Führer seyn.
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KöcHLJN-ScHLUMEERGER : Rollstückc von Quarz und Quarz it

mit Eindrücken im Sandstein der Vogesen (Bullet. Soc. geoL

b, All, 87). Die Thatsatlien wurden erst neuerdings im Thal von Gueb-

wilter beobachtet und zeigt sich hier ziemlich häutig. Die Erhabenheiten

der einen Rollslücke dringen ein in die Höhlungen der andern, man sieht

Diess sehr deutlich beim Trennen derselben; mitunter haftet die Materie

beider Rollsteine noch aneinander an der Berührungs-Stelle ; zuweilen er-

scheinen die Rollsteine gespalten nach verschiedenen Richtungen. Einige

Rollstücke erweisen sich frei von Eindrücken, und bei diesen wird die

Oberfläche krystallinisch gefunden; eine Thatsache , welche Daubree be-

reits zur Sprache gebracht. Diese oberflächliche Krystallisalion bat durch

ihre schillernden Streifen theils Ähnlichkeit mit dem moiree nielatlique,

iheils ist sie bestreut mit kleinen, gleichmässig verfheilten glänzenden

Blättchen, welche man als die Spitzen von Quarz-Krystallen erkannte;

mitunter erlangen die Qiiarz-Krystallc Grössen von 1— 6™™.

Der Vf. spricht die Vermuthung aus: es habe gleichzeitig starker

Druck und Auflösung des Quarzes stattgefunden ; durch irgend eine be-

dingende Ursache wäre der Quarz leichter aufgelöst worden an Stellen,

wo Berührung und Pressung der Rollsteine eingetreten; die den hohlen

Räumen entführte Kieselerde hätte sich sodann wieder abgesetzt und die

krystallinischen Oberflächen gebildet u. s. w.

A. V. Schouppe: geogn ostische Bemerkungen über den Erz~
berg bei Eisenens und dessen Umgebungen (Jahrb. d. geolog.

Reiclis-Anstalt lSo4, S. 396 ff.). Die im Norden Steiermarks auftreten-

den Grauwacken- Bildungen sind ausgezeichnet durch einen ungemein gros-

sen Reichlhum an Eisenstein-Lagerstätten, welche sich vom Semmering

bis gegen Tirol und Salzburg ausdehnen und ihre grösste Entwickelung

am Erzberge bei Eisenerz erlangten. Die in der untersuchten Gegend

vorkommenden Gebirgsarten gehören vorzüglich zur Grauwacke- und Trias-

Formation ; einige Glieder der Kreide- und Molasse-Gebilde, sowie de.s

Diluviums und Alluviums spielen verhälinissmässig eine sehr untergeord-

nete Rolle.

Als unterstes Glied der Grauwacken-Formation ist Thonschiefer zu

betrachten. Er enthält häufig Eisenkies, selten Spuren von Kupferkies.

Grauwacke mit ihren schieferigen Abänderungen tritt vorzugsweise gegen

O. auf, Höhen bis von 5997' über den Meeresspiegel erreichend; Kieselschie-

fer ist mehr nach W. hin verbreitet. Starke Aufrichtung und vielfache

Biegung der Schichten ist einer der ausgezeichnetsten Charaktere der

Grauwacke. Versteinerungen wurden darin ebenso wenig wie im Thon-

schiefer nachgewiesen. Die grossen Eisenstein-Niederlagen umschliesst der

Grauwacken-Kalk. Von fossilen Resten kennt man nur Krinoiden-Sfiele.

Streichen und Fallen des Kalkes, sowie der damit im innigsten Verbände

stehende Eisenstein richten sich genau nach jenen der unterliegenden Grau-

wacke und Schiefer, so dass am Erzberge der emporgehobene Rücken
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Schild- oder eigentlich Fächerförmig von Erz-führendem Kalk überlagert

wird, welcher alle Einsenkungen und Biegungen, den Wellen-ähnlichen

Winduugon und steilen Aufrichtungen seiner Basis folgend, am S.-Abhange

eine Schichten-Neigung nach SW. , am höhernn Rücken gegen W. , am
nördlichen Gehänge nach N. zeigt. Die Erz-führende Masse ist parallel

zwischen zwei unter sich scharf geschiedenen Gebirgs-Gliedern einge-

bettet, zwischen dem das Hangende ausmachenden rofhen thonigen Schiefer

und den im Liegenden befindlichen Grauwacken und Schiefern. Man hat

es nur mit einem einzigen, örtlich dem Verflachen, insbesondere aber dem

Streichen nach ungemein ausgedehnten Lager zu thun, welches durch-

schnittlich 30, ja an einer Stelle 90 Klafter Mächtigkeit erreicht. Das-

selbe wird stellenweise von einzelnen Kalk- und dünnen Talkschiefer-

Straten, im westlichen Gebirgs-Zuge auch von Kieselschiefer-Lagern durch-

zogen , zwischen denen die einzelnen Blätter, woraus das Erz-Lager

zusammengesetzt ist, bald allmählich vertauben, bald in weiterer Er-

streckung wieder zu Adel gelangen. Zu Eisenerz besteht das Erz-Lager

vorwaltend aus Eisenspath, theils zu Braun-Eisenstein umgewandelt.

Wie das unterlagernde Schiefer-Gebilde ist der bunte Sundstein aus-

gezeichnet geschichtet. In seinem Bereiche finden sich auf der Schich-

tungs- sowohl als auf der Ablösungs-Fläche zahlreiche, jedoch meist stark

verdrückte Versteinerungen, die zu den Gattungen Avicula socialis,

Myacites Fassaensis undNaticella costata gehören dürften. Cha-

rakteristisch für die Formutionen ist das Auftreten des Gypses, welcher

in der Nähe von Eisenerts in ziemlich gleicher Höhe mit den Anbrüchen

am Eraberge getroffen wird. Zur Trias-Formation ist ein schwarzer

Kalk zu zählen, in dem mehre Grotten vorkommen, unter welchen die

Frauenmauer- Höhle die interessanteste, indem bunter Sundstein die Sohle

dieses an 900 Schritte langen natürlichen Durchganges bildet. Mitunter

hat die Höhle eine Höhe von mehr als 20, selbst 30 Klafter, ist bei der

Einmündung von der Eisenerzer Seite ungefähr 770 Klafter, bei der Aus-

inündung in's Tragosser Thal bei 820 Klafter über dem Meeres-Spiegel

erhaben. Dolomit kommt in grossen zusammenhängenden Massen in der

Nähe von Eisenerz nicht vor, dagegen tritt er um so öfter in einzelnen

Parthie'n in der Haupt-Ablagerung des Muschelkalkes auf. Die Gosau-

Formation ist nur im Bezirk von Hieflau und auch da nicht bedeutend

vertreten. In braunlich-grauem Mergel kommt Actaeonella gigantea
vor, sowie im Kalk Massen von kleinen Hippuriten. Aus der Miocän-

Gruppe tritt Molasse-Sandstein auf. Älteres Diluvium findet sich in mäch-

tigen Bänken bei Hieflau\ das Alluvium hat viel geringere Mächtigkeit und

Verbreitung.

CoQOAND : das Perm ische Gebirge im Departement de V A-

veyron (Bullet. Soc. geol. All, 128 etc.). Die Mächtigkeit dieses Ge-

birges beträgt unterhalb des Schlosses von Alboy über eo"*. Es beginnt

dasselbe mit Konglomeraten und quarzigen Sandsteinen ; sodann folgen

bituminöse Schiefer, endlich kalkige, theils dolomitische Bänke, welche
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in nördlicher Richtung die ersten Glieder der Trias-Formation unterteufen.

Die Vexhältnisse entsprechen mithin im Allgemeinen jenen des Permischen

Gebirges in Deutschland. Von der über den Amyron führenden Brücke bis

zum Gasthofe in Alboy abwärts erscheinen folgende Gesteine :

Kalkige, Glimmer-führende Mergel; sie vertreten die obere Abthei-

lung des Lias-Sandsteines (Gres supraliaaifjiie).

Oolithisches Eisenoxyd -Hydrat, die Körner gebunden durch ocke-

rige Thone.

Kalk; seine Bänke erreichen eine Gesammt-Mächtigkeit von e""; in

den oberen Lagen finden sich Hornstein-Einschlüsse; die ganze Masse

wird von Kalkspath-Adern durchschwärmt.

Dolomit, sechs Meter mächtig.

Kalk, gelblich von Farbe, besonders deutlich geschichtet; Mächtig-

keit 14m.

Dolomit, zerfällt leicht in kleine Rhomboeder. 4«» mächtig.

Kalk, aschgrau, ziemlich dünn geschichtet. 20"» mächtig.

Konglomerate und quarzige Sandsteine, unmittelbar auf der Kohlen-

Formation ihren Sitz habend. Ungefähr 10"> mächtig.

Die mittle Abtheilung des Gebirges besteht aus bituminösen thonigen

Schiefern.

A. DÖNiKG : fossile Knochen in den Steinbrüchen der Um-
gegend von Kischenetc, der Hauptstadt Bessarabiens (Er-

MAis's Archiv XIV, 479 flF.). Nach NordmaiNn gehören die Umgebungen
Kischenew's einer tertiären Bildung an, älter als der Kalk von Odessa.

Blöde u. A. betrachten sie als Glied der Miocän-Periode. Mehre Stein-

brüche am rechten ßi/ft-Ufer lassen in absteigender Ordnung nachstehende

Schichten-Folge wahrnehmen:

1. Dammerde mit Sand gemengt.

2. Thon, etwas Sand und fein zerbröckelte Süssvvasser-Konchylien

führend. Selten kommen in dieser 8' mächtigen Lage Elcphanten- und Rhi-

noceros-Knochen vor.

3. Poröser, in Stücke zertrümmerter Kalk.

4. Kalk. Die Schicht ist ihrer regelmässigen Wellen-Form wegen
merkwürdig.

5. Dichter Kalk, bis jetzt nur 28V2' tief aufgeschlossen; weiter ab-

wärts zu dringen gestatten die Wasser nicht. Nur in dieser Lage und

namentlich in den von ihr umschlossenen Höhlungen trifft man die gröss-

ten thcils wohlerhaltenen Konchylien, welche mit einigen Korallen ein

Konglomerat bilden, das jene Räume erfüllt. Leere Spalten, zuweilen

von bedeutender Grösse und wahrscheinlich später entstanden als die

Höhlungen, finden sich sehr häufig.

Die bei Kischeneto vorkommenden Meeres-Konchylien sind Arten der

Gattungen Turbo, Trochus, Buccinum, Phasianella, Cardium,
Mactra, Venus, My til US und Solen. (Letzte, mit der lebend vorkom-

menden Art S. vagina L. übereinstimmend, ist sehr selten und dürfte

Jahrgang 1856. 5
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der erste Repräsentant dieser Gattun(<: aus den Süd-Russischen Tertiär-

Ablagerungen seyn). Ausserdem werden in den erwähnten Höhlen noch

Gebeine von theils ausgestorbenen Wasser- und Land-Süugethieren ange-

troffen, selten auch Reste von Fischen. Die Knochen — vollkommen und

cigenthümlich petrifizirt, sehr schwer und braun von Farbe — kommen

nie im festen Gestein vor, nur in den Höhlen, zerstreut unter den Schaal-

thicren und Korallen-Gehäusen, Beim Zerschlagen zeigen sich die Knochen

im Innern von eiuer homogenen licht-braunen Masse mit muscheligem

Bruche erfüllt.

In den Steinbrüchen beim Dorfe Brailowa, südöstlich von Kisehenete,

•herrschen ebenfalls Schaalthiere vor, und theils solche, die bis jetzt an

letztem Orte nicht «efunden worden, so namentlich Arten der Gattung

Cerithium. Der Kalkstein von Brailowa ist bei weitem weniger dicht,

sehr regelmässig wagerecht gelagert, ohne Höhlungen und Spalten.

Cornüel: Süsswasser-Konchylien im Neocomien (= Weal-
den) der Champagne, bei Wassy im Haute- Mam e -Dp t. (Bull,

geol. 1855, b, XII, 47— 48). Unio Martinii Fittoin zuerst in den Weal-

den Englands gefunden, dann auch vom Vf. im oolithischen Eisen der

Neocomien-Reihe bei Wassy entdeckt und von d'Ohbigny Crel. III, 127

beschrieben, hat jetzt Gesellschaft erhalten, indem in gleicher Schicht mit

ihm Exemplare einer Paludina mit zuweilen noch erhaltenem hornigem

Deckel von konzentrischer Bildung, — solche eines Thurm- förmigen

Bulimus und eine Cyrias gefunden worden sind. Unio Martinii ist

auch zu Trois-Fonlaines-la-Ville , und ebenso Plesiosaurus zu Bailly-

aux-Forges 3 Kilometer von Wassy in gleicher Schicht entdeckt worden.

— Hebert fügt bei, dass er dieselbe Srhicht zu Sermaize wiedergefunden

hat mit einem Unio, der von voriger Art abweicht.

G. MoRTiLLET : Prodrome d^une Geologie de laSavoie (47 pp.

4°). Der Vf., sehr thälig mit der geologischen Erforschung seiner hei-

mathlichen Gebirge beschäfligt, beschreibt hier in kurzer IJbersicht : Allu-

vionen; Diluvium (Anschüttungen, Eiszeit-Gebilde); — obere« Pleiocän

;

Meeres-Mollasse; Süsswasser-MoilasseJ Nummulifen-Gestein (Flysch , Num-
muliten-Kalk); — Senonien; Galt j Apiien; Urgonien ; Neocomien; — Port-

landien; Kimmeridgien; Corallien; Oxfordien; Callovien; Oolithe; Lias

(oberer, unterer): — Trias; Anthrazit-Gebirge; Krystallinische Gesteine;

Siderolithe; — Resume.

Der Vf. gibt für jede Gebirgs-Art die Örtlichkeit an , ihre Gesteins-

Natur und die in ihr gefundenen Versteinerungen.

Das Anthrazit-Gebirge beschäftigt ihn etwas länger, als die übrigen

Gesteins-Arten. Er rechnet die Schiefer mit den Steinkohlen-Pflanzen zur

Steiukoblen-Formation : die mit ihnen wechsellagernden „Puddinge von
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Valorstne", welche ebenfalls zuweilen Pflanzen-Abdrucke, und gleich den

vorigen den Anthrazit enthalten, zur Steinkohlen-Formation, nimmt aber

an, dass zu Pelit-coeur, wo jene Pflanzen-Schiefer regelmässig auf un-

terem Lias mit charakteristischen Thier-Versteinerungen des Lias ruhen,

und die Trias ganz fehlt, die Steinkohlen-Flora sich unmittelbar bis in

die Lias-Zeit erhalten habe.

R. Harkness: über die A nthr azit- Schi ef er undFucoiden-
Reste in untersilurischen Gesteinen^Süd-Schottlands (Geolog.

Quarlj'ourn. 1854, XI, 468— 476). Der Vf. ergeht sich in mancherlei Ver-

muthungen über die Entstehung der untersilurischen Anthrazite, ohne zu

einer rechten Ansicht zu gelangen [Jahrb. 1855, S. 36'2], und beschreibt

dann die fossilen Reste , die er in untersilurischen harten Schiefern und

Sandsteinen zu Barlae gefunden, nämlich:

Fucoides. Zoophyta.
Chondrites regularis n. , S. 473. Rastrites Barrandei n., S. 475,

— informis M'. , S. 473. Protovirgulariadichotoma?M'., S.475.

Palacochorda major M'. , S. 473. Anne lli des.

— ?teres n. , S. 474. Crossopodia scotica M'., S. 475.

Trichoides ambiguus n. , S. 474. Nereites multiformis n., S. 476.

Trichoides S. 474 ist eine neue Sippe gebildet aus Haar-förmigen

Theilen, die gewöhnlich gerade, selten etwas gebogen sind und unregelmässig

vertheilt auf den Gesteins-Flächen vorkommen , zuweilen auch sich in

Büschel gruppiren. Vergrössert scheinen sie etwas sägerandig zu seyn?

Sie werden bis l" lang, sind zuweilen auch anscheinend äslig, wenn
Diess nicht vom Übereinanderliegen mehrer Exemplare herrührt. Viel-

leicht sind sie mit Graptolithcn, vielleicht auch, wie Forbes vermuthete,

mit Oldhamia verwandt.

C. Andersson : mut hm asslicher Ursprung des Goldes (Aus

d. Schwedischen Berg- u. Hütten-männ. Zeitg. 1854, S. 211). Als wahr-

scheinlichste unter den verschiedenen Ansichten erachtet der Vf. die, dass

Gold tropfenweise aus dem innersten Kerne der Erde hervordringt, in

deren Tiefe es sich als das gediegenste Erz befindet, und später in der

Berg-Masse abgesetzt wird, welche durch vulkanische Umwälzungen aus-

geworfen werden. Von ihnen ist es im Laufe der Jahrtausende durch das

Alles lösende Wasser abgenagt worden und den starken Berg-Strömen ge-

folgt, auch während deren Vorwärtsschreiten zu Boden gesunken. So

viel sey dessen , dass ganz Cali/omien mit Ausnahme der Küsten-Strecken und

der grossen unübersehbaren Ebenen sich Gold-haltig erweiset, und da

man nun Gold gefunden im südlichen oder alten Californien, in Mexiko,

auf der Panama-Landenge und in Guyana, der alten Gruben von Colum-

hien, Peru und Chile nicht zu gedenken, so wäre anzunehmen, dass die

ganze /Inc^en-Kettc voll von jenem Erze sey, nicht aliein in Gestalt von

5*
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Gold-Adern, sondern auch vermengt mit der Erde als lose Klumpen. Gold-

gräber müssten oft den Boden auf Meilen-weite Strecken untersuclicn,

Löcher graben durch harte Sand- und Stein-Lager, um ihren Zweck zu

erreichen. Überall, wo Flüsse durchgeströmt, habe man Hoffnung, wenig-

stens etwas zu treffen, und da es augenscheinlich, dass das Land viel-

fache Natur-Revolutionen und durch diese Erhöhungen und Senkungen

erlitten, so findet man das Metall nicht allein in den gegenwärtigen

Strom-Betten, sondern fast überall, wo ehemals ein Wasser-Lauf ge-

wesen. Man habe deswegen Grund , Gold nicht allein in Sand-Hügeln

und Ebenen — den Ablagerungen des Wussers — sondern auch auf Kup-

pen hoher Berge zu suchen. Als Hauptzeichen eines Gold-haltigen Erd-

striches gilt dem Vf., dass derselbe Lagen von Grauwacke oder Quarz

besitze, die ein reisscnder Strom zu Geschieben abgeschliffen. Selbst

auf bedeutenden Höhen seye es keineswegs ungewöhnlich , dass man

nach Wegräumen des obersten Sand-Lagers auf festen Felsgrund stos.se,

welcher theils voll zahlreicher „Riesen-Höhlen", theils von solchen run-

den Steinen angefüllt sey. Daraus seye zu schliessen , dass der Fluss

hier sehr reissend gewesen , und man könne alsdann unbedingt darauf

bauen, Gold in den Verliefungen, wo das Wasser einen Wirbel gebildet

und weniger starken Lauf angenommen, zu finden; das Gold sey durch seine

Schwere niedergesunken und liegen geblieben, selbst nachdem das Fluss-

Bett sich mehre tausend Fuss über seine vorige Lage erhoben.

Fr. Jcnghuhn: Erhebung von Th eilen der Er d -Ober fläche

und Bildung neuer Hügel durch hy d ro s fa tischen D ru ck a u f

Java (Java, seine Gestalt, Pflanzen-Decke und innere Bauart. Ins

Deutsche übertragen nach der zweiten Auflage des Holländischen Origi-

nals von Hasskarl. Leipzig 1S53). Unter zwei bekannten Beispielen

solcher Katastrophen, beide auf die Kessei-förmig durch Berge um-

ringten Thal-Flächen von Ambarawa sich beziehend, ist eine besonders

denkwürdig.

Im Jahre 1838, Anfangs Mai, erhob sich die flache Thal-Sohle an

einer Stelle, die ungefähr 3000' im Umfange hatte und mit Reis-Feldern

bedeckt war. Sie stieg unter so heftigem Brausen empor, dass die Be-

wohner nachbarlicher Dörfer aus dem Schlafe geweckt wurden und die

Flucht ergriffen. Man war des Glaubens, ein vulkanischer Ausbruch sey

zu erwarten, es entstehe ein neuer Feuerberg. Drei Wochen nach dem

Ereignisse besuchte Junghuhn die Stelle. Er sah einen Theil der Fläche,

zwischen vollkommen wagerechten Umgebungen, sehr sanft und gleich-

massig emporgehoben; die Fläche stieg unter einem Winkel von wenigen

Graden, jedoch allmählich steiler, von allen Seiten nach einem höchsten

Mittelpunkte an, welcher den begrenzenden wagerechten Theil etwa um
30' überragte. Der Mittelpunkt, dessen Gestalt eine stumpf-kegelförmige,

zeigte sich aufgebrochen und zerborsten. Die Erd-Rinde, zwischen 7' und

10' mächtig, bestand aus dünnen Torf-ähnlichen Schichten von schwarzer
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Farbe, welche parallel übereiuancler lagen und leicht von einander gelöst

werden konnten. Bruch-Ränder der emporgerichteten Schollen standen

wie bei Kratern einander gegenüber, waren aber durch seitliche Spalten,

die in divergirender Richtung vom Mittelpunkte abwärts sich zogen, weit

auseinander geklafft; die Risse, oben breit, liefen nach unten schmal zu.

In den Spalten, besonders in der Mitte zwischen den höchsten Bruch-

Rändern, erschien als emporgequollen ein weicher Brei-artiger Boden,

mehr Thon- als Moor-ähnlich, schwarz von Farbe. Dieser Boden ent-

hielt eine grosse Menge theils wenig veränderter, theils Torf-artig leichter

Baum-Stämme; er bildete höckerige Krusten und war bereits so erhärtet,

dass man ihn betreten, über denselben hinschreiten konnte. Reis-Pflanzen

bedeckten noch die Oberfläche der emporgerichteten Schollen.

Ausser Zweifel schien, dass eine erhärtete Torf-ähnliche Erd-Rinde

auf noch weichem oder durch eingedrungenes Wasser wieder erweichtem

Thon-Boden, vielleicht auch auf Schlamm geruht hatte, und dass diese

weichere Unterlage vermittelst hydrostatischen Druckes — welcher sich

aus höheren Tlial-Gegenden, vom Fuss der Berge her unter der härteren

Decke bis fast in die Mitte der Thal-Sohle fortpflanzte — jene lOOO' breite

Stelle emporgetrieben, dadurch einen sehr stumpfen Kegel gebildet und

endlich selbst in der erhabensten Mitte dieser Auftreibung — da, wo die

Rinde vielleicht am wenigsten dick gewesen — hindurchgebrochen war'".

W. B. Clarke: Notitzen über die Geologie von New Sud
Wales (Geol. Quart. Journ. 1S56, XI, 408). Die vorkommenden Bildun-

gen sind, von oben nach unten:

5.? Obere Gesteine von Sidneij, Fische enthaltend , die mit denen der

Permischen Formation einige Ähnlichkeit haben:

4. Kohlen-führende Schichten ;

3. Gesteine mit Kohlen und Kohlen-Pflanzen;

2. Solche mit unteren Steinkohlen- oder devonischen Fossilien;

Metamorpbische Grünsteine und Konglomerate aus granitischen und

porphyrischen Elementen , zuweilen mit Kalk-Lagen , auch mit Fossil-

Resten (= V. Humboldt's „Lozero", in Mexiko den Kohlen -Sand-

stein von Gnanaxalo untcriagernd?) — Im SW. Theile der Neu-

Engr^anrf- Grafschaft kommen Konglomerate vor, der Basis des Koh-

len-Gebirges der Liverpool- Kette entsprechend, welche devonische?

Fossilien und veränderte Griessteine und Schiefer voll Lepidodendra-

ceen einschliessen.

* Nicht wenige Leser dürften mit uns an die Bewegungen der Moore, an ausge-

brochene Sclilanim-Ströme erinnert werden; Ereignisse, die sich \n Irland zu wieder-

holten Malen zugetragen. Ein Vor-Anzeichen solcher Schrecken und Verderlien über ganze

Landstriclie verbreitender Hergänge pflegt das Eniporschwellen der Moore zu seyn. Sie

erheben sich zuerst kaum merkbar ; nach und nach aber entstehen in ihrer Mitte Hügel,

die wie im Ambaraiva-Thal auf Java Höhen von 30' und darüber erreichen. D. R.
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1. Grosse nördliche und südliche Schiefer-Formation nait ?silurischen

Fossil-Resten. Die Schiefer sind nach ihrer Metamorphose und vor

der Ablagerung der ungleichförmig darauf ruhenden Griessteine von

eingetriebenem Porphyr durchbrochen worden.

Sollte die Bestimmung des Alters von Nr. 5 richtig seyu, so läge hier

die ununterbrochene Schichten-Reihe vor vom Old red bis Permien.

A. SisMONDA : über die geologisch e Zusammensetzung der

Tarentaise und Maurienne (Compt. rend. 1855, XL, 1193—1197).

Der Vf. hat i. Jb. 1848 (Bull. geol. V, 410) durch Entdeckung fossiler

Konchylien auf dem Col des Encombres längs dem Wege von Sl.-Michel'

en-Maurienne nach Tarenlaise Elie de Beaumont's frühere Behauptung

hestätigt, dass die dortige Kohlen-Formation nicht unter den Lias hinab-

reiche. Durch wiederholte Besuche der Stelle ist er jetzt im Stande ge-

nauere Angaben über die Lagerungs-Verhältnisse und vollsländigere Listen

der fossilen Reste zu liefern. Überhaupt gibt es in den Zentral-Alpen

keine älteren Versteinerungen als die des Kalkes von Villette, wel-

cher vom Col de la Magdeleine und im Slura-Thale 5 bestimmbare Tere-

bratcln geliefert hat, von welchen eine den oberen Lias und 4 den Gross-

oolith bezeichnen.

Etwas im W, von St.-Jeaii'de-Maurienne wird das Thal von einem

vom Montblanc ausgehenden Streifen von Protogyn - Granit durchsetzt,

worauf einige Varietäten metamorphischen Gncisses und Glimmer-Quar-

zites von abwechselnder Mächtigkeit ruhen; auf sie folgt ein Dachschiefer

in Wechsellagerung mit einem spaltbaren krystallinischen Kalke, ganz

wie an dem nahen Col de la Magdeleine und zu Petit-Coeiir-en-Tarentaise,

bis nach St.-Clement. Von hier bis St. -Julien herrscht ein schwärzlicher

krystallinischcr Kalk vor, weither am Col-des-Encombres Oberlias-Fossilien

einschliesst. Zu St. Julien selbst beginnt die grosse Schichten-Reihe des

Kalkes von Villette und hält bis St.-Michel an, wo er von der oberen

Kohlen-Formation bedeckt wird , welcher er jedoch selbst noch beige-

rechnet werden müssfe, wenn er sich nicht, wie S. vermuthet, als Stell-

vertreter des Grossooliths erweisen sollte. Wenn man nun von da NNW.
über den Col-des-Encombres nach St.-Martin-de-Betleville in Tarenlaise

hinübersteigt, so hat man einem Fusspfade zu folgen, längs welchem die

Schichten anfangs unter 65" in 0. 15"— ÜO" N. einfallen, dann auf dem
Col sich allmählich S.-wärts einsenken und jenseits desselben sich in O.

20" S. wenden. Beginnt man von St.-Michel anzusteigen , so begegnet

man zuerst wieder den Gesteinen der oberen Kohlen-Formation: Konglo-

meraten, Sandsteinen, Schiefcrthonen, granitischen Sandsteinen mit be-

trächtlichen Anthrazit-Anbrüchen voll Abdrücken von Pflanzen der Stein-

kohlen-Formation. Am Fusse dieses Systemes erscheinen diese Gesteine

mehr verändert, besonders in der Nähe des in Gyps umgewandelten Kalk-

steins: die Schiefer werden aus Grün unten Weinhcfe-roth mit grossen

grünlichen Flecken ; die Sandsteine gehen in glimmerige feldopatbige
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Quarzitc über , und die oft etwas talkigen und selbst anagenitischen

Granit-Konglomerate, welche an die Unterlias-Konglomerate (Savi's Ver-

rucano) von Valorsine, Vgine u. s. w. erinnern, nehmen eine röthlithe

Farbe an. Etwas unter dem Pass über den Col auf der Seite gegen die

Maurienne tritt man aus diesen Gebilden über Gyps in die mächtige

Schichten-Reihe des Kalkes von Villetle ein, welche unter jene obere

Kohlen-Formation einschiesst und zwar, wie es scheint, mit abweichen-

der Lagerung. — Im 0. von Sl.-Michel treten dieselben Gesteine in um-

gekehrter Ordnung auf; man gelangt O.-wärts über die obere Kohlen-

Formation zu dem unteren nach W. geneigten Systeme. — Von dieser

oberen Kohlen-Formation ist die zu Jano in Toskana verschieden, indem

sie älter ist, unter dem Verrucano liegt und Produkten, Spiriferen u. s. w.

enthält, obwohl die vegetablilischen Reste in beiden Fällen die näm-

lichen sind.

Die vollständige Liste der fossilen Arten ergibt:

1) im Kalk von Vilelte am Col de la Magdeleine und im Stura-Thale (in

Piemont) :

Terebratula tetraedra Buch Terebratula globata Sow.

— concinna Sow. — biplicata Sow.

— perovalis Sow. — — var. inflata Buch

2) im krystallinisch-schieferigen Kalke am Col des Encombres, Savoyen

:

Pholadomya liasina Sow.

— 2 unbestimmte Arten

Corbula desgl.

Cardinia hybrida Ag.

— concinna Ag.

— sp.

Cyprina sp.

Astarte spp. 2

Lucina

Aptychus, glatt

Teuthopsis Sismondac Bhll.

Beleranites 2 Arten

Nautilus 2 Arten

Ammonites fimbriatus Sow.
— annulatus Sow.

— jurensis Ziet.

— Bechei Sow.
— margaritatus d'O.

— cornucopiae Young
— planicosta Sow.

— Thouarsensis d'O.

— radians Schlth.

— 2 unbestimmte Arten

Chemnitzia desgl.

Trochus desgl.

Pleurotomaria expansa

— 2 unbestimmte Arten

Turbo-Art

Terebratula variabilis Schlth.

— inaequivalvis Sow. [?]

Spirifer 2 Arten

3) im Dachschiefer zu Pelil-Coeur in Tarentaisei

Pentacrinitcs sp. Belemnites minimus Miu- Ammonites bisulcatus Brvg.
'

Isocardia

Area spp. 6

Venus spp. 5

Avicula inaequivalvis Sow.

— costata Sow.

Inoceramus ähnlich I. pernoides Gf.

Mytilus decoratus Gf.

— spp. 2

Lima inaequistriata Mü.

— decorata Mü.

— spp. 4

Pecten spp. 4;
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F. Hochstettbr: geognostische Studien aus dem Böhmer
Walde (Jahrb. d. geolog. Reiclisanst. 1834, V, 1—67 mit 2 Tfln. u, Fgg.).

Diese an interessanten Einzeln-Beobachtungcn eben so reiche, wie durch

die aus ihrer Verbindung gezogenen Schlüsse wichtige Darstellung, die

unter gleichem Titel fortgesetzt werden soll (der Vf. ist als Hülfs-Gcognost

für Süd-Böhmen angestellt), handelt von: I. Granit und Serpentin

in S,- Böhmen, und zerfällt in folgende Abschnitte: 1. die Granulit-

Formation des l'/an^Arer- Gebirges bei Krummau (S. 6); 2. das Granulit-

Gebirge bei Prachatitsi (S. 43); 3. das Granulit-Gebirge hei Chrislianberg

(S. 49); 4. das Gneiss-Terrain in der Umgebung der Granulit-Gebirge

(S. 52); — Schlussfolgerungen (S. 64). Die Darstellung ist durch eine

Menge eingeschobener Figuren, eine Profil-Tafel und eine Karte erläutert.

Wir müssen uns auf die Hervorhebung der Ergebnisse beschränken.

„So sehen wir also bei den Granulit-Massen im Grossen, wie die

Schichten des Gneiss-Gebirges ihnen zuerst ausweichen, dann sich ganz

ihrer äussern Form anschmiegen, alle Ein- und Aus-Biegungen derselben

nachahmen und dieselben wie grosse Augen zwischen sich cinschliessen,

theils die Granulit-Massen unterteufend, theils sie überlagernd und Mantel-

förmig umschliessend , und sind daher auch durch die Betrachtung der

Schichten-Verhältnisse des umgebenden Gneiss-Terrains zu dem positiven

Resultate geführt, dass Granulit eine mit dem umgebenden Gneisse gleich-

zeitige Bildung ist, wofür uns schon der Gesteins-Charakter sowohl der

Granulit-Gebirge selbst, wie des Gneiss-Terrains manche Momente ge-

liefert hat."

„Damit sind wir auf dem Punkte angelangt, die Schlussfolgerung über

das Lagerungs-Verhältniss und die innere Architektur der Granulit-Massen

ziehen zu können. Alle jene grosseren Granulit-Massen sind zunächst an

der Oberfläche charaktcrisirt durch ihr Auftreten innerhalb einer völlig

geschlossenen Ellipse. Ihr Lagerungs-Verhältniss im krystallinischen

Schiefer-Gebirge, in dem sie auftreten, und ihren innern Bau betrachtend

[siel], zerfallen sie jedoch in zwei höchst charakteristisch verschiedene

Parthie'n."

„Die einen erscheinen als konvexe Dome mit konzentrischem Schichten-

Bau, Mantel-förmig umlagert von den krystallinischen Schiefern, die nach

allen Seiten von ihnen abfallen und häufig einen höheren Gebirgs-Wall

bilden rings um die tiefer liegende Granulit-Masse herum, eine Erscheinung,

welche bei der Ansicht einer eruptiven Bildung solcher Granulit-Gebirge

als Pendant zu der von L. v. Buch aufgestellten Theorie der Erhebungs-

Krater betrachtet wurde. Das typische Beispiel einer solchen Granulit-

Parthie ist das Sächsische Granulit-Gebirge; weitrc Beispiele sind die

Granulit-Parthie bei Prachatila und die zwischen St. Polten und Krems
in Nieder-Öslerreich."

„Die andern dagegen erscheinen in der Form konkaver, ebenfalls

konzentrisch-schaalig gebauter Mulden, ringsum unterteuft von den kry-

stallinischen Schiefern, die dann dem Granulit gegenüber wohl gewöhnlich

ein niedrigeres Niveau einnehmen. Als typisches Beispiel für diese Form
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des Auftretens grösserer Granulit-Massen mag das Krummauer GranuHt-

Gebirge betrachtet werden. Unter denselben Verhältnissen scheinen nach

dem von Czjzek auf der geologischen Karte der Umgebungen von Krems
und vom Manharls- Berge (Sitzungsber. d. Wien. Akad. VII, Beilage) ge-

gebenen Profile der Granulite am Kamp-Flusse und nach Lipold die bei

Ludweis ) Blumau, Göff'ritsi u. s. w, , beide in Nieder-Osterreich , aufzu-

treten."

Muss man nun aber beiden eine gleichartige und zwar auch mit dem

umgebenden Schiefer-Gebirge gleichzeitige Bildung zuerkennen, so müssen

sich auch jene beiden Formen des Auftretens auf eine ursprüngliche Form

zurückführen lassen, was leicht möglich ist, wenn man sich die konkave

als die untre und die konvexe als die obre Hälfte eines konzentrisch-

schaaligen Granulit-Ellipsoides aufeinander liegend vorstellt. Also

„Es gibt keine eruptive Granulit-Formation. Aller Granulit ist eine

Massen-Ausscheidung von gleichzeitiger Entstehung mit den krystallinischen

Schiefern, in denen er auftritt. Wo er grössre Gebiete zusammensetzt,

ist er eine durch den inneren Gegensatz der Substanzen veranlasste Kon-

zentrations-Masse von mehr oder weniger regelmässiger ellipsoidi.scher

Form mit konzentrich-schaaligem Bau. Er bildet grosse konzentrisch

gebaute ellipsoidiscbe Stöcke, die den krystallinischen Schiefern einge-

lagert, ursprünglich allseilig von ihnen umschlossen waren, erst später

durch die stets fortschreitende Degradation der Erd-Oberfläehe auf dem

Wege der Verwitterung und Abschwemmung frei hervortraten und nun

selbst durch undenklich lange Zeiträume allen jenen zerstörenden Ein-

wirkungen ausgesetzt, durch welche das Material der sedimentären Bil-

dungen entstand, in einem mehr oder weniger tief ausgearbeiteten Hori-

zontal-Queerschnitt der Beobachtung sich darbieten."

„So erscheint die rings von höherem Gneiss-Gebirge umgebene Gra-

nulit-Parthie von Prachatilfs als ein solches nur theilweisc mit seiner

oberen konvexen Hälfte blossgelegtes, wenig zerstörtes Ellipsoid ; die

Granulit-Parthie bei Krummau dagegen als die übrig gebliebene untre

konkave Hälfte eines grösstentheils zerstörten Ellipsoides, während die

von Chrislianberg nur den horizontalen Queerschnitt eines schief einge-

lagerten Ellipsoides darbietet," die sich alle 3 ideal ergänzen lassen.

Indem wir uns endlich Gueiss und Granulit als bei der ersten Erstarrung

der einst heiss-flüssigen Erd-Oberfläche gebildet denken, fassen wir die

Parallel-Struktur des Granulites auf als ein Produkt der Krystallisation,

die Plattung als ein Produkt der Abkühlung, bei der die Kontraktion so

stattfand, dass sich die inneren Massen von den äusseren konzentrisch

ablösten. Sofern nun durch die Parallel-Struktur auch eine Richtung

leichtrer Spaltbarkeit bedingt ist, ist es begreiflich, dass die Plattcn-

förmige Absonderung im Allgemeinen der Parallel-Struktur entspricht.

Da aber diese als Produkt der Krystallisation ein lokalen Einflüssen viel

mehr unterworfenes Verhältniss ist, als die von den Form- und Masse-

Verhältnissen des Ganzen abhängige Abkühlung, so ist auch begreiflich,

dass in vielen Füllen die Flattung der Parallel-Struktur nicht entsprechen
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wird, dass aber dann diese Plaltung; das die Massen-Struktur beecichnende

Vcrhältuiss ist, nicht die Parallel-Struktur.

Wangenheim v. Qualen : nachträgliche Beobachtungen über
die BilduDgs-Art einer schwarzen Erde in den nürdliclien
Gegenden Russlands (Bullet. Mose. 1854, XVII, ii, 446—459),
Der Vf. führt eine Reihe von Beobachtungen an, wie sich eine dem
Tschernosem Süd-Russlands ganz ähnliche und gleich fruchtbare schwarze

Erde auch in den nördlichen Departementen in neuerer Zeit gebildet hat

und fortwährend und ziemlich rasch noch bildet, i) Sie erscheint als

Niederschlag in den dort zahlreichen, bis 10—20 Quadrat- Werst grossen

Morästen; 2) sie zeigt sich an der Stelle grosser ausgetrockneter Land-

See'n, welche grösstentheils mit Moos bedeckt sind und sich in nichts

von den Sibirischen Tundern unterscheiden; 3) sie bildet sich in unab*

sehbaren Torf-Mooren und endlosen feuchten und morastigen Wäldern

verkrüppelter Bäume, die der grossen Feuchtigkeit wegen den Sommer
über oft gar nicht zu betreten sind. An allen diesen Orten faulen, be-

günstigt durch feuchtes Klima und vielen Regen, eine solche Masse vege-

tabilischer Stoffe, dass man sich in südlichen Gegenden keinen Begriff

davon machen kann. Wucherndes Moos und Flechten aller Art überziehen

diese modernden Körper, bedecken alle Moräste und feuchten Niederungen

und oft noch die morastigen Ufer der Land-See'n so, dass sie, allmählich

ganz von Moos überwuchert, siih ebenfalls zu Moor-Morüslen und Torf-

Mooren ausbilden. Tief in diesen Morästen, Tundern und Mooren liegen

nicht selten riesige Baumstämme, wie sie die Gegenwart nicht mehr her-

vorbringt, und beurkunden, dass einst diese Länder mit undurchdring-

lichen Wäldern bedeckt gewesen sind. An allen diesen Orten hat sich

nun eine schwarze Erde angehäuft, die oft Moder- und Schlamm-artig

erscheint, gewöhnlich aber mit Sand u. a. Erd-Arten vermengt eine

schwärzlich-braune Farbe annimmt und sich von Tschernosem nicht mehr

unterscheidet, auch wie dieser ausser Pflanzen-Wurzeln keine sonstigen

Pflanzen- oder Thier-Resfe enthält. Diese Bildung ist in Kord-Russland

für den Pflug fast unzugänglich, weil sie noch nicht genügend abgetrocknet

ist; — wo sie aber trochen erscheint, ist sie auch fruchtbar wie der ächte

Tschernosem. Selbst auf den Rücken der Düncnhügel-Ketten am bewal-

deten Gestade des Baltischen Meeres, aber freilich noch häufiger in den

dahinter gelegenen Niederungen, wo den Tage-Wassern der Abfluss fehlt,

sah W. sie entstehen. Dort auf den trockenen Sand-Hügeln überzieht sich

die Oberfläche des Bodens mit einer Filz-artigen, durch faulendes Moos

und alte Tannen-Nadeln entstandenen schwärzlichen Rinde, unter welcher

der weisse Flugsand durch Einsickerungen allmählich selbst eine graue

und schwärzliche Farbe annimmt; — und diese Bildung wird so lange

fortwähren , als der Wald nicht niedergehauen wird.

Stagnirende Wasser oder reiche atmosphärische Feuchtigkeit und wohl

auch kühle Temperatur sind überall die Bedingungen dieser Bildung,
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und die Beobachtungen des VPs. bestätigen in allen diesen Beziehungen

die von Eichwald in seiner Paläontologie Russlands ausgesprochenen An-

sichten über die Entstehung des Tschernoseni, im Widerspruch mit Petzhold's

Meinung (Beiträge zur Kenntniss des Innern von Russland, S. 453), dass

derselbe vielleicht als ein beim Rückzug des Schwarzen und Kaspischen

Meeres hinterbliebener Rückstand betrachtet werden könne, womit sich

nämlich die Thatsachen nicht vertragen, dass der Tschernoseni sich über

das ganze mittle Russland ausdehnt, wohin sich jene Meere nie erstreckt

haben, und er sich im Ural sogar bis zu lOOO' See-Höhe findet, ja bis

Sibirien reicht , während er gerade in der grossen Steppe zwischen Wolga

und Ural-Fluss gänzlich mangelt, obwohl sie unbezweifelt als der Urboden

jener Meere zu betrachten ist.

Wenn wir aber nun im Norden Russlands ein Tschernosem-artiges

Gebilde noch unter unsern Augen entstehen sehen, so erscheint es hier

doch immer, wie gross und allgemein auch seine Verbreitung seye, nur

als ein lokales Gebilde in den Sümpfen, See'n, Wäldern und Küsten,

während es im Süden als eine allverbreitete, Y3 des Bodens bedeckende

Gebirgs-Art oft von grosser Mächtigkeit auftritt, und die Beobachtung zeigt,

dass bei der jetzigen trockenen und warmen klimatischen Beschaffenheit

des fast Wälder-losen Landes alle Verraoderung ausserordentlich langsam

von Statten geht, so dass sich bei der Anwendung der Beobachtungen im

Norden auf das Produkt des Südens neue Schwierigkeiten erheben. Denn

wenn gleich Herodot meldet, dass auch der Süden Husslands einst seine

Wälder und Moräste gehabt, so scheinen diese doch nicht auszureichen,

um jene so allgemeine Verbreitung zu erklären. Der Tschernoseni liegt

auf dem erratischen Gebirge; seine Bildung hat mithin erst seit dessen

Verbreitung stattgefunden.

Duchanoy: Lagerungs-Weise der Kupfer-Erze im mittein

Nortoegen (Ann. des Mines. e, V, 181 etc.). Im Verlauf einer während

des Jahres 1852 nach Schweden, Korwegen und Lappland unternommenen

Reise machte der Berichterstatter den Landstrich, welcher Kupfer-Erze

liefert, zum besondern Gegenstand seiner Untersuchungen. Es stammen

diese Erze im mittein Nortoegen aus einer gewissen Zahl von Gruben,

sämmtlich auf einem und dem nämlichen über einen bedeutenden Raum
o

erstreckten Streifen, der in Schweden am Kalnn-See und zu Areskuttan

beginnt und bis zum Sogne-fiord in Norwegen reicht; er streicht folglich

aus NO. in SW. In anderer Richtung ist derselbe noch viel ausgedehnter;

denn man kann als Grenze den Fiord von Dronlheim und das Kirchspiel

von Tydal annehmen.

Der Kupfer-Erze führende Streifen, wovon die Rede, zeigt sich nichts

weniger als ununterbrochen ; nach allen Seiten wird er umschlossen von

dem Übergangs-Gebirge, welches die Mitte von Schweden und Norwegen

einnimmt und sich von Tellemarken bis Lappland erstreckt. Dieses

Übergangs-Gebirge, gewöhnlich als Ur«Thonschiefer bezeichnet, lagert
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unmittelbar unter der Silurischen Formation, welche sie am Midsen-See

in Norwegen und am Slor-Sjö in Schweden unterteufet. Stets azoisch,

besteht jenes Gebilde aus Lagern thouiger oder chloritischer Schiefer, aus

krystallinischen Schiefern, ferner aus Grauwacken, Quarziten und im

obern Theile aus Kalken, die oft dem silurischen Kalkstein sehr ähnlich

erscheinen. Hin und wieder findet man indessen auch Lagen älteren

Gebirgen angehörend; so treten zuweilen Hornblende-Schiefer und Gneiss

auf; CS sind Diess jedoch nur Ausnahmen. Im Allgemeinen erscheinen

nur Glieder des Cambrischen Systems, und im Gebiete desselben wurden

bis jetzt alte Kupfererz-Lagerstätten der Skandinavischen Halbinsel ent-

deckt. Den wichtigsten derselben hat man jene von Röraas beizuzählen;

auch sind sie es, womit sich der Vf. vorzugsweise beschäftigte.

Aus geologischem Gesichtspunkte betrachtet, hat die Umgegend von

Röraas interessante Eigenihiimlichkeiten tnifzuweisen , sowohl was die

erratischen Erscheinungen betrifft, als hinsichtlich der Erhebungs-Phänomenc

und der ßoden-Beschaflfeuheit. Der Vf. beschränkt sich auf Andeutuugea

über letzte.

Um Drontheim herrscht im Allgemeinen Thonschiefer J gegen Röraas

hinabsteigend findet man Kalke, Konglomerate, Grauwacke und Schiefer;

diese zeigen sich bald chloiitisch, mitunter sclbsf etwas talkig, bald sind

sie Glimmer-führend. Die Gebilde dürften älter seyn als jene der Gegend

um Drontheim; so kommen namentlich Zwisclieniagerungen von Glimmer-

schiefer vor. Am häufigsten erscheinen bei Röraas manchfallig gewundene

chlorilische Schiefer, die braunen und auch weissen Glimmer führen. An
einigen Stellen nimmt der Chlorit ab, Quarz und Glimmer herrschen vor,

das Gestein hat sodann die grösste Ähnlichkeit mit Glimmersciiiefer. Den
Quarz trifft man theils auf Gängen, theils bildet er gering- mächtige

Zwischenlager. Durch diese Gesteins-Masse drangen Eisen- und Kupfer-

Kiese ein, welche Gegenstand der ßergmanns-Arbcilcu sind. Zufällige

Mineralien finden sich sehr wenige, Granate ausgenommen, sowie Ser-

pentin-ähnliche Talk- und thonige Adern, welche oft die metallischen

Substanzen begleiten. Letzte dürften von Zersetzungen des Gesteins her-

rühren; erste gehören vielleicht, was ihren Ursprung betrifft, den Phä-

nomenen an, die beitrugen zu den zufälligen Erscheinungen im Gebiete

der Gegend von Röraas. Der Vf. hat das Auftreten der von Chrom-

Eisenstein und Norit * begleiteten Massen im Auge, wie man solche hin

und wieder trifft. Nähert man sich Bergen der Art, so erscheinen stets

die Gestein-Lagen aufgerichtet nach allen Seiten durch Serpentin-Eruptionen.

Den Eisen- und Kupfer-Erzen steht ein höheres Alter zu, als diesen Aus-

brüchen; denn es sind dieselben emporgehoben mit dem gesammten Gebirge

auf den Serpentin-Bergen.

Im Osten von Röraas liegt die Slorwarfs-Grube. Unter Torf-Gebilden

sieht man hin und wieder Streifen des Fels-Bodens: graulich-blaue thonige

* Mit diesem Namen bezeichnete Ksmark gewisse in Tionvegen liemlicli verbreitete

Piorit-älinliche Felsarten.
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und clilontische Schiefer, gemengt mit braunem Glimmer, auch Schiefer,

in welchem der Glimmer dem Quarz inniger verflochten ist, so dass An-

näherung zum Glimmerschiefer stattfindet. Mitunter zeigt sich ein Gestein,

bestehend aus kleinen Massen von grünlich-braunem Glimmer, zusammen-

gehalten durch ein quarziges Bindemittel. Alle Lagen streichen aus NNW.
in SSO. und fallen unter 4 bis 5° nach WSW. In der Grube selbst er-

scheinen Felsarten, jenen der Umgegend in Allem ähnlich: ein schieferiges

Gestein, bald mit Chlorit-Lagen in der Richtung der Schieferungs-Ebene

vertheilt und etwas Glimmer führend, bald mit grösserer Glimmer-Menge,

so dass Übergänge in Glimmerschiefer stattfinden. Die nur wenig Glimmer

und Quarz enthaltenden Massen werden von Quarz-Gängen nach allen

Richtungen durchsetzt. Theils sind die Schichten eben und vollkommen

regelrecht, theils lassen sie die manchfaltigsten und seltsamsten Biegungen

und Windungen wahrnehmen, ohne dass das allgemeine Streichen aus

NNW. in SSO. Änderungen erfahren; das Fallen beträgt ungefähr 10° in

ONO. — Zwei Arten von Gesteinen unterscheidet man in der Grube ; in

dem einen wechseln höchst ungleich-mächtige, bald nur ein, bald sechs

Millimeter starke Lagen von klein-körnigem Quarz und von Glimmer;

mitunter erscheinen auch Feldspath-Krystalle, sowie Oktaeder von Magnet-

eisen und kleine Granat-Krystalle. Die andere der erwähnten beiden

Felsarten besteht fast ganz aus dunkelgrauem Chlorit, der Granate von

Nuss-Grösse in Menge umschliesst.

Was die Erz-Führung betrifft, so ergab die Erfahrung, dass der

Gehalt an Kiesen zunimmt in chloritischen Gesteinen, je mehr Talk und

Granate diese enthalten. Meist ist der Eisenkies innig gemengt mit

Kupferkies; in Quarz-Gängen tritt letztes Mineral für sich auf. Die Erz-

Lagerstätte hat die Gestalt einer Linse von ungeheurer Grösse, in welcher

die Gestein-Lagen weder zerbrochen wurden noch Störungen anderer Art

erfuhren, als die Gänge in's sedimentäre Gebiet eindrangen; die metalli-

schen Substanzen setzten sich bei ihrer Herkunft aus den Erd-Tiefen

überall ab, wo dieselben freien Raum fanden, und übten einen Druck aus

auf die umgebenden Felsarten; man findet Kerne und Nieren-förmige

Massen von Kiesen, deren Inneres ein Stück Chlorit oder Talk ist.

Die Verhältnisse der Mug-Grube, am weitesten entlegen von Röraas,

sind jener von Slorwart-s sehr ähnlich: Chloritschiefer von mächtigen

Quarz-Gängen durchsetzt. Die Schichten gewunden. Streichen derselben

aus WSW. in ONO.; Fallen unter ungefähr 8" nach NNW. Eine mächtige

Spalte veranlasste manche Störungen. Eisenkies, der Kupfer enthält, ist

das vorkommende Erz.

In der Kongens-Grube die nämlichen Erscheinungen, nur treten hier

dioritische Massen auf.

v. Strombeck: Schichten-Bau im Hügel-Lande nördlich
vom Hanse (Zeitschr. d. geol. Gesellsch. VI, 639 ff.). Die Stellung der

Schichten bildet an den vorhandenen Erhebungen hauptsächlich viererlei

Formen

:
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1. Sättel mit zwischenliegenden Mulden (Huy , Asse, Dorm);
2. einseitige Aufrichtungen oder halbe Sättel (Querenhorst);

3. Überschiebungen (Fallersteben, Grasleben), nicht immer von den

vorhergehenden zu unterscheiden: und

4. Wellen-förmige Biegungen, wo Synklinale Schichten mit einseitigem

Falle jüngere in der Art einschliessen, dass die jungem von jenen altern

bedeckt und unterteuft werden (Helmstedt). Als Modifikation dieser Form
können die Überkippungen angesehen werden, welche zunächst am Haris-

Rande vorkommen.

Eine gemeinsame Ursache müssen diese Erscheinungen haben, da die

Gesteine, weiche die Hügel bilden, bis zur jüngsten Kreide aufwärts sich

in gleichförmiger Lagerung befinden, und nicht gering muss die wirkende

Kraft gewesen seyn, da die Hügel meist 400 und 600' See-Höhe ein-

nehmen, ja einzelne 1000' erreichen. Die unter 1. und 2. erwähnten

Formen lassen sich als Hebungen betrachten, durch in der Tiefe verborgen

gebliebene Eruptiv-Gesteine hervorgebracht. Nicht so die unter 3. und 4.;

diese können nur durch seitliche Zusamnienpressung erklärt werden. Aber

auch die Sättel und einseitigen Aufrichtungen lassen sich durch dergleichen

Pressungen denken
,
ja ungezwungener in solcher Weise als durch Hebungen,

da die hebenden Eruptiv-Massen stets vergeblich gesucht werden. Es ist

daher anzunehmen , dass der mauclifache Schichten-Bau nördlich vom Harze

durch Seitendruck, ähnlich wie im Jura-Gebirge, hervorgebracht ist. Der

Seitendruck selbst wird eine Folge der letzten Hebung des Harzes seyn,

durch welche derselbe sein dermaliges Relief erhielt. Das Empordringen

der Massen-Gesteine unfern Magdeburg, wenn damit gleichzeitig, mag
mitgewirkt haben. — Ein Durchkreutzen von Erhebungs-Achsen findet in

der bezeichneten Gegend nirgends statt. Zwar herrscht das nordwestliche

Streichen parallel dem Hans-Gebirge vor; allein namentlich da, wo das

Flötz-Gebirge durch Fehlen mehrcr Formationen oder dergleichen in

wesentlich verschiedener Mächtigkeit abgelagert ist, wo also ungleicher

Widerstand obwaltete, treten Abweichungen in den Richtungen bis zu 90°

ein, ein Verhalten, das jene Annahme noch unterstützt. — Beachtung

verdient die entschieden übergreifende Lagerung, womit das Braunkohlen-

Gebirge auf den altern Bildungen ruht, und da sich die jüngsten Kreide-

Schichten überall nicht in wagcrechter, sondern in gestörter Lage befinden,

so fällt die Zeit, in welcher sich die durch Seitendruck hervorgebrachte

Schichten-Faltung im Hügel-Lande nördlich vom Harxe ereignete, zwischen

die Ablagerung der jüngsten Kreide und die des Braunkohlen^Gebirges.

H. v. Decken: geognoslische Übersicht des Regierung«-
Bezirkes Arensberg (Verhandl. d. naturhist. Vereins der Preussischen

Rhein-Lande, Bonn 1855). Der Bezirk, wovon die Rede, zeichnet sich

aus durch eine grosse Manchfaltigkeit von Fels-Massen ; neben verschie-

denen Gruppen des neptunischen Gebirges erscheinen pintonische und

vulkanische Gebilde. Hauptsächlich ist es die Grauwacke* Formation, weiche
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einen bedeutenden Flaclien-Raum einnimmt. Seit Murchison sein „Silurian

System" veröfiFentlichte, hat die älteste ncptuuisclie Gestein-Gruppe viel-

fache Umgestaltungen erfahren; die Forschungen des Vf's. und F. ßoEMER's

trugen nicht wenig dazu bei, wie es in England durch Murchison ge-

schehen, so in Bheinland-Westphalen eine Gliederung und bestimmte

Schichten-Folge des sogenannten Übergangs-Gcbirges zu ermitteln. Nach

den neuesten Untersuchungen zerfällt dasselbe in drei Haupt-Abtheilungen,

welche zusammen das Devonische System bilden. Die tiefste, auch

untere Grauwacke oder Schiefer von Coblenz, Spiriferen-Sandstein genannt,

besteht aus Schiefern und Sandsteinen (Grauwacke). Die charakteristischen

Petrefakten, wie Spirifer macroptcrus und cul trij u gatus, Pleu-

rodictyum u. s. w., finden sich an mehren Orten. — Die mittle Ab-

theilung des Devon-Systems besteht in ihrem unteren Gliede aus Wechsel»

lagernden Schichten von Sandstein und Schiefer, dem sog. Lenne-Schiefer,

in ihrem oberen aus einem mächtigen Kalk-Gebilde, dem Elberfelder

Kalkstein, auch Massen- oder Stringocephalen-Kalk genannt. Unter den

manchfachen organischen Resten zeigt sich besonders ein grosser Brachio-

pode, StringocephalusBurtini, in seltener Häufigkeit. Zwei Ab-

theilungen bilden die dritte oder oberste Gruppe des Grauwacke-Gebirges,

die Cypridinen-Schiefer. Die untere besteht aus Thon- und Mergel-Schiefern,

wechsellagernd mit Kalkstein-Schichten; letzte führen in der Gegend den

Provinzial-Namen „Flinz", den man später auf die ganze Gruppe über-

trug. Ebenso führt die obere Abtheilung eine eigenthümliche, aber be-

zeichnende Benennung: Kramenzel oder Nierenkalk. Sie besieht aus

Sandsteinen und aus Schiefern mit Kalk -Nieren. Die Zahl der Petre-

fakten in diesen Schichten ist keine grosse; bei weitem vorherrschend

zeigt sich Cypridina serrato-striata; ausserdem finden sich Gonia-
tites und Clymenia in den Kalkstein-Nieren der Schiefer.

Unmittelbar an die jüngsten Glieder der Grauwncke-Formation schliesst

sich die Kohlen -Gruppe. Thonschiefer, Kieselschiefer, Platten-förmiger

Kalkstein, Sandstein und Alaunschiefer bilden die untere Abtheilung der-

selben, die auch als Culm oder Posidonomyen-Schiefer gelten; sie galten

vor noch nicht langer Zeit als oberste Schichten des Devonischen Systems.

Die bekannte PosidonomyaBecheri ist hier eine wichtige Leitmuschel;

beachtenswerlh ist das Vorkommen eines Spiriferen, Sp. semireticu-

laris, in dem Plattcnkalk, der in anderen Regionen den ächten Kohlen-

kalk charakteri.sirt. Die mittle Abtheilung bildet der sog. Flötz-leere Sand-

stein; dann folgt als oberste das eigentliche Kohlen-Gebirge, bestehend

BUS wechsellagernden Schichten von Sandsteinen, Konglomerat, Schiefer,

zwischen welchen viele Flötze von Steinkohlen und Eisenstein auftreten.

Die durchschnittliche Mächtigkeit der Kohlen-Lagen schwankt zwischen

•2 und 4'; alle Flötze, welche über l' mächtig, zeichnen sich durch regel-

mässige weite Verbreitung aus. Nach ihrer chemischen Zusammensetzung

bildet die Kohle drei verschiedene Arten : Back-, Sinter- und Sand-Kohle.

Man hat an einigen Orten beobachtet, dass die tieferen Flötze Sand-Kohlen,

die mittlen Sinter-Kohlen, die oberen Buck-Kohlen führen. Die unvermeid-
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liehen Feinde des Kohlen-Bergbaues, schlagende Wetter, Entwickelungen

von Sumpf-Gas und Kohlen-Brände, kommen selten oder gar nicht in den

Gruben des geschilderten Distriktes vor. In Gesellschaft der Kohle finden

sich eigenthiimliche Eisenerze, Kohlen-Eisensteiue genannt, sowie Massen

von Eisenspath.

Während das Rothliegende fehlt, erscheint der Zechstein in Schichten

von 4 bis 15" Mächtigkeit, zwischen welchen einzelne Lagen von Kupfer-

schiefer auftreten ; dann folgt Zechstein-Dolomit und an einigen Orten

Gyps. Der bunte Saudstein besitzt keine grosse Verbreitung. Die übrigen

Glieder der Trias, sowie die Jura-Formation fehlen gänzlich. Mit grosser

Schärfe charakterisirt der Griiusand von Essen oder Tourtia — die unteren

Abtheilungen der Kreide (Hils oder Neocom und Gaul!) werden vernnsst —
die Grenze dieser Gruppe, da er allenthalben deren tiefstes Glied bildet;

es ist ein mergeliger lockerer Sand, welcher Körner von Quarz, Eisen-Silikat

und Thon-Eisenstein, letzte oft in beträchtlicher Menge enthält. Auf ihm

ruht der weit verbreitete Pläner (die Turon-Abtheilung), der seinerseits

wieder besondre Lager von Griinsand, sowie viele Petrefakten (d. h. nicht

der Spezies-Zahl nach) umschliesst, unter denen Inoceramus myti-

loides und I. Brongniarti vorzugsweise häufig. Eine auffallende

Erscheinung ist es, dass nirgends eine unmittelbare Auflagerung der

weissen Kreide auf den Pläner wahrgenommen werden kann. Dieselbe

besteht aus weichen, weissen oder lichte-gelben, leicht verwitternden Thon-

Mergeln, die oft auf weite Strecken gar keine Petrefakten enthalten. Zu

den wenigen bezeichnenden gehören: Micraster cor anguinum,Ostrea
vesicularis, Baculites anceps und Belemnitella mucronata.
Beachtung verdient ein Gang-förmiges Vorkommen von Strontianit im

Kreide-Mergel bei Hamm, sowie das Auftreten von Salz-Quellen im Ge-

biete des Pläners.

An zahlreichen Punkten im Bereiche der Grauwacke-Gruppe erscheinen

Quarz- und Feldspath-Porphyre; sie finden sich unter besonders interes-

santen Verhältnissen am Issenbcrge zwischen Bruchhausen und Ellering-

hausen. Hier ragen die Bruchhauser Steine, fünf grosse Felsmassen bis

zu 200' Höhe — nach des Verfassers treffendem Vergleich — wie Schorn-

steine aus einem Dach hervor. Bedeutende Parthie'n von Thonschiefer

sind merkwürdiger Weise in diesem Porphyr so eingeschlossen, dass sie

eine mit der umgebenden Masse gleiche Schieferung zeigen. Unter ähn-

lichen Umständen wie der Porphyr kommt Hypersthen-Fels in einzelnen

Zügen vor, aber bei weitem nicht so häufig: denn, während der Vf. von

jenem 130 Punkte schätzt, gibt er von diesem nur 38 an. Ferner zeigen

sich noch Labrador-Porphyr und Schalsteiu, erster namentlich einen

mächtigen Zug in den Flinz-Schichten von Altenbüren bis Oberberge bil-

dend. — In einzelnen Berg-Köpfen und in schmalen Gängen erscheint

endlich Basalt in der Grauwacke.

Der südliche Theil des geschilderten Bezirkes, das Siegener Land, ist,

wie bekannt, berühmt wegen seines Reichthumes an Erzen, die vorzugs-

weise in der Grauwacke-Gruppe ihren Sitz haben. In der unteren Ab-



81

theilung erscbeinen viele Gang-Züge — unter welchen der über 90'

mächtige Gang bei Musen der bedeutendste — hauptsächlich aus Eisen-

erzen bestehend, nämlich aus Eisenspath und den aus dessen Umwandelung
hervorgegangenen Braun-, Grün- und Gelb-Eisensteinen , sowie aus Mangan-

erzen , welche fast überall die Braun-Eisensteine in einem Verhältniss be-

gleiten, das dem Gehalte des Eisenspathes an Mangan entspricht. In der

mittlen Grauwacke-Gruppe, dem Lenne-Schiefer , treten Erz-Lager auf, wie

namentlich in der Gegend von Ramsbeck, bestehend aus Silber-haltigem

Bleiglanz, aus Kupfer- und Schwefel-Kies und schön krystallisirtem Weiss-

blei-Erz. Auch Eisenstein-Lager fehlen nicht ; bei Endorf &ui dem Rolhloh

ist das edle Mittel, der Braun- und Roth-Eisenstein, auf 275' Länge bis 35'

mächtig. — Eine eigenthümlichc Erz-Führung gehört dem oberen Gliede

der mittlen Abtheilung des Devon-Systcmes, dem Elberfelder Kalkstein,

an: Galmei mit Bleiglanz, Eisenkies, Braun- und Roth-Eisenstein; diese

findet sich theils auf der Grenze mit dem liegenden und hangenden

Schiefer, theils auf Gängen und Klüften in demselben. Der Galmei wird

besonders in den Umgebungen von Brilon und Iserlohn getroflfen. — Unter

den Erz-Vorkommen der obersten Grauwacke-Gruppe ist als wichtig der

Roth-Eisenstein und Eisenglanz anzuführen, welche die Labrador-Porphyre

und Schalsteine auf der Erstreckung vom Briloner Eisenberg bis an den

Rotenberg bei Giershagen begleitet. Die Steinkohlen-Formation hat

namentlich Braun-Eisenstein, Thon-Eisensteiu und Sphärosiderit aufzu-

weisen. — Am Schlüsse seiner lehrreichen Schilderung macht der Vf. noch

auf das Vorkommen von gediegenem Gold in kleinen Blättchen in dem

Alluvium einiger Bäche und Flüsse aufmerksam; am häufigsten zeigt es

sich in der Diemel, von Westheitn über Stadiberge bis oberhalb der Ein-

mündung derselben in die Rhene.

Nach W. S. Symonds hat Pterygotus probl emat icu s eine grössere

geologische Verbreitung als Calymene Blumenbachi, nämlich vom
Caradoc-Konglomerat an bis zu den Devonischen Schichten. So stammen :

ein Stück eines ßrust-Fusses aus Caradoc-Konglomerat des Eastnor-Parks

in den Malvern Bergen, wo er in Gesellschaft von Linguia crumena,

L. attenuata, Area Eastnori und Pterinea orbicularis vorkam (Murchis.

Siluria 237) : — ein anderer mit Rhynchonella Wilsoni vom Fusse der oberen

Ludlow-Schiefer in der Gemeinde Gorslley bei Netcent, Gloucestershire; —
schöne Füsse aus der Nähe des Bone-bed im oberen Ludlow-Gestein im

Hagley-Park bei Hereford, zusammen mit Aviculu rctroflexa, Orthis lunata,

0. rugata {Geolog. Quart. Journ. 1852, Nov. VIII, . . .); — Brust-Füsse,

Klauen u. s. w. aus dem Tilestone von Bradnor Hill mit Linguia cornea

{Silur, Syst. t. 4, f. 4 a) ; — viele Reste endlich aus den Arbrouther Paving-

Stones, die dem Old-red-Sandstone angehören (Siluria 247). (Aus N.

Edinb. Journ, 1853, I, 269—271.)

Jahrgang 1856.
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Ä. Brtson : Diatomaceen in den Silurisclien Schiefern
Schottlands (N. Edinb. phil. Journ. 1855, I, 368). Das Ansehen dei-

untersilurischen Schiefer des Steinbruches von Thorniclee in Peeblesshire

Hess auf Anwesenheit von Diatomaceen schliessen , die aber nicht dar-

gestellt werden konnten, bevor es gelang, die Thonerde von der Kiesel-

erde zu trennen, welche deren Panzer bildet. Das Mittel hiezu ergab

sich endlich iJurch längeres Kochen der gepulverten Schiefer in Nord-

häuser Vitriol-Öl und Auswaschen mit dcstillirtem Wasser. Br. unterschied

hiernach eine Form, welche an Farbe und Gestalt ganz identisch, aber

selten, auch im Guano von Ichaboe vorkommt; 2 andre mit lebenden Arten

ganz übereinstimmend und 4—5 ganz abweichende. Viele andre, die der

Vf. vorher zu sehen geglaubt , waren durch das Kochen verschwunden,

vielleicht weil sie nur hornig gewesen.

Spratt: Emporsteigen des westlichen Theils von Crela
(Annal. d. voyag. 1855, f, III, 111). Der Vf. findet, dass seit der Zeit

der Römer sich der westliche Theil der Insel um T^'il gehoben habe,

der mittle in seiner Höhe geblieben sey, der östliche sich etwas gesenkt

habe. Einen in alten Werken erwähnten Hafen am W.-Ende nämlich

glaubt er ganz auf dem Trockenen wieder entdeckt zu haben.

J. Wyman : fossile Knochen aus dem Rothen Sandsleine
des Connecticut-Thaies (Sillim. Journ. 1855, XX, 394—397). Vor

schon 25 Jahren entdeckte S. Ellsworth in East Windsor in Connecticut,

18' tief in dem Rothen Sandsteine, der bis jetzt so viele Fährten aber

noch keine Knochen geliefert, solche beim Brunnen-Gi"«ben. Es ist seiner

Zeit derselben gedacht worden in Sillim. Journ. II . . . u. ///, 247. Der

Vf. fand solche noch vor bei Alfr. Smith zu Hartford in Conn. und bei

SiLLiMAN. Inzwischen war kein ganzer Knochen und keine ganze Ge-

lenk-Fläche dabei] alle waren zertrümmert und von weicher kreidiger und

zerreiblicher Masse. Nur so viel ergab sich, dass mehre Wirbel z. Th.

vom Schwänze dabei waren, die am meisten Saurier-Wirbeln und zumal

solchen vom Krokodil zu entsprechen schienen. Aber einige Trümmer von

Langknochen zeigten, dass diese hohl waren, wie es bei Reptilien selten

vorkommt (Iguanodon, Pelorosaurus und Hylaeosaurus), wo die Knochen-

Wände dann jedoch dicker sind.

J. F. Vogl: neuer Silbererz-Anbruch am Geistergange zu
Joaehimsthal (v. Hingenaü, Österr. Zeitschr. 1854, S. 365 ff.). Die

Haupt-Ausfüllungsmasse besteht hauptsächlich aus Quarz, aufgelöstem

Schiefer, Hornstein, aufgelöstem Porphyr; da, wo der Gang an dem

Kontakt des Schiefers mit dem Porphyr fortsetzt, aus Erzen verschiedener

Gattung. An manchen Stellen ist derselbe scharf vom Nebengestein durch

Saalbänder lettiger und kalkiger Natur geschieden, während er an andern
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Orten als ein System kleiner Quarz-Schnürchen auftritt und endlich an

noch andern Stellen bis zur kaum erkennbaren Stein-Scheide herabgeht.

Häufig ziehen schwächere und stärkere Triime vom Hauptgange ab,

tbeils in's Liegende, Iheils in's Hangende; oft vereinigen sich diese

Triime wieder mit dem Haupttrum ; viele sind jedoch nur als abzie-

hende Fäden ohne bedeutende Erstreckung vom Hauptgauge zu betrachten.

Sein Haupt-Verflächen beträgt 53°; da, wo derselbe Erze aufnimmt, wird

auch sein Fallen steiler und geht bei sehr reichen Anbrüchen bis zum
Saigern über.

Ausser den in grösseren Anbrüchen in der Regel vorkommenden

Metallen und Mineralien finden sich bei gewöhnlichem Gang-Verhalten

Kobalt und Silberschwärze, Eisen- und Kupfer-Kies, oktaedrischer Speis-

Kobalt, Gediegen-Wismuth, Bleiglanz und Blende in kleinen Parthie'n,

meist in Linsen-förmiger Gestalt. Seltener brechen Tennantit, Antimon-

Glanz, Uranerz, Arsenik-Nickel, Millerit, Antimon-Federerz, Gediegen-

Kupfer in Dendriten, Gediegen-Arsenik und Leberkies ein. Ferner sind

zu erwähnen Quarz, Gypsspath in sehr kleinen Krystallen , Pharmakolith,

Kobalt-Blüthe, Lavendulan , Nickelblülhe, Vitriol (Lindakerit), Ganomatit

mit Pittizit und Diadochit; letzte gehören zu den sehr seltenen Erschei-

nungen. Die sekundären Gebilde kommen grösstentheils in alten ver-

lassenen Strecken vor.

Bei dem 1847 aufgeschlossenen Erz-Anbruch ist der Hauptkörper der

ganzen Erz-Linse eine in diesem Revier sogenannte „Speise", ein Gemenge

aus Blende, Kobalt, Bleiglanz, Nickel, Wismuth, Eisen-, Kupfer- und

Leber-Kies, sodann aus Gediegen-Silber und Silber-Glanz. Ausser dieser

Speise kommen noch vor : Rothgiltigerz, Polybasit, Rittingerit, Xantokon,

prismatische Purpurblende mit Zundererz, Draht-, Zahn- und Platten-

förmiges Gediegen-Silber, Silberglaiiz, Silber-Schwärze, Bleiglanz in zier-

lichen Oktaedern, Eisen-, Leber- und Kupfer-Kies, Speiskobalt und

Arsenik-Nickel. Ferner finden sich Kobalt-Blüthe, Gypsspath, prismatischer

Zinkbaryt, Sternbergit, Morion, Ganomatit und Chlorsilber (äusserst

selten).

Der im Jahr 1853 angehauene Adelspunkt zeigt sich als würdiges

Seitenstück zu dem von 1847 ; die gewonnenen Erze, wobei vorherrschend

Gediegen-Silber, zeichnen sich ebenfalls durch sehr reichen Silber- Gehalt

und bedeutende Mächtigkeit aus.

Das Geislerganger Feldort am jBar^ara-Stollen wurde von dem im

Jahre 1847 erhauenen Adelspunkte ununterbrochen im frischen Felde nach

Süden weiter betrieben. Im alten Adelspunkt von 1847 steht der Geisler-

gang in Quarz-führendem Porphyr, weiter südlich bildet derselbe die

Scheidung zwischen Porphyr im Hangenden und Schiefer im Liegenden.

A. Drian: Augit-Gestein im Rhone-Departement (Annales

Soc. d'Agricitllttre, d'hist. nat. elc. de Lyon 1853). Durch Steinbruch-Bau

wurde auf dem Gipfel einer bis zu 900 Meter über den Meeres-Spiegel

6*



84

emporsteigenden Anhöhe unfern Diceriie. Kanton Hle.-Foy-VArgentiere,

vom Vf. eine bis daliiri in dieser Gegend unbekannte Felsart beobachtet.

Es scheint dieselbe den ganzen Berg zusammenzusetzen, indem man sie

bei vorgenommenen Versuch-Arbeiten auf eine oberflächliche Erstreckung

von ungefähr iOOO Quadrat-Metern nachgewiesen hat. Weiterhin verschwin-

den alle Spuren dieses Gesteines, das in Gneiss seinen Sitz haben

dürfte, wovon es in der Runde umgeben wird. Im Haupt-Steinbruche

zeigt sich dessen Masse in den obern Theilen sehr regellos zerklüftet;

weiter abwärts erscheint sie dicht und wird als Gemenge verschiedener

Mineralien erkannt, wie Orthoklas, Oligoklas und Diopsid oder Sahlit.

Letzte Substanz kommt in Krystallen und Kürnern sehr häufig in den

feldspathigen Haufwerken verbreitet vor. Ferner sind in ziemlicher

Häufigkeit kleine Granat-Krystalle in den Fcldspath-Parthie'ii sowohl als

selbst in den Augit-Krystallen eingewachsen. Endlich sieht man Quarz,

aber keinen Glimmer. Die Steinbruche wurden wieder zerstört, und so

konnten keine mehr befriedigende Aufschlüsse erlangt werden.

A. Gressly : Entwurf eines geologischen Durchschnittes

durch den Ilauenstein-Tunnel (Verhandl. d. naturf. Gesellsch. in

Basel, 1834, S. 92). Der projektirte Tunnel ist an seinem tiefern Süd-

Ende in den obersten Lias-Mergeln angesetzt. Da hier nördliches Ein-

fallen statt hat, so werden vorerst immer höhere Schichten, namentlich

die verschiedenen Abtheilungen des unteren Rogensteines getroffen werden,

jedoch nur auf eine massige Strecke, indem die nördliche Einsenkung sich

bald in eine südliche umsetzt, welche in der Hauptmasse des Gebirgs-

Stockes die allgemein vorherrschende ist. Die jüngsten Lager, die vom
Tunnel durchsetzt werden, gehören derjenigen Abtheilung des unteren

Rogensteines an, welche mit Marcou's Lacdonicn zu identifiziren ist.

Sodann folgen mit regelmässigem südlichem Einfallen wieder die ver-

schiedenen Abiheilungen des Lias, des Kenpers, des Muschelkalkes und

der Anhydrit-Gruppe der untern Muschelkalk-Formalion. Eine auf der

Nordseite des Gebirgs-Stockes befindliche Verwerfung veranlasst, dass

der Tunnel die ganze Folge der Anhydrit-Gruppe, in welcher er an seinem

Nord-Ende an den Tag: tritt, zweimal durchsetzt.

Spengler ; neues Vorkommen von Asphalt im Zech stein zn

Kam«rfor/'(Zeitschr. d. geolog. Gesellsch. VJ, 405). Im Kamsdorfer Gebirge

setzen eine Menge Rücken (Gänge) auf; unter diesen auch der Kronprinz-

Gang, an welchem die Verrückung der Schichten 12 bis 16 Lachter be-

trägt, und der auch hinsichtlich seiner Erz-Führung zu den wichtigsten

dieser Rücken zu zählen ist. Er entstand aller Wahrscheinlichkeit nach

durch Hebung des Liegenden, und dabei verminderte sich der Widerstand

nach oben, namentlich in dem Niveau, wo die weniger konsistenten Thon-

und Mergel-Massen im Hangenden vorkommen; daher das Übergreifen der
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ohnehin festeren Zechstein-Schichten über den untern Theil der Gang-Ebene.

Wie dabei eine sehr hohe Temperatur mitwiikte und zur Bildung des

Asphalts beigetragen haben mag, ist aus dem Vorkommen der Kupfererz-

Mittel und aus der Erscheinung zu entnehmen, dass das Kalkstein-

Hangende auf 6 bis lo" Stärke am Rücken ungewöhnliche Festigkeit

besitzt. Beim Abbau der Knpfererz-Mittel von unten nach oben wurde

nicht nur auf die ganze Höhe der Verrückung bis an die obere Kante

des untern Kupferschiefer-Flötzes im Liegenden der Gang abgebaut; son-

dern die Erze führten auch bis zur Höhe, wo das untere Eisenstein-Flötz

im Liegenden des in Rede stehenden Rückens vorkommt. Diess Flötz,

hier aus kleinkörnigem, mit Kalk und Kupferschiefer verunreinigtem

Eisenspath und Eisen-Kalkstein bestehend, führt vorzugsweise nicht nur

im Hangenden und Liegenden des Kroiiprinsi-Gajiges , sondern fast durch-

gehends in der Nälje der Rücken Silber-haltige Fahlerze, theils als Kiese,

theils im oxydirten Zustande eingesprengt in Nestern und Trumen, die

sich oft Flötz-artig ausdehnen. Als gewöhnliche Begleiter erscheinen

Baryt-, Braun- und Kalk-Spath, Arragonit u. s. w. — Ein solches Flötz-

artiges Vorkommen von Kupfer-Erzen im Mittel des bis Va Lachter mäch-

tigen untern Eisenstein-Flötzes, konform der Schichtung, fand sich auch

an dem Punkte, wo diess Flötz am Kronprinz-Gange seine regelmässige

Lagerung im höheren Niveau wieder einnimmt. Die Erze, Kupferkies,

Kupferpech-Erz, Malachit, Ziegelerz u. s. w., zeigen sich Yj bis i" mächtig,

an Flächen-Ausdehnung aber geringer als die dazwischen liegenden tauben

Mittel, gleichsam als Ausfüllung einer schwebenden Kluft. Bei zuneh-

mender Stärke der Erz-Parthie'n schliessen sie offene, flach gewölbte

Räume ein, 1 bis 6 Kubikzoll gross und thcilweise mit verschieden

gefärbten Nestern von Asphalt ausgefüllt, dessen schlackiges Aussehen

und Vorkommen in ellipsoidischen Gestalten den einst flüssigen Zustand

darthun. Auch durchzieht der Asphalt das Nebengestein in Schnürchen,

die jedoch mit den grössern Parthie'n in Verbindung stehen und sich nicht

über 2 bis 3" von denselben entfernen. Netz-förmig die grösseren Asphalt-

Parthie'n durchsetzend bilden Kalkspath-Schnürchen kleine Gänge in dem-

selben, mit welchem Mineral auch die Oberfläche dieser Parthie'n in den

noch nicht ganz gefüllten Räumen schwach überzogen sind. — In dem

gehobenen Theil des Zechsteins finden sich gefurchte Rutschflächen, an

denen sowohl die Schichten zusammengedrückt, ausgekeilt und über ein-

ander geschoben erscheinen, als auch eine Versetzung des kohlensauren

Eisenoxyduls und Kalkspathes stattgefunden hat. Namentlich wurde das

untere Eisenstein-Flötz in Braun-Eisenstein und braunen Eisen-Kalkstein

umgewandelt, das obere Kupferschiefer-Flötz aber seines Bitumens beraubt.

Durch Entweichen des Bitumens aus dem Kupferschiefer-Flötze, durch

das Freiwerden der Kohlensäure und das Hinzutreten von Wasserstoff

dürfte die Entstehung des Asphalts zu erklären scyn ; in Drusen und

andern offenen Räumen der Eisenstein-Flötzmasse konzentrirtc sich das

Bitumen wieder.
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A. Schlagintweit: orographische und geologische Struktur

der Gruppe des Monte-Rosa (besondrer Abdruck aus den: aeuen

Untersuch, über die physikal. Gcogr. u. Geolog, der Alpen , Leipzig 1853,

S. 17— 19). Als allgemeiner Charakter in der Struktur der Monte-

/?o«o-Gruppe tritt hervor, dass die Grauen und Gn'incn Schiefer und der

Serpentin von der zentralen Gneiss-Masse ah fallen und derselben ihre

Schichten-Köpfe zukehren.

Im Wallis, auf der Nordwest- und West-Seite des Monte-Rosa fallen

die Schichten nach NW. oder WNW. , während auf der entgegengesetzten

östlichen und südlichen Abdachung, in Piemont , Iheils Süd-Fallen, theils

Südwest- und Südost-Fallen herrscht. Die Schiefer ruhen in gicich-förmiger

Lagerung auf den Gneiss-Schichten, welche mit ihnen die antiklinale

Stellung an den beiden Seiten der Gebirgs-Gruppe Iheilen. Die zentrale

Gueiss-Masse zeigt, wenn man die Lagerungs-Verhältnisse an verschie-

denen Punkten zusammenfasst , in grossartigem Maassstabe eine Gewölbe-

artige Biegung der Schichten. Die Gewölbe-Struktur ist durch mehre

Einschnitte und Thäler unterbrochen, unter welchen das Circus-Thal von

Macugnaga das grösste und wichtigste ist.

Der Monte-Rosa bildet jedoch nicht eine einfache regelmässige

Gewölbe-Kette: in dieser müsste der Scheitel-Punkt des Gewölbes und

somit die horizontalen Schichten die höchsten Theile des Gebirges ein-

nehmen ; man beobachtet im Gegentheile in dem ganzen Hauptkamme und

an den Gipfeln des Monte-Rosa eine deutliche Neigung der Glimmer-

schiefer-Schichten gegen WNW., welche sich an der Vincent-Pyramide

gegen Westen umdreht, mit Winkeln von 12 — 20°. An den weit niedrigeren

Bergen, welche im Osten der steilen Abdachung des yF/on/e-flosa-Kammes

gegenüberstehen, am Pizzo-Bianco und an äcr Cima delle Loccie herrscht

anfangs noch schwaches NW.- und WNW.-Fallen, welches erst später in

das entgegengesetzte SW.- und Süd-Fallen übergeht. Man muss zur Er-

klärung dieser und ähnlicher Verhältnisse wohl annehmen, dass sich bei

der Erhebung so ausgedehnter Fels-Massen vertikale Spalten gebildet haben,

aufweichen partielle Senkungen und Verwerfungen stattfanden: es konnten

hierbei unter dem grossen Drucke der Gestein-Massen in der Nähe manche

Unregelmässigkeiten der Schichten-Stellung bewirkt werden und auch zum

Theil neue sekundäre Hebungen entstehen.

Die Richtung der Erhebungs-Linie scheint im Allgemeinen von SSW.
nach NNO. zu gehen; sie ist also parallel mit jener Hebungs-Linie, welche

Elie de Beaumont als System der westlichen Alpen bezeichnet hat.

Bei der geringen Neigung und der gleichförmigen Lage der Schichten

konnte jener langgezogene und ununterbrochene hohe Kamm gebildet

werden, welcher den Monte-Rosa im Gegensatze zu andern Alpen-Gruppen,

z. B. dem Motit-Blanc, den Berner Alpen u. s. w. , charakterisirt. Man
unterscheidet auf demselben neun einzelne Gipfel. Es scheinen die ein-

zelneu Gipfel ihre Entstehung nicht speziellen Hebungen zu verdanken,

von welchen man nirgends Andeutungen beobachtet. Da die vier nörd-

lichen Gipfel iu ihrer Höhe so wenig differiren und verhältpissmässig
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nicht sehr bedeutend über den Kamm selbst emporragen *, so können sie

sehr leicht durch die ungleiche Verwitterung des Glimmerschiefers hervor-

gebracht worden seyn, welcher bald Glimmer-reicher und schieferiger,

bald Quarz-reicher und härter ist. Allerdings findet man gegenwärtig

ungemein wenig Verwitterungs-Produkte auf den Abhängen der Gipfel,

da ihre Steilheit bewirkt, dass alle Trümmer auf die Firn- und Schnee-

Massen des Macugnaga- oder Gorner-Gletschers hinabstürzen '*. Weiter

nach Süden von der Signal-Kuppe bis zur Vincent-Pyramide vermindert

sich die Erhebung der Gipfel ebenso wie jene des Kammes sehr bedeu-

tend, und es sinkt z. B. die niedrigste und letzte Spitze, die Vincent-

Pyramide, auf ISOO'i' herab.

Die allgemeinen orographischen Verhältnisse schliessen sich sehr

deutlich an die geologische Struktur dieser Gebirgs-Gruppe an; der Monte-

Rosa bildet gleichsam das Zentrum, gegen welches von verschiedenen

Seiten her mächtige Berg-Ketten und lange Thäler ansteigen.

Der Serpentin scheint keinen Antheil an der Aufrichtung dieser Ge-

birge gehabt zu haben. Er liegt, im Grossen betrachtet, mehr oder

minder regelmässig zwischen den Schiefern **", deren Stellung dabei von

seinem Auftreten im Allgemeinen unabhängig ist und zunächst durch die

Beziehung ihrer Lagerungs-Verhältnisse zur Gneiss-Masse bedingt wird.

Nur am Riffelberge dürfte man vielleicht geneigt seyn , das anormale und

lokal beschränkte Südwest-Fallen der Schiefer mit der Entwickelung des

Serpentins und mit den manchfachen Veränderungen der Schiefer selbst in

Verbindung zu setzen.

Im Osten, wo der Gneiss der Monfe-Äosa-Gruppe unmittelbar sich

an jene Gesteine anschliesst, welche Studer unter der Benennung Tessiner

Alpen zusammengefasst hat, scheint derselbe östlich von Pestarena, am
Col d^Egua u. s. w. mit der später folgenden Zone des vertikal-stratifizirten

Gneisses zusammenzustossen.

Im Süden lässt sich die Wirkung der iJfon^e-fioÄa-Erhebung in den

Thälern der Lys und in jenen von Ayas und Val-Totirnanche ziemlich

weit verfolgen.

An dem hohen Rücken, welcher im Westen von dem Lys-Kamme
über das Breithorn, den Theodul-Pass bis zum Matterhorn fortsetzt, sind

die Lagerungs-Verhältnisse ziemlich unregelmässig. Die Schichten sind

im Allgemeinen nur wenig geneigt und zuweilen nahezu horizontal; auf

dem Matterjoch und an den Abhängen zu beiden Seiten fallen sie schwach

* 180' bis 300' nnd höchstens 600' oder 650'.

** Beispiele für den bedeutenden Einfluss der Verwitterung auf die ZeTtrümmeruDg

und Zerstörung der Felsen kann man allenthalben in den höheren Thcilen der Alpen

beobachten.

*** Die Begrenzung zwischen dem Serpentin und den Schiefern ist, wie früher er-

wähnt worden, bft sehr unregelmässig. Der Vf. bemerkt, dass er auf den Profilen, nm
ein allgemeines Bild der Lagerungs-Ve»)iältnisse zu geben, so wie sie sich ihm darstellten,

die Grenzen zuweilen etwas bestimmter ziehen musste, als sie vielleicht in einzelnen

Fällen seyn möchten.
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nach WNW. oder fast W.; auf dem kleinen Monl-Cervin'^ sind sie nach

Saussure etwas gegen SW. geneigt, während sie am Matterhorn oder

grossen Mont-Cervin unter viel stärkeren Winkeln bis zu 45° nach SW.
fallen. Diese verschiedenen Neigungs-Verhältnisse der Schichten, ebenso

wie die auffallenden Gebirgs-Formen und die breite Hochfläche, auf wel-

cher sich der Theodul- und der Furke-Gletscher befinden, machen es wahr-

scheinlich, wie auch Studer annimmt, dass hier in einer mächtig und

gleich-förmig erhobeneu Gebirgs-Masse spätere Einstürzungen und Ver-

änderungen der Schichten-Stellung stattfanden.

Im Nordwesten und Norden wird der Einfluss der Gneiss-Masse

des Monte-Rosa auf die Erhebung der umgebenden Schiefer schon in einer

Entfernung von etwas mehr als 1 Meile durch das Auftreten eines neuen

Gneiss-Zuges begrenzt, welchen man mit Studer als Zentral-Masse der

Walliser Alpen bezeichnen kann. Dieselbe trägt mit steiler, theilweise

Fächer-fürmigcr Schichten-Stellung die Gipfel des Mischabel "* und des

Weisshornes, welche an Höhe dem Monl-Blanc und Monte-Rosa zunächst

stehen. Die Schiefer und der Serpentin des Riffelberges , des Rolhhornes

u. s. w. mit ihren sanfteren Formen bilden , von der Höhe aus gesehen,

eine auffallende Niederung zwischen den beiden mächtigen Zentral-Massen,

welche sich hier gegenüberstehen.

H. D. Rogers: Report on the Salt and Gypsum of the Preston
Salt Valley of the Holston-River, Virginia (Boston 1854 >
SiLLiM. Journ. 1834, Sept., AT///, 273-274). Diese Salz- und Gyps-

Massen lagern in einem Thale des Apallachen-Gebirges in der Grafschaft

Washington in SO.-Virginien und kommen nebst Salz-Quellen auf einer

ungeheuren Hebungs-Linie parallel zu der Hauptketle und dem Streichen der

dazwischen eingeschlossenen Ebenen zum Vorschein, deren feuchter und

torfiger Acker-Boden eine Thon- und Erd-Ablagerung von ungeheurer

Mächtigkeit ohne festes Gestein zu bedecken scheint, welche jedoch

stellenweise beträchtliche Salz- und Gyps-Masscn einschliesset und in

ihren untern Theilen eine sehr konzentrirte Soole darbietet. Die Hebung

längs dieser ungeheuren Gebirgs-Spalte ist so beträchtlich, dass an ihrer

SO.-Seite die tiefsten Schichten des Apallachen-Gebirges , nämlich die des

„Grossen Auroral-Magnesia-Kalksteins", welcher dem Cambrischcn Systeme

Englands entspricht, in unmittelbarer Berührung stehen mit den Salz- und

GypsführendenSchichten deri4;»a//acÄJÄc/ien„t7ni6ra/ Serie*" desNW.-Randes,

welche etwa dem Europäischen Kohlen-Kalkstein gleichsteht und bei natür-

lichen Lagerungs-Verhältnissen wohl 8000' höher als vorige liegen müsstc.

Man hat im Preston Salt Valley 5 Bohrlöcher von 200—300' und mehr

* Die Cime brune des Breithomes von Saussüre.
** Das Täsch- oder das Lnger-Horn, die liöfhste Spitze der Mischabel-Hörner , ist

nach Berchtold 4558 M. 14032 P. F. ; dns Weisshorn, westlich von Randa 4515,3 M.
13900 P. F. ZiEOLER's Hypsometrie, S. 132.
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Tiefe und 4" Weite abgeteuft. Mit einem derselben, welches 300' tief durch

Steinsalz mit einigen Thon-Streifen ging, konnte man gar keine Soole

erlangen, welche sonst bis 45' unter die Oberfläche reicht und dann

vollends herauf und in die Gradir-Häuser gepumpt wird. Man erzeugt

jetzt 300,000 Bushel reines Salz (von 60 Cents Werth) jälirlich und könnte

viel mehr erzeugen , wenn es nöthig wäre. Die Soole scheint reiner und

reicher zu seyn als irgend eine in den Vereinigten Staaten, indem sie

gewöhnlich 0,23 Salz enthält; 18 Gallonen Soole liefern 1 Bushel trockenes

und farbloses Salz, ganz frei von Chlor-Caicium und -Magnesium sowohl

als von Eisen. Die einzige uennenswerthe Verunreinigung besteht in

Gyps, welcher durch die Gradirung leicht davon zu trennen ist.

Die Menge des für Ackerbau u. a. Zwecke brauchbaren Gypses,

welcher bis 60' unter der Oberfläche erreichbar ist, mag 500,000 Tonnen

betragen. Er kommt wie gewöhnlich in vereinzelten Massen oft von an-

sehnlicher Erstreckung vor, ohne regelmässige Einlagerungen zu bilden.

Auch hat man in demselben Tbale 3 Anhydrit-Lager entdeckt, welche

der Ansicht zur Bestätigung dienen, dass vulkanischer Dampf und

Thermal-Wasser bei der Erzeugung der Gyps-Ablagerungen betheiligt

gewesen sind. Der Vf. spricht den gemeldeten Thatsachen gegenüber die

Ansicht aus, dass die verschiedenen Gyps-führenden Ebenen oder Thäler

längs des grossen Hebuugs-Spaltes und das Prestoner Salz- und Gyps-

Thal insbesondere anfangs eben so viele Becken voll trüben Wassers ge-

wesen sind, welche erhitzt und immer wieder auf's Neue gefüllt wurden

durch intermiftirende kochende Quellen und durch Ausbrüche vulkanischen

Dampfes mit aus dem Gesteine entnommenem Salze und Gypse.

Daran schliesst sich ein Bericht des Vf's. über die Geologie und die

Bergbau-Aussichten dieses Theilcs des Lackawanna Kohlen-Beckens, wel-

ches die Länder der Delaimre-, Lackawanna- und TVei'fern-Eiseiibahn-

Kompagnie und die der LacA'aMJanna- Eisen -und -Kohlen -Kompagnie in

Pennsijlvanien einschliesst. Bauwürdige Steinkohle erscheint in 12 über

einander liegenden Flötzen in einer Gesammt-Höhe von 54', worin die

gute Kohle StVj' Mächtigkeit einnimmt und 42000 Tonnen vom Acre aus-

gibt. Auf dieser Grundlage soliden Gedeihens, inmitten reicher guter

Eisenerze u. a. Mineralien hat sich die Gewerb-reiche Stadt Scranton

rasch in einem in den Vereinigten Staaten bis jetzt noch nicht dagewesenen

Maassstabe erhoben.

W. S. SyiwoNDs: Bänke todt im Meere schwimmenderFische
(N. Edinb. Journ. 1855, I, 271-273). Kapitän Parsons vom Schiff

Harbringer kam auf seiner Fahrt von Mirimachi in Neu-Braunschweig

nach dem Hafen von Gloucester in England durch eine weite Strecke des

Meeres, wo man nicht einen Schiffs-Eimer mit Wasser füllen konnte, ohne

4—5 todte Seenadeln damit zu schöpfen. Nach einem mitgebrachten

Exemplare war es Syngnathus anguineus, welcher lebend von der

Breite von Madeira bis zu den Britischen Inseln bekannt ist. Andre Arten
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hat Parsons nicht beobachtet. Da diese Fische sich am häufigsten fanden in

der Breite, durch welche der vulkanische lusel-Strcifen der Azoren und

der Canarischen Inseln mit Madeira zieht, so vermuthete PARso^s, ihr Tod

sey die Folge irgend eines untermeerischen Ausbruches vulkanischer Stoffe

gewesen, und lässt dahingestellt scyn, ob in dem Bereiche derselben über-

haupt keine andre Fisch-Arien lebten, oder ob der Syngnathus sich nach

seinem Tode besser als andre über dem Wasser halte. Symonds fügt bei,

dass auch im Jahre 18S1 einen Tag vor dem Emporsteigen der vulkanischen

Insel Vulcano oder Holham Island im Mittelmeere eine Menge todter

Fische auf der Oberfläche schwimmend gesehen worden sind. Er führt

aus, wie diese Fische vielleicht schon ziemlich weit von dem Orte ihres

Sterbens fortgeführt worden seyen, wie sie endlich an irgend einer Küste

zusammen an's Land geworfen, mit Schlamm bedeckt austrocknen und so

Veranlassung zur Bildung junger Fisch-Schiefer geben könnten. Die

Stellen, wo nach Angabe des Schiffs-Buches diese todten Fische beobachtet

worden , sind :

NBr. WL. NBr. WL. NBr. WL.
— 3900' 45010' 2600' 47O56' 19O10

46°49' 34010' 45059' 23046' 48O34' 17049'

46024' .31045' 45056' 22O0' 490,4/ 15047'

46022' 29O0' 460£2' 20O3O' 49036' 13017'

46016' 27O10'

*

47O40' I9O35'

V. V. Zepharovich : Reste vonMastodon angus t idens Cuv. aus
der Jauling bei St. Veit an der Triesting (Jahrb. der geolog.

Reichs- Anst./iS55, IV, iv, 711 — 716). Das interessante Schichten-Profil ist:

3 b Leithakalk-Konglomerat aus Dolomit-Stücken . . . 24—30' —
3 a Sandstein, oben grob, unten feiner 24— 3o' —
c Gelblichweisser Tegel, ohne Versteinerungen . . 36' —
d' Tegel mit Kohlen-Spuren — 4—5"
d Grauer Süsswasser-Tegel mit Konchylien .... 9' —
c' Oberstes Kohlen-Flötz — 3—4"
c Grauer Süswasser-Tegel mit Konchylien .... 18—20' —
b' Mittles Kohlen-Flötz 1' —
b Grauer Tegel — 4"

a' Unterstes Kohlen-Flötz l' —
2 a Lichtgrauer Tegel mit Mastodon-Knochen und weni-

gen Konchylien 3— 9' ^—

1 Dolomit — —

Die ganze Schichten-Reihe ist 17 Klafter mächtig. Der Tegel c und d

enthält Hei ix argillacea Fer. ,
jetzt auf Timor, Neritina virginea

noch mit Zeichnung, jetzt in Westindien, Melanopais Dufouri Fer.,

jetzt in Andalusien, ünio Ravellianus, jetzt in Nord-Amerika lebend,

eine der Clausilia Grohmanni auf Malta verwandte Art, und Land-
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pflanzen-Reste. Die Kohle ist ein dichter dunkler Lignit, zum Thcil aus

zusammengedrückten Ästen und Stämmen einer Abies bestehend. Die

Mastodon-Reste (M. brevirostris Gerv.) bestunden in Theilen zweier

Stosszähne, am Alveolar-Theile über 0,130in dick, in einem Stück Backen-

zahn und zersetzten Schädel-Knochen. Der Backenzahn ist der 5. des

Oberkiefers, hinten noch nicht abgenutzt.

J. Marcou : über die Geologie der Vereinten Staaten und
der Britischen Provinzen von Nor d- Amerika (A. Petermann's

Geograph. Mittheilungen 1835, Heft vi, 149-160, Tf. 15). Diese sehr

gedrängte Schilderung ist keines Auszugs mehr fähig. Sie bietet eine

Skizze der physikalischen Gestaltung, der silurischen , devonischen und

Steinkohlen-führenden Gebirge, der des jüngeren rothen Sandsteins voll

Fährten, der Jura- (Oxford-)Formation, der Kreide-Gebirge, der tertiären,

quartärcn und fortdauernden Bildungen, endlich der eruptiven und meta-

niorpbischen Gesteine. Auch die geographische Vertheilung dieser ver-

schiedenen Formationen lässt sich natürlich ohne Vorlegung der vortreff-

lichen geognostiscben Karte nicht verdeutlichen. Zweifelsohne wird aber

mancher Geognost gerne von dieser Darstellung und der Karte Notitz

nehmen, um nöthigen Falls sie an der Quelle aufzusuchen.

L. Pareto ; das Nummuliten-Gebirge am Fusse der Apen-
ninen (Bull, ge'ol. 1855, b, All, 370-395, Tf. 11). Der Vf. hat seit

1834 gezeigt, dass die Nummuliten-Schichten der Basses Alpes und Nios-

sa^s von Macigno's und Fukoiden-Kalken (Flysch) überlagert werden,

welche drei Gesteine aber nur ein Ganzes ausmachen und als Formatio-

nen nicht getrennt werden können. Man sieht diese nämlichen Gebilde

sich nach Cap Mortola, Vintimiglie , durch die Nervia-, Taggia- und

Tanaro-Thäler nach dem Col di Tende, dem Stura-Thale, bis zum Lau-

sanier und nach der Gegend von Barcellonctte , mitunter bis hoch zu

den Alpen-Gipfeln sich erstrecken. Nachdem jedoch nachgewiesen, dass

die Nummuiiten-Gebilde Ni!SSia''s eine Menge eocäner Versteinerungen ent-

halten, will P. nicht ferner auf ihrer Vereinigung mit der Kreide bestehen.

Er hat seit 1846 gleichfalls nachgewiesen , dass am nördlichen Fusse

der Ligurischen Apenninen zu Gassino u. s. w. eine andere Nummuliten-

Formation in meistens abweichender Lagerung auf dem Macigno und

Fukoiden-Kalke ruht. Mit dieser beschäftigt er sich nun weiter.

Während man die erste der zwei Formationen in der Sehweite und

Savoyenh'is Nizza und längs der ganzen See-Seite der Apenninen bis Genua,

la Spezzia, selbst zum Bolognesischen entwickelt sieht, — zu unterst

sehr schwarze und oft etwas schieferige oder selbst krystallinische Kalk-

Schichten oft mit Nummuliten, in der Mitte Macigno-Sandsteine und zu

Oberst graue und schwärzliche Kalkschiefer mit Fucoides Targionii,
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F. intricatus, F. furcatus u. s. w., obwohl an manchen Orten auch

nur die Schiefer und Macigno's zu Tage treten und an andern diese Ge-

steine halb metamorphosirt erscheinen, — tritt die jüngere Formation dies-

seits dem Kamme und am Fusse der Ligurischen Apenninen und selbst in

der Ebene, wo die Schichtung wagrecht wird, in Form von Puddingen,

Mollassen u. a. Sandsteinen oft mit Kalk-Ausscheidungen und Numniuliteu

über Fukoid-Kalken, Macigno und ihren Mefamorphoseji, und unter den

bekannten Subapenninen-Schichfcn auf und kann selbst nicht hoch in die

Schichten der Snperga hinaufreichen, muss also älter als die Schtceilzer

Mollasse, unter-meiocän oder etwa ober-eocän seyn. Sie findet sich von

Ceva an im Bormida-Thale, bei Carcare, Acqui, Sassello, Cascinelle, ost-

wärts bei Mornese, Vollaggio, Rigoroso, Varinelle, Roccaforle (hier auf

unveränderten Fukoiden-Kalkcn und -Schiefern), San Bastiano und im

Rio Miseria, in weiter Zone eine Art Golf umgebend und in Pndding-

Form zuweilen auch hoch in das Gebirge hinaufsteigend ; die Nummuliten-

Schichten selbst bei Sa.-Giustina unfern Savona sogar über den Kamm
südwärts hinabgehend in die Tbäler der Sanzubbia, der Aestra und des

Rume, wo ein Macigno-artiges Gestein mit sehr kleinen Nummuliten in

steil aufgerichteten Schichten ein kleines Becken in Serpentin und meta-

morpbischen Glimmerschiefern erfüllt. Auch längs dem Laufe des /V«
tritt dieselbe Formalion zwischen Turin und Casale und in vielen seiner

Nebenthäler auf, auch hier oft abweichend auf Fukoiden-Kalken ruhend,

oder durch zwischen-gelagcrte Massen und Schichten von Ligniten-Sand-

stein davon getrennt, wie diess Letzte bei Sassello und Cascinelle beob-

achtbar, bei Cadibona aber nur aus der Analogie zu schliessen ist". Im

Übrigen haben zwischen beiden Nummuliten-Bildungen starke Dislokatio-

nen stattgehabt, wie zu Vollaggio, Pielra Bissara , Rocceforte elc. zu

beobachten ist. Auch besteht die jüngere Formation grüsstentheils aus

Geschieben und Sauden der älteren, welche theils unverändert sind, iheils

diejenigen Metamorphosen zeigen, die man auch am anstehenden Gesteine

dieser älteren (Jaspisse, halb-körnige Kalke etc.), erkennt, theils selbst

von Trümmern der Serpentine begleitet werden, welche erst nach der

Absetzung der älteren Formation durch diese aufgestiegen sind. Zu sonst

[?] anerkannten Miocän-Gebilden dagegen ist dieser jüngere Nummuliten-

Kalk immer gleichförmig gelagert.

Der Vf. beschreibt nun eine Anzahl der belehrendsten auch bildlich

dargestellten Durchschnitte der Gegend , um das Angefüiirte zu erläutern,

zu deren Einzeluheiteu wir ihm jedoch nicht folgen können.

Die in den Nummuliten -führenden Schichten bei Cascinelle, Lertna,

Vollaggio und Grongnardo aufgefundenen Fossil-Reste sind nach Bellardi's

Bestimmungen folgende; die sonst als eocän bekannten mit e, die mio-

cänen mit m , die im Nizaaer und Roncäer Nummuliten-Gebirge mit n

bezeichnet.

* Nach A. SisMONDA dagegen soll die Auflagerung deutlich und das Alter der An-
thracotherienvon CadUtona sicher seyn! Jahrb. 1853, S. 732. D. R.
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Nunimulites intermedius d'A,

Operculina Taurinensis

Cassis variabilis Bell,

Fusus abbreviatus Lk.

Pyrula condata Brgn.

Nassa flexuosa Bbon. .

— Caronis Brgn. . .

Natica mam miliaris L.

— cepacea Lk. . . .

Turritella strangulata Grat,

Pecten arcuatus Brocc. sp.

Pectunculus deletus Sow
Pholadomya Puschi Gf.

Ostrea Archiaci Bell .

Hiei- sind also wenige eocäne mit einer viel grösseren Anzahl mio-

cäner Arten als zu Nissisa geraengt, ein Verhältniss, welches jedoch noch

viel deutlicher in denjenigen Resten hervortritt, welche in den Puddingen

und MoUasseu von C'arcare, Acqui und Millesimo vorkommen, die sich

von denen zu Cascinelle und Lerma nicht trennen lassen. Sie sind von

Eugen Sismonda gesammelt und bestimmt.

Vermetus lima Bell n .

Pentacrinus Gastaldii Bell m
Echinolampas Laurillardi Ag. . . . m
Clypeaster laganoides n .

Flabellum costatum Bell n .

Astraea lobata-rotundata Michn. . . n .

— astroides Michn m
— Rocchettiana? Michn
— Agai'iciti Gf. propinqua

Oculina rosea ? Micht m
Madrepora glabra Michn m
Lunulites Androsaces m

26 3 9 13

Carcharodon megalodon Ag m
— polygyrus Ag m
Oxyrhina Desorl Ao m
Nautilus regalis Sow e

Melania costellata Lk e

Turritella incisa Brgn
— 4plicata Bast

— imbricataria Lk e

Scalaria decussata Lk e

— crispa Lk e

Natica sigaretina Lk e

— crassatina Dsh e

Solarium simplex Br m
Cypraea inflata Lk e n
— angystoma Dsh e n

Ancillaria obsoleta Brocc
— inflata Dsh e .

Pteroceras radix Brg n

Voluta harpula Lk e .

— affinis Bnocc m
— depauperata Sow e . .

Fusus reticulatus BM ni

Pleurotoma cataphracta Brocc. sp. . . m
— labiata Dsh e , .

— ramosa Bast m
Cassidaria striata Sow e n .

Cerithium margaritaceum Brocc. sp.

— plicatum Lk e .

— cornncopiae Sow e n

Dentalium grande Dsh e n

Teredo Tournali Leym
Pholadomya Puschi Gf n

Venus Proserpina Brgn n
— sulcata Nyst

Crassatella scntellaria Dsh.

Cyclas Sirena d'O. . . .

Cardita Ardoiiini Brgn. .

Area hiatula Dsh . . .

Pectunculus deletus Sow.
— angusticostatus Lk.

Chama ? substriata Dsh. .

Pecten? Burdigalensis Lk.

— Thorenti d'A. . . .

— arcuatus Brocc. . .

Spondylus asperulus Mü.
— rarispina Dsh. . . ,

Ostrea orbiculata Sow.

— Archiaci Beil. . . .

— gigantea Brand. . .

Clypeaster laganoides Ag.

Echinolampas Laurillardi Ag.

Nummulites intermedius d'A.

Turbinolia exarata Michn. .

— praelonga Micht. . . .

Flabellum costatum Bell .

Lobophyllia contorta Michn.

m Gemmipora cyathlformis Blv.

Anfhophyllum detritum Michn

m Astraea lobato-rotundata Michn
— astroites Blv

m Maeandrina profunda Michn
Madrepora glabra Gf. . . .

Fucoides Targionii in der Mol-

lasse über dem Nummuliten-Kalk

von Acqui, Spuren

63 24 26 22

auch zu Niiza , Verona , Vicenza vorkommend.
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Der Vf. wiederholt, dass der Lagerung nach man diese jüngere Nuna-

muliten-Formation wohl eher für niiocäu halten mochte , da sie auf der

älteren ahweichend ruhe und oben ohne Unterbrechung in die gleichför-

mig gelagerten Miocän- und endlich Pleiocän-Schichten am Fusse der

Apenninen übergehe; dass aber die cocäncn Fossil-Reste [einschliesslich

der nummulitischen] etwas über die meiocänen vorzuwalten scheinen, so

dass P. sich für keine Ansicht bestimmt entscheidet. Indessen unterliegt

es keinem Zweifel, dass die gewalligen Bewegungen der Erd-Oberfläche,

deren Spuren an der Grenze beider so deutlich ausgesprochen sind, nicht

zureichend waren , alle Meeres-Bewohner der ersten Fauna vor der Ent-

wickelung der zweiten zu zerstören, so dass, wären sie nicht eingetreten,

man violleicht einen eben so allmählichen Übergang dieser älteren Thier-

und Schichten-Reihe in die jüngere wahrnehmen würde, als Diess eben-

daselbst von den meiocänen in die pleiocänen Subapenninen-Scbicbten der

Fall ist.

Wir haben gesehen, dass A. Sismonda die Schichten von Acqui kei-

nenfalls für jünger als eocän halten will und sie selbst etwas über die

des Soissonnais verlegt; seine Mittheilung* ist jünger als die Pareto's und

scheint durch sie hervorgerufen. Auch Ehe de BEAl;IVlo^T hält diese Num-
muliten-Bildung für jünger als die des Sois.tonnais. Michelotti erklärt

sie für den unteren Theil des Mciocän-Gebildes, weil sie grossentheils

dieselben Arten wie die Superga enthalte und viel mehr Orbituliten alg

Nummuliten einschliesse, deren letzten Vorkommen in der Meiocän-For-

mation übrigens o'ORBiCKy sowie b'Archuc und Haime schon nachgewie-

sen haben.

C. Petrefakten-Kunde.

G. Cotteau : Echiniden derKimmeridge-Formation im Au be-

Dpt. (Bull. geol. 1854, XI, 354—359). Diese Formalion liegt in einer

Mächtigkeit von 75™ über klippigen Bänken des Astarten-Kalkes und unter

dichten Kalken mit Ammonites gigas und sind reich an Ostrea virgula

und andern Petrefakten-Arten , von welchen einige auch schon im Astarten-

Kalke vorkommen. Die schlammige Beschaffenheit des Bodens war der

Enlwickelung der Echiniden bei weitem nicht so günstig als die des

darunter liegenden Coralrag , daher Agassiz und Desor auch nur 12,

d'Orbigny 14 Arten überhaupt darin aufführen. Dem Vf. ist es jedoch

gelungen, in genanntem Departement allein 12 Arten darin zu entdecken,

worunter einige neue, die in einer für die akademische Sozietät Acs Aube-

Departements bestimmten Arbeit beschrieben und abgebildet werden sollen.

Hier eine Reihe von Beobachtungen desselben über folgende Arten

:

Jahrb. 1835, S. 732.
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1 Cidaris Orbi'gnyana Ag. (C. tri- 10 Holectypus corallinus d'O.

ptcrygia Ag.), Stacheln. (H. depressus Des. par«),

Cidaris subnobilisLEYM. ist wobl 11 Pygurus Royerianus n. «;».

die Schaale dazu. 12 Pygurus Hausmanni Ag.

2 Hemicidaris Purbeckensis FoRB. 13 Collyrites granulosus DesMoül.

-5: drei andere Arten. (NucIeoHtes, Dysaster gr. Ag.;

6 Milnia decorata Haime (Acrosa- (Dysaster suprajurassis d'O.)

lenia d. Ag.). (Dysaster anasteroides Leym.,

7 Diadema n. sp. dessen Synonymie in Agassiz

8 Diadema subangulare Ag. (Ci- und Desob's Katalog sehr

daris s. Gl?.). verwirrt ist.)

9 Pedina n. sp.

Schulze: Zellulose in Braun- und Stein-Kohle (Berlin.

Monats-Ber. 1855, 676—678). Der Vf. fand kenntliche Zellen noch aus

chemisch reiner Cellulose gebildet in Braun- und Stein-Kohlen und gibt

eine Methode an, die Zellen der Steinkohle beobachtbarer zu machen,

was nämlich gewöhnlich durch die in ihr enthaltene braune Materie ver-

hindert wird. Er lässt sie mazeriren in einem Gemisch von chlorsaurem

Kali und Salpeter-Säure, letzte nicht konzentrirter als das Acid. nitr. pur.

der Pharmacopöe, — und zieht dann jene Materie durch wässeriges

Ammoniak aus, wornach die helle Zellen-Membrane zurückbleibt. Er

erhielt so aus Steinkohle poröse Gefässe, poröse Holz-Zellen und ? Pollen.

W. S. Symonds : neuer Phyllopode aus den Upper Ludlow
rocks Englands (Edinbourgh New Philos. Journ. 1855, 11, 404, pl. 8).

Es liegt nur ein dreispaltiger Schwanz davon vor, der eine Verwandtschaft

mit der unter-silurischen Hymenocaris vermicauda andeutet. [Einiger-

maassen vergleichbar dem Schwanz-Gliede von Limulus, mit zwei halb

so laugen lanzettlichen Anhängen, die unter seiner Wurzel entspringen.]

Salter soll das Fossil weiter untersuchen.

E. Belcher: Während der arktischen Expedition wurden Reste von

Ichthyosaurus, welcher nach R. Owen dem I. actetus des Lias von

Whilby nahe steht, u. a. Organismen auf der Spitze der Exmouth-Insel

[?] entdeckt, die sich 700' über das Meer erhebt, und deren obere 30'

dicke Kalkstein-Lage diese Reste enthielt. iEdinbourgh New Philos. Journ.

1855, II, 398.]

A. Reuss: drei Polypar ien-Spezi es aus dem obern Kreide-
Mergel zuLemberg iPalaeontogr.1853, III, 117—120, Tf.l7, Fg.l— 5).

Es sind: Coelosmilia galeriformis Rss., S. 118, Fg. 1; — C. Sa-

cheri Rss., S. 119, Fg. 2: — C. cupuliformis Rss., S. 119, Fg. 3— 5.
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E. V. Ettingshausen : die S

t

einkoli 1 en-Flora von Radnitx in

Böhmen (74 SS., 39 Tfln. in der „Abhandl. d. K. K. Reichs-Anstalt in

Wien", II, 1855). Die Arbeit schliesst sich an die über Stradonit-s au

(Jb. 1853, 120). Radnilz hat das hauptsächlichste Material für die Arbeiten

von Sternberg und Corda geliefert, deren Pflanzen hier mithin sämmt-

lich einer Revision unterworfen , zugleich auch mit den zu Prag und

Dresden aufbewahrten fossilen Resten verglichen werden. Gegenwärtige

Abhandlung bietet uns eine Skizze der Lagerungs-Verhältnisse von Rad-

nitz mit einem Überblick über die dortigen einstigen Vegetations-Verhält-

nisse (S. 1—5), eine tabellarische, systematische, geographisch-verglei-

chende Aufzählung der Arten (S. 6— 10); einen Schlüssel in dichotomer

Form zu Bestimmung dieser Arten (S. 11— 23), endlich ihre Beschreibung

mit einem Anhang zweifelhafter dem Vf. selbst nicht zur Untersuchung

vorgelcgener Arten (S. 24—70) und die Erklärung der 29 Tafeln (S.71— 74).

Die Radnitzer Steinkohlen-Formation ist von Übergangs-Formation,

meistens Grauwacke-Schiefer umgeben, der von Porphyr durchbrochen

ist, von ihr auch unmittelbar unterlagcrt. Sie enthält die nahe beisam-

menliegeude Mulden (1) im W. von Radnitx zwischen Heiligkreutz, Wra-

notvitz und Wranotcska, (2) im 0. über Chomle gegen Wegicanow und

Mosslitis und (3) im N. zwischen Stcina und Liblin. Kohlen-Sandsteine

und Schieferthone, mitunter in Wechsel-Lagerung, bilden das Hangende.

Die Kohle ist eine ausgezeichnete Schiefer-Kohle in (1) 5— 6, in (3) nur

1 Klafter mächtig, in jeder dieser ürtlichkeiten aber mit z. Th. ihr eigen-

thümlichen Arten. Im Ganzen sind deren 138, wovon 82 dem Becken

eigen, 56 mit anderen ürtlichkeiten gemein, darunter jedoch 4 (Calami-

tes communis, Neuropteris Loshi, Lepidodendron uculcatum und Stigmaria

ficoides) auch aus der Übergangs-Formation bekannt sind, und 2 (Temps-

kya microrhiza und Stigmaria anabathra) sonst dem Rothliegendcn ange-

hören. Es sind lauter Land-Gewächse , ausschliesslich Kormophyten,

grösstentheils nur Acrobryen, für welche es Aualogie'n in der heutigen

Schöpfung gibt, geringentheils Acramphibryen, welche aber in Bau und

Habitus weit von unseren heutigen Typen abweichen. Diese Flora hat

einst das Innere einer grösseren Insel bekleidet, und sich in einige kleine

Binnen-See'n der Insel abgelagert. Der N. und NW. Theil der Insel (3)

hatte eine minder üppige Farne-Vegetation, der S. und SO. Theil (1) besass

kräftige Stigraarien- und Kalamitcn-Wälder. Stigmarien und Sigillaricn

sind vorzugsweise Steinkohlen-erzeugend; ihnen zunächst die Kalamiten

und Lepidodendren ; am wenigsten die Farne. Die beschriebenen Arten

stammen aus allen 1, 2, 3 oder nur aus einem Theile dieser Mulden ; die

häufigsten Arten sind mit 1 bezeichnet , kommen z. Th. auch anderwärts

vor, in Böhmen (b), Schlesien (a), dem übrigen Deutschland (d), Belgien

(I), Frankreich (f), England (e), Russland (r) und Nor d-Amerika (n).
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/. CORMOPHYTA. Sphenophyllum ,,
,

„

Schlotheimi Bkgn. . 30]]\ !"^

Palmacites verticillatus'-^^
'"•*A. ACROBRYA. 123 ade

— a. C alamariae. — Schlth.
— Calamiteae, — Sphen. dentatum, Sph.

Calamites communis E. 24
^3

^.^3'^
123! abdefnrs fmbriatutnBRGS,, sa-

xifragaefolium Göp.,

Volkmannia distachya,
arborescens,elo?igata,
gracilU .... 24 4 .

Asterophyllites dubia,
eleffans, tuberculata,

erosum LH.
Spfienophyllites Schlot-
heimi Germ.

Rotularia pusilla, saxi-
fragifolia,polyphylla Stb.

delicatula. emarginatum Brgn. . 31 . . 3 bden

Bechera grandis, cera-

tophylloides, myrio-
phylloides.

Sph. Schlotheimi LH.
Rotularia marsileae-
folia Stb.

Bruckmannia tubercu-
lata 24 5 .

— b. Filices. —
Myriophyllites micro-

phylliis, dubius . 24 6 .

— Neuropterideae. —
Neuropteris

Calamites ramoms. angustifolia Bbgn. . 32 . . 2 aen
nodosus , carinatus, acutifolia Brgn. . . 32 18 5 2 aen
Suckowi , aequalis. fiexuosa Stb. ... 32 . 123 adefn
undulatus, varians, 7 . üsmunda gigantea.
cruciatus, alternam, 8 . gigantea Stb. . . , 32 . .

Filicites linguarius Schlth.
3 bde

Brongniarti, regula-
ris , cannaeformis, Osmunda gig. Stb.
pseudobambusiit, pa- Loshi Brgn 33 . . 2 adefln
chyderma, gigus, co- 9 . Gleichenites neuropteroides Gö
lumella, Roemeri, di- obovata Stb. ... 33 . . 123 b
latatus, te?iuissimus, rubescens Stb.' ... 33 . . 23 b
elongutus , sulcatus, Bohemica Etth. . . 34 13 1 2
infractui .... 10 . Cyclopteris

Goeppcrti n 27 1 3,4 2 orbicularis Brgn. . . 34 14 6 2 bei

tenuifolius E. ... 27
^3

4"^ l! de Adiantites Cyclopteris Gö.
Cyclopteris Germari Stb.
Filicites conchaceus GK.Asterophyllites tenuif.,

rigida, comosa,longi-
folia, charaeformis.

auriculata Brgn. . . 34 . 123 bif
Neuropteris obtusn Rost

Bruckmannia tenuif., Adiantites auriculatus Gö.
rigida, longifolia. Adiantites Haidingeri R. 34 19 .3 3

Schlotheimia tenuif., Schlzopteris lactuca Stb. 35 . 1 bd
dubia. Filicites lacidiformis Grm.

Tolktnannia polystachya Jphlebia crispii, acuta Stb.
Bechera charaeformis. Fucoides crispus Gb.

equisetlformis E. . . 28 . . 2! Fuc. acutus GK.
Casuarinites eq. Schlth. Algacites acutus Stb.
Aster oiphyllites eq. , A. SphenopterislinearisSTB. 35 . 3 e

diffusa Brgn. Cheilanthites im. Gö.
Bornia eq. Stb. acutiloba Stb. ... 35 18 1 123
Hippurites eq. LH. Cheilanthites a. Gö.
hechera diffusa Stb. elegans Blgn. (etc.) . 36 21 1

Acrostichum Silesiacum Stb.
23 ad

Calamites Ci««i Ergn. (Stb. pars)

Hnttonia spicata Stb. . 29 . . 1,3 a Filicites adiuntoides Schlth.
Annularia minuta Brgn. 29 . . 1,2 ade meifolia Stb. (etc.) . 36 18 3 23 a

Bechera dubia Stb. Sph. delicatula Stb.
Asterophyllites gatioi- lanceolata Gtb. . . 37 . 3 bd
des LH., A. radiatus Gutbieri n 37 19 1,2 3
Brgk. HoeninghausiBRHN.etc. 37 . 1 ade

Annularia floribunda, Sph. asplenioides Stb.
radiata Stb. obtusiloba Brgn. elc. 37 21 2 123! ad

fertilis Stb. • ... 29 . . 23 ad irregularis Stb. . . 38 . . 3
Asterophyllites Brardi Brgn. botryoides Stb. ... 38 . . 3
Ann. reflexd, spinulosa Stb. Pecopteris venusta id.

Ann. sphenophylloides Uno. debilis 38 . . 1 b

Galium sphen. Zenk. Pecopteris d. Stb. etc.

longifolia Brgn. . . 30 . . 2 abd tenuissinia Stb. . . 38 . . 1

Casuarinites stellatus Schlth. acutifolia Brgn. . . 39 14 2 2 ad
Bornia st. Stb. Filicites muricatua Schlth. etc.

Asterophyllites equiset. LH. ' Aspidites acutus Gö.

Jahrgang 1856.
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Splienopferis — Gleicheniiiceae. —
bifurcata 39 . . 2 d Gleiclieniles
Jspiditet b. Gö. ttc. arteniisi.iefolius Gö. . 50 . . 2 de

Hymeiiopliyllites Chorlonopteri.s Corda
l'artschi n 39 14 7 2 gleichenioides irf. . . 50 . . 1

Sacheria n. g.
asplenites n. ... 40 20 1 3 — Marattiaceae. —

Psaronius

'

— Pecopterideae. — carbonifer irf. ... 51 . . 123
Asplenites
Radnicensis Gö. etc. . 40 . .

rausaeformis irf. etc. 51 . . 123
1,3! Crnmiodendron Radnic. SxB.

longifolius E. . . . 40 16 2-4 123 arenaceiis Corda . . 51 , . 2
PeropUris l. Stb. etc. pulclier id 51 . . 2

alethopleroides n. . 41 19 4,5 Radnicensis i<Z. . . . 52 . 2
fastigiatus E. ... 41 . ,

Pecopttris f. Stb. etc.

1 — Diplntegiaceae. —
angustissimus E. . . 41 . .

Pecopteris a. Stb. etc.

Diplotegiura id.

Brownianum .... 52 29 . 3!
similis E 42 . .

Pecopteris ». Stb.
— Leptdodendreae. —

lindsaeoides n. ... 42 20 4 Lepidodendron
Alethopteris dichotomum Stb. etc. 52 . 2!3 d

Slernbergi Gö. . . . 42 18 4 3! ade L. Sternbergi LH.
/i. vulgatior Stb. .24 5

brevifolium «. . . . 53«5 .

3! d
Pecopi. blechnoides,
lonchitka Brgn.

muricata Gö. etc. . . 4.3 14 1 2 be aculeatum Stb. etc. . 53 . . 3! adn
Ptcopf. incUa Stb. crenatum Stb. etc. . 53 . . 3 ad

Pecopt. luciniata LH. obovatiini id. etc. . . 54 . • 123! abn
Cyatheites Palmacitet srjiutmosus Schlth.
arborescens Gö. etc. . 43 . . 2! def L. eleg'ins, gracile Bhgm.

Pecopt. aspidioides Brgn. L. fijcopodioidet id.

pt'itiirrhachis Brgn. .Sternbergi LH. ... 54 . . 3!
oreopteridis Gö. etc.. 43 . . 2! adef Göppertianuin E. , . 54 .

L. crrnatitm Gö.
1 3 a

Pecopi. aspidioides Stb.
setosus « 44 17 2,3 2 Sagenaria G. Stb.
undulatus Gö. etc. . 44 21 3 1231 d L. aculeu/uin id.

Pecopt. repunda Stb. etc. crassifolium n. . . . 55 21 4,5 3
Pecopteris
Glockerana Gö. etc. . 44 17 1 123 a

Haidingeri n. . . . 55{.g
[

2! d

angustifida n. ... 45 IC 1 2 fusiforme Uks. ... 55 . ! 2
pliimosa Brgn-. Hr. . 43 . . 2 adef riniosum? Stb. ... 56 . . 1 ad

P. triangutaris Brgn. undulatum? irf. ... 56 . . 123! ad
pennaeforniisBRG\. etc. 46 . 2 df Lcpidophyllum
raucronata Stb. etc. . 46 . . 3 binerve n 56 24 3 3
Radnicensis Stb. . . 46 . . Wi

Aphlfbia — Lycopodiaceae. —
tenuifolia Stb. ... 46 . . 1 Lomatophloyos

— Profopterideae. — crassicaul'e Corda. . 56 . .

Zamites Cordai Stb. etc.

123!

Zippea CoRRA
disticha Corda ... 47 . .

Artisia approximuta Uno. etc.

l Tithymnlites bifnrmia Stb.
Artisia distant Ui»G. etc.

— Phthoropterideiie. — Cordaites
borassifolia Ung. . . 57 . . b

Tempskya Corda Leptoxylum
microrhiza irf. . . . 47 . 2 geniinuni Corda . . 57 . .

Rliytidopbloyos
123

— Rhachiopterideae. — tenue Coroa .... 57 . j

Selenopteris id. Lepidophloyos

Radnicensis id. . . 48 . . 1 laricinura Stb. ... 57 . . 123 ad

involuta id 48 . .

Gyropteris crassa id. . 48 . . - c. Zamlae. —
Anachoropteris

pulchra id 48 . .

— Noeggerathieae. —
rotundata id. ... 48 . . Noeggerathia foliosa Stb. 58 . . 1!

1

Ptilorhachis dubia id. . 49 . . speciosa n 58 13 2 1 1

Diplophacelusarboreus{(f.49 . . caryoloides E. . . . 59 . . 1

Calopteris dubia id. . . 49 . . Palinacites c. Stb.
1
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B. AMPHIBRYA. Carpolithes

— Ensata, —
— Haemodoruceae.

discus Corda ... 64 . . 1

costatus id 64 .

64 .

l

1 3sulcatus Stb. .. . .

Rhabdotus reticulum Corda . . 65 . 2
verrucosus Stb. . . 59 . . 3 pyriformis id. ... 65 . 1 3

— Principe s. — bicuspidatus Stb. . . 65 .

clavatus id 65 .

— Palinae. — cycadinus Corda . . 65 . 2

Flabellaria Sternbergi E. 59 . .

Palaeospathe Sternbergi U.
Fasciculites

carbonigenus Ung. . 60 . .

leptoiylon id. ... 60 . .

3

1

I

follicnlus irf 65 .

macropterus id. ... 65 .

lentiformis id. ... 65 .

Sternbergi irf. . . . 66 .

cerasiformis Stb. . . 66 .

retusus id 66 .

1

2
1 3
23 b

C. ACRA.MPH1BRYA. putaminifer Corda . 66 .

acutiusculus id. . . 66 .

1

23
— a. Sigillarinae. - implicatus id. . . . 66 .

ovoideus id 66 .

2
2— Stigmarieae. —

macrothelus id. ... 66 . 2

Stigmaria ficoides Brgn. 60 . . l!2 d microspennus id. . . 67 . 1

anabathra Corda . . 60 . 1'.2 adeflnr
St. ficoides LH. SPECIKS FLA N1\4RUM D UBIAE
Anttb. pulcherrimu With.

conferta Corda . . 61 . 123 vel non descriptae.

— Sigillarieae. — RhodeafasciaeformisSTB. 67 . .

Sigillaria Pecopteris orbiculata id. 67 .

ichthyolepis Corda . 61 . . 1 antiqua id 67 .

ornata Brgn. ... 61 . 1 3 'e excellens id 67 .

elegaiis id., etc. . . 61 . 123 'df discreta id 67 .

Sig. hexarjonti id. etc. valida id 68 .

Valmacites vario tut. Schlth. etc. dubia id.

alveolari« Brgs. etc. 62 . 123 d Carpolithes suicifer id. 68 .

Favularia obovatu Stb. lagenarius id. ... 68 .

rhvtldolepis Corda . 62 . . 123 d granularis id.

disciformis id.

68 .

diploderma id. ... 63 . . 12 68 .

Syringodendron niinimus id. . 68 .

pes-caprenli Stb. . . 63 . 123 acuminatus id. 69 .

S. striatum Brgn. contractus id. 69 .

— Diploxyleae. — sepelitus id. .

corculum id.

.

69 .

69 .

Diploxylum tnorchellaetormi . id. 69 .

elegans Corda ... 63 .

U. cycadeoideum id.

2 ae
lenticularis id.

annularis id.

69 .

69 .

Jrtisia transversa Stb. etc.

Calamites fitsriatus id.
regularis id. .

ellipticus id. .

copu latus id. .

69 .

70 .

Sternbergiu transv. Art. 70 .

— b. Coniferae. — excavatus id. 70 .

— Abietineae.
incertus id. .

tessel latus id.

70 .

70 .

Araucarites truncatus id. 70 .

Cordai Uno 64 . .

Araucaria Sternbergi Corda
3 umbilicatus id.

urabonatus id.

70 .

70 .

FRUCTUS et SEMINA. ?Heterangium
paradoxum Corda . . 2,4 . .

Mono- vel Uicotyledonearum. 1

Carpolithes
placenta Corda ... 64 . . 1 d

Der Vf. thut sehr wohl daran, nie ht, wie wir es in so vielen derartigen

Werken sehen, jedesmal wie der bei de p Charakteristik der einzelnen Sippen zu

verweilen, wenn er nicht in äer Lage is t, solche verbessern oder vervollständigen

zu können. Indessen stellt jr eine neiIC Sippe mit folgendem Charakter auf

7*
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JSacheria E. (S- 40, Tf. 20, Fg. 1): Frons tenera bi—tripinnata;

finnae rhachi gracili subcompressa inserlae; pinnulae profunde pinnati-

fidae, laciniis ienuissimis capittifonnibus ; sporangia apicibus loborum im-

posita, soros rotundatos formantia. Besitzt den Habitus einiger Tri-

cliomanitcs-Formen , aber mit rundlichen statt Kegelförmig abgestutzten

Frucht-Häufchen.

Was die Kalamiten betrifft, so sieht man, dass der Vf. die Zahl ihrer

Arten sehr zu reduzireu bemüht ist. Überdiess werden Asterophyllites,

Myriophyllites, Bruckmannia und Bechera zu Zweigen, Volkmannia zu

Frucht-Ähren.

Im Ganzen zeichnet sich diese Flora durch einige eigenthümliche

Formen aus: das seltsame Diploxylon Ung., dessen Stamm-Bau zwi-

schen Stigmarien und Cycadeen das Mittel hält und sich durch Gefäs.s-

Strahlen statt Mark-Strahlen vom ganzen bekannten Gewächs-Reiche unter-

scheidet; — das Heterangium paradoxum [wir haben es unter den

Beschreibungen und Abbildungen nicht gefunden], welches sich einerseits

in seinem Bau und nach der verschiedenen Grösse und Vertheilung der

Gefässe den höheren Dikotyledonen nähert, andererseits durch den Mangel

von Markstrahlen und die Treppen-Gefässe sich weit von ihnen entfernt.

Zu bedauern ist, dass über mehre andere eigenthümliche Formen, welche

CoRDA dort angegeben, keine weiteren Aufschlüsse zu dessen früheren

Mittheilungen erlangt werden konnten.

Th. Wright : Beiträge zur Paläontologie von Gloucesler-
shire. Beschreibung und Abbildungen einiger Echinodermen-Arten aus

Lias und Oolithen (Ann. Magaz. nalhist. 1854, XIII, 161 — 172, 312—323,

376—384, Tf. 11, 12, 13). Der Vf. beschreibt:

S. Tf. Fg.

161 11 1, Cidaris Edwards! n. . . . Uiiter-Lias. . Cliippiny Cainpden.

163 11 2, „ Bouchaidi n. . . . Unter-Oolith . Crickley, Leckhamplon efc.

./r ,. « (Hemicidaris minor Ag. )^ „ ,.^, iHamytnn bei Biitli.
165 11 3, 1 . , . ,,,„ (Gross-Oohth . i. ^

. „ . ,t Acrosnlema rarnpina MC,' ^Latigrune tn Cnlvndot.

lAcrosaleni.i crinifera Wr. 1 (Ltmsdowne in Chellenham.

168 12 1, t Echinut minutus Bucrm. iUnter Lias . .Gloure^tcT

(Cidarites criniferus Quenst.) 'Pliensbach bei Doli.

170 12 2, Diaderaa Davidson! n. . . Coral-Rag

.

. Calne in fVilts.

,_, ,„ „ ... n, r iGlnucesterslÜTe und Ilminster

.

171 12 3, ,> Moorei n. . . . Ober-Lias ..]„... „ , ,
«AI«» im Calvados.

312 11 4, Pedina Baker! n Inferior-Oolitli Crickley und Leckhamptou.
^Marlxtone . . iWedon-Hill in Gtoucestersh.

315 11 5, „ Etheridge! n. . . . ^Ober Lias . . Illmimter.

(Unter-Oolith . Crickley, Leckhampton.

iCornbrash . . Sutton-Benger, Wilts.

Gross-Oolitli . Langrune.

Polypenkalk . Ranville.

Jurakalk . . Buireut/i.

318 12 4 PolycyphusDeslongchampsiw. Unter-Oolith. Crickley.

319 12 5 Nucleolites Woodw.ird! Wr. Gross-Oolith . Cirencesler und Salperton Tun-

nel; Pewsdoivn in Glouc;

Burford in Oxon) Minchin-

hampton.
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S. Tf. Fg.

322 12 6 Nucleolites Michelini n. . . Untei-Oolitli .

^Nucleolites sciitatus Lmk. . Coral-Rag

l^HucleolitesdimidiatusPiuti.

376 13 I Opliioderma Gaveyi Wr. . . Unter-Lias .

378 13 2 „ Griesbachi n. sp. Forest-marble

380 13 3 Pentacrinus Goldfussi n. «p. Ünter-Lias .

Wallsquarry und Nailsworth.

TrouviUe In Calvados.

Wiltshire und Yorhthire,

Gloiicestershire.

Northamptonshire.

Gloucestershire.

Derselbe: Fossile Echlnodeinien von Ma Ita u n d V e r b r e i-

tiing der organischen Reste in den Schichten der Maltesi-

schen Inseln (a.a.O. 1835, XIV, 101— 127, 175— 196,262— 277, pH.). Alle

Schichten sind sehr reich an Echinidcn. Der Vf. unterscheidet mit Spratt

fünf Schichten-Gruppen, welche im Ganzen 800' mächtig sind, und nur

wenige Arten gehen durch die ganze Schichten-Reihe hindurch :

e. Korallinen-Kalkstein , röthlich-weiss, lOO' mächtig (Gozo-Marmor), mit

Pecten ßurdigalensis u. s. w.

d. Gelber Sand, mit grünen Kürnein, 10'— 40', sehr reich an Lenticuiites

complanatus Dfr,, Carcharodon megalodon u. s. w.

c. Thon-Lage, dunkelblau bis hellgrau, 30'— 60', mit Spatangus Des-

niaresti Gf.

b. Kalkiger Sandstein von 150', die Decke von fast ganz Malta bildend,

Avieder mit Pecten ßurdigalensis, B. laticosta, Scutella subrotunda.

a. Harter schieferiger Kalkstein, bis 400', ebenfalls durch Scutella sub-

rotunda ausgezeichnet.

S. Tf.Fg

Cidaris Miletensis FoRB. . . 107 4

Bcliinus Duciei Wr 109 4

Clypeaster altus Lske. . . . 111 .

— marginatus Lk 114 .

— folium Ag '. . 116 .

— Reidi M. «p 268 .

.«cutella subrotunda Lk. . . . 118 .

— striatula Serr 119 .

iSc. sitbrotu7tda Grat.)

Echinolampas Kleini Dsm. . . 121 .

— Deshayesi Desor . . . . 122 4 3

— Ricbardi Dsm 124 . -

E. Laurillardi AD. . . . 124 . .

Conociypus plagiosonius AD. . 125 . .

Pygorhynchus Vassalli n. s\t. . 271 , .

Spafangus HofFinanni Gf. . . 176 . .

— Desmaresti Gf 272 . .

Eupatagus DeKonincki Wr. . 274 . .

Spatangus D. Wr. ... 178

S. Tf.Fg. cn

Brissus latus n. sp 181 5 1 e

— imbricatus n. sp 183 .. e

— oblongus FoRB. n 184 5 2 c?)

Brissopsis Duciei n. sp. . . . 185 6 1 e

— crescenticus n. sp 187 6 2b
Hemiaster Grateloupi Des. . . 189 . . b

— Cotteaui Wr 190 7 2 b

— Scillae Wk 191 7 1 b
Spatftng. cr/tssiss. Dsm.

Pericosmus latus AD. . . . 193 . . d

— exeentricus n. sp 195 . . e

Scliizaster eurynotus AD. . . 262 . . b

— Desori n. sp 264 6 3b
— Parkinsoni AD 266 5 3 b

Dazu noch

Scalaria Duciei Wit 274 7 3 b

Lenticuiites complanatus Dfr. 275 7 4 d

Ehrenberg: über ein Europäisches marines Polygastern'

Lager und über verlarvte Polytiialamicn in den marinen

Polygastern -Tripeln von Virginien und Simbirsk (Berliner
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Monats-Ber. J8SS, 292—305). Dr. Weisse in Petersbxirg hat nach den

vom Geologen Pacht erhaltenen Mittheilungen in den Petersburger „Wß-

langes biolithiques, IJ." Nachrichten von einem Europäischen Lager rein

mariner PoiygasternSchaalen gegeben und diese Reste beschrieben und

abgebildet, mit der richtigen Erkenntniss, dass sich dieses Lager durch

den gänzlichen Mangel kalkiger Polythalamien-Reste den Virginischen an-

schliesse, von den Europäischen aber (wie von den noch jetzt auf dem

Meeres-Grunde entstehenden Ablagerungen) abweiche. Dieses Lager

findet sich über weisser Kreide und unter einem Kiesel-Thone, als ein

30—40' mächtiger Tripel beim Dorfe Beklemischewo im liorsun'schen

Kreise des Simbirsk^sehen Gouvt'.s. zwischen Kasan und Saratow an der

Wolga. Weisse erkannte, dass 106 Formen organischer Reste 56 Poly-

gastern und 50 Phytolitharien darbieten, wovon die Mehrzahl Spongoli-

then und meistens auf schon bekannte Arten zurückführbar sind, jedoch

2 Poiygastern und gegen 20 Phytholitharien an neuen Arten enthalten,

worunter 4 von einer neuen Sippe Eunotogramma.

E. findet die Gebirgsart Schreibkreide-ähnlich, etwas leichter als diese,

abfärbend, gelblich oder graulich, mit Abdrücken von Muscheln, zusam-

mengesetzt aus vielem grauem Mulm, aus vielen organisclien Thcilcn und

aus dazwischen liegendem Sande von krystall-heller gelblicher und grün-

licher Farbe, viele Stab-, Helm- und Kugelförmige Grünsand-Körner aus

Polythalamien emthaltend. Eine jetzt in Folge seiner Entdeckung über die

Natur der Grünsand- und Rofhsand-Körner unternommene neuere Prüfung

der Virginischen Polygastern-Tripel und Poiirschiefer zeigte ihm, dass

auch diese, und zumal die Tripel von Petersburg, ausser vielen unförm-

lichen und doppelt-lichtbrechenden Quarz-Körnern, nicht selten Grünsand-

Körner von der Form der Polythalamien -Kerne beigemengt enthalten.

Ebenso entdeckte er in der 1830 von Bailey untersuchten und beschriebe-

nen (Smilhsonian Contributions, vol. II) Erde der Rcis-Felder Georgias

und Siid-Carolina''s , welche bis dahin nur aus mikroskopischen Meeres-

Polygastern ohne Polythalamien zusammengesetzt erschienen, nicht we-

nige Grünsand-Körncr in Gestalt von Polythalamien-GIiedern, welche sich

denen von Rotaliiia und Polymorphina anreihen lassen, und selbst weiche

Häute von der wo!)lerhaltenen Form der Rolalina globulosa ohne Kalk-

Gehalt, wie sie im Meeres-Schlamm nicht selten vorkommen. Diese Ent-

deckungen beseitigen nun die Schwierigkeiten, welche der Erklärung

meerischer Polygastcrn-Lager ohne alle Polythalamien- Schaalen früher

entgegenstanden. Sie scheinen sich am einfachsten als unmittelbare Mee-

res-Ablagerungen ansehen zu lassen, aus welchen durchsirkcrndes ge-

wöhnliches Wasser im Verlaufe langer Zeiträume oder ein Säure-haltiges

Wasser später die Kalk-Srhaalen mit Hinterlassung ihrer Kammer-Kerne
allmählich aufgelöst und fortgeführt habe.

Die vom Vf. selbst in den Simbirsker Tripeln gefundenen oder nur

uach Weisse angeführten (*) Reste sind folgende:
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A. Polygastra (76).

bei Weisse.

Actinoptychus

apicatus nov,
(A. teniarins . .

biternarius . . ) .
^A. quaternarius .

denarius

*duodenariu$ . . A. biternarius . .

*?pyxldicula . . ?Pyxid. actinocycl.

senarius . . . A. senarius . . .

Amphitetras

aiitediluviana . A. antediluviana .

Aulacodiscus

crux

Biblarium (?ßiddulphia)

Biddulphia

includens nov.

»trideiitata? . . ?Denticella tridens

Chaetotypbia

saxipara?

Coscinodiscus
IC. Argus?

'C. ladiatus . . .

excentricus

fasciatus n. .
'

. C. gigas

*?iineatus. . . C. flavieans . .

C. marginatus

C. patina . . .

perforatus ? . . C. perforatus

polycora n. . . C. minor . . .

subtilis?

Craspedodiscus ?«p.

Denticella

tridens

pusilla n.

Dictyoclia

pons . . . . D. quadratutn . .

*speculum ?

triommata . . D. trionimata . .

tripyla . . . . ?D. tripyla . . .

Dictyopyxis

^Coscinod. lineatus
cruciata -..>„• ^^Dictyop. cruciata.

cylindrus . . . ?D. cylindrus .*.

*lens ?D. lens ....
subtilis n. . . Coscinod. lineatus

Discoplea

picta?

Simbirsciana n.

Endictya

oceanica

Eunotogramma W.
Sloculatum . . E. 31ocnIatura

51oculatum . . E. 51oculatum . .

Tloculatum . . E. 71oculatum . .

/*. octonum var,

91oculatum . . E. 9loculatum . .

Tf.Fg.

1 9a

1 9b

1 8

1 13

1 10

bei Weisse. Tf.Fg.

<Biddulph.bident3ta 3 36
' < •? 3 8

?Coscinod . radiolatus

1 5

1 6

1 4

)3 1

h 21

1 30

3 32

1 2a

I 14

1 15

1 4cd

1 2b

Eunotogramma

amphioxys n

elongatum «,

Weissei n.

Eupodiscus?

subtilis n.

Fragilaria

?amphiceros

(- Rhaphoneis ?)

pinnata

Gallionella

apiculata n.

coronata

crcnata . . . ?0
distans

sulcata. . . . G. sulcata .

Ganiotbecium

Cocconema n.

cymbalum n.

euryoniphalum n. ?G- monodon

urceolatum n.

Hemiaulus

Polycystinorum

Mesocena

*?quaternaria n.

triangulum .

Mastogonia

Actinocyclus

Periptera

capra . . . . ?P. capra

(?Geolithium)

Rbizosolenia

Americana .

calyptra?

Stcphanopyxis

apiculata . .

*Rppendiculata

hispida . .

spp.

Symbolophora

microhexas

micropentas

microtetras .

microtrias

Synedra linea

Trachelomonas

?laevis

Triceratium acutum Tr. acutum .

carinatum n. . Tr. striolatum

t?Tr. reticulum

3 37ae

3 37bfik

3 37eg

3 37dhl

flos M. . . .

megastomum

pileolus . .

pileus?

reticulum . .

Synedra ulna

crenata ... 1 12

. 1 11

Rhizosolen.Americ. 1 29b

H, antarcticus ,

?Mesocena sp. . 3 D
Dictvoch. navicula 3 G

Rh. Americana

Pyxidic. apiculata 1 16

„ appendiculata 1 17

Coscinod. centralis I 3

I 21

1 18cd

1 18b

1 19'?Tr. undulatum

?Tr. pileolus .

Tr. reticulum

Tr, f»vus
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bei Weisse. Tf.Fg. bei Weisse. Tf.Fg.

Zygoceros Spongolithis

»rhombus . . . Z. rhombus . . 3 3 inflexa
*

(? acicularis)

B. Phy tolitharia (60). Ingens . . . ?Sp. ingens . . 2.30

Atnphidiscus •jaculum . . . ?Sp. unguiculata . 3 43

*brachiatus »malleus . . Sp. malleus . . . 2 32

disphaera w.
mesogongyla

»naucrates . . . A. naucrates . . 2 neptunia

triancbora . . Spongolith.trianch. 3 40 nodosa . , . Sp. nodosa . . . 2 34

»verticillatus
obtusa . . . Sp. acicularis pari

Lithasteriscus

fasciculatus n.

/pentasterias 2 2

polyactis .

*4cuspidata

*raiDosa. .

. Sp. polyactis , .

. Sp. 4cuspidata .

. Sp. palus . . .

346
2 37

3 36a

fistulosus n. . Actiniscu.s<Sirius . 2 8 robusta

(tefrasterias 2 I
septata

»globulus , . . L. globulus. . . 2 4ab stellata

*radiatus . . . L. radiatus . . . 2 5
trachystauron . Sp. trachystauron 3 39

tribulus
triancbora

tuberculatus . L. tuberculosus . 2 4b triceros . Sp. triceros . . 2 25

uncinata? . VSp. uncinata . . 3 42ab
Lithosphaera

uncus
osculata

»unguicalata
grammostoma n

reniformis ?

(=Spongolithis)

vaginata . . ?Sp. vaginata . . 3 44

j
?Lithast. reniform 2 6

verticillata

[?Sp. anthocephala

. Jsp. crux ....
2 14

2 2lpa
Spongolithis

5Sp. acicularis . . 2 9ab
.'Sp. stellata . . 2 21b

acicularis . . .

<Sp. inflexa . . . 2 29 C. Polycystina (11).
aculeata

acus .... Sp. acus . . . 2 10 Ceratospyris

amblyogongyla Sp. mesogongyla . 2 33 radicata

JSp. amphioxys .

<?Sp. obtusa . .

2 U Dichyophimus? sp.

amphioxys . . 235 Eucyrtidium

~St.-Andreae . ?M. St. Andreae . 2 13 irreguläre n.

*ancliora?. . . ?Sp. anchora . . 2 12 lineatum . . . Litiiocamperadicula3 31

anthocephala . Sp. verticillata . 3 45 Simbirscianum n.

annulafa
Flustrella

apiculata . . Sp. apiculata . . 2 15
concentrica

JSp. aspera . . . 2 16
spiralis

aspera . . .

*Sp. setosa . . . 2 22 Haliomma

binodis radialis . H. radians . . . 1 87b

caput-serpentis
5Sp. acus . . . .

<Sp. caput-s. . .

2 10

2 17

ovatum

Lithopera

. . H. ovatum . . . 1 27a

cenocephala . 2 18 Rossica »».•

clavus . . . Sp, clavus . . . 2 19 Lychnocanium

RosKicum n.crawipes n.

crux .... 5Sp. crux . . . .

<Sp. palus . . ,

2 21a

2 36bc D. Geolithia (6).

var./?.. . . Sp. i-ladius . . . 2 27 Actinolithis

eruca dichotoma . . Spooüol.cornuccrvi2 20
fistulosa . . Sp. fistulosa . . 2 23 Colpolitliis

flexubsa . . . Navic. scalprum . 1 26 irregularis n
foraminosa . . Sp. foraminosa . 2 24 Dictyolithis

fustis a. recta . Sp. fustis . . . 2 26a micropora

ß. inüexa 2 26b
megapora .

5?Dictyocha Stella . 3 31

5?Sp. lacustris . . 2 31 ^' ,. megapora
gigas . . .

• <?Sp. robusta . . 3 38 Arthrolitl.is (?Litliostylidiumclep-

hamus . . . . Sp. lianius . . . 228 constricta . . . ^ sammidium . . 2 3
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Rliabdolithis Sichel-artig (Grammostomum)

intexta( = Spongolithis?) Stumpfzälmig (Rotalina)

E. Polytlialamia (Grünsandkerne 10).
Vierecliig (Nummnlites, Orbitoides).

Dreieckig (Rotalina) P. Mollusca (2).

Glocken-artig Conchiferae marinae.

Halbmond-artig (Textilaria)
_

G. Un organ is dies (2).

Helm-artig (Rotalia)
'

Quarz-Sand unförmig
Kugel-artig (Glohigerina) Mulm.
Sattel-artig glatt (Nonionina) 165 Formen,

gezahnt (Geoponus ?)

Fr. ünger : jurassische Pflanzen-Reste von Nusplingen
in Württemberg (Palaeontogr. 1854, IV, 39—43). Die Reste der mit

Solenhofen übereinstimmenden Formation sind nach Ansicht guter Zeich-

nungen, welche Unger'n zugestellt worden, zufällig zugleich mit einigen

entsprechenden Originalien von Solenhofen, folgende:

1. Arthrotaxites Baliostichus Ung., S. 40, Tf. 8, Fg. 1—3.

Baliostichus ornatus Sterne. , also eine Konifere und keine Alge ; von

Solenhofen und Nusplingen.

1. Arthrotaxites Frischmanni Ung., S. 41, Tf. 8, Fg. 4, 5, 9.; von

Solenhofen und Nusplingen.

3. Chondrites flabellatus Ung., S. 42, Tf. 8, Fg. 11; von Solenhofen.

4. Cyperites tuberosus Uug., S. 42, Tf. 8, Fg. 12; von da.

5. Halymenites secundus Sterne., wozu vielleicht auch H. Schnitz-

leini Stb. gehört ; ebendaher.

R. Owen: über den Schädel von Dicynodon tigriceps aus

Süd-Afrika (Geolog. Quarfjourn. 1855, XI, 532, 541). Die Reste, von

Bain übersandt, sollen in den Geological Transactions vollständig be-

schrieben werden. Der Schädel übertrifft an Grösse den des stärksten

Wallrosses und ähnelt dem des Löwen und Tigers durch die grosse Ent-

wickelung der Occipital- und Parietal-Leisten , die Stärke der Jochbogen

und die Ausdehnung der Schläfen-Gruben, was bei den Säugethieren

Alles auf die mächtige Entwickelung der Schläfen- oder Gebiss-Muskeln

und ein sehr wildes Raubthier-Nalurell hinweiset ; daher der Art-Name

tigriceps. Wie die früheren so hat auch diese Art im Oberkiefer 2 lange

gebogene Eckzähne, ohne sonst welche andre.

Ausserdem liegen Dicynodon-Wirbci, Sacrum, Brust- und Becken-

Bogen und ein Langknochen vielleicht von der nämlichen Art vor.

Aus Letztem erhellt, dass, obwohl das Thier zweifelsohne gut schwim-

men mochte, es doch Gliedmassen besass, die es auch auf dem Lande zu

lebhaften Bewegungen befähigte.
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R. Owen; fossiler Schäilel von Proraslomiis sironoicies

aus Jamaica {Geolog. Quavtjourn. 1855, XI, 541— 513, \)\. 15). Dieser

Schädel-Tlieil wurde gefunden zwischen den Pfarrörtern St. Elisabeth und

Trelawney auf dem Zcnfral-Riicken der Insel im Einschnitt eines Flusses

in rothes Konglomerat und Sandstein, die von Kalkstein überlagert sind,

der nicht mit dem gewöhnlichen tiefer liegenden tertiären Kalkstein der

Insel übereinstimmt. Der Schädel selbst war von einer harten Kalk-Niere

iimscblossrn , die in Stücke gegangen war. Er besieht aus einem Hinler-

haupt mit 2 Gelenkköpfen und einer ziemlich geräumigen Hirn-Höhle nach

Art wie bei den Säugethieren , und aus einem Gesichts-Thcile und dem

Vorderende des Unterkiefers mit Charakteren der Sirenia.

Das Foramen magnum ist fast kreisrund, l" weit, etwas breiter als

hoch. Die Gelenkköiifc sind unten 4'" breit getrennt ; die Gelenkflächen

in 2 dreiseitige Felder getheilf, die unter mehr als rechtem Winkel in

eine schiefe Kante zusammenstossen (bei Manatus ist das Foramen breiter,

die Gelenkköpfe sind einförmig gewölbt, durch ein breitres Basi-occipital-

Bein geschieden, das selbst sich an der Bildung ihrer Unterseiten bethciügt).

Die Hinterhaupt-Fläche ist von unten nach oben und vorn weniger als bei

den Sirenia gekrümmt, besitzt nicht die mittle vertikale Längs-Kante wie

Manatus, und die Supraocci|)ital-Leiste scheint sich mehr nach hinten

zurückgekrümmt und die Hinterhaupt-Wand überwölbt zu haben als bei

Manatus.

Der freiliegende Gesichls-Theil des Schädels zeigt die rechte Augen-

Höhle, die Nasen-Öffnung, die Prämaxillar-ßeine (doch ohne Voi derrand)

und einen Theil der Aste und der Symphyse des Unterkiefers.

Die Augen-Höhle ist rund, l'/s" weit; der Unterrand nach aussen

vortietend, doch weniger als bei Manatus, aber mehr als bei andern

grossen Landthieren. Die Ebene der Nasen-Öffnung liegt fast wagrecht;

die Seilen neigen sich gegen einander und vereinigen sich zu einem

Punkte 2" vor dem Vorderrande der Augen-Höhlen. Die Naht der Prae-

maxillares scheint sich an der Seite der Nasen-Offnung rückwärts bis zu

den Augen-Höhlen erstreckt zu haben? Vor der Nasen-Öffnung vereinigen

sie sich zu einer massiven wölbigen Schnautze, die sich leicht vor- und

ab-wärts krümmt, noch mindestens S'/j" weit vor der Öffnung.

Die runden, aufwärts gekehrten Augen-Gruben, das fast wagrcchtc

Nasenloch und die massiven Praemaxillares sind die Haupt-Merkmale,

welche dieser Schädel mit den Sirenia und insbesondre dem Manati gemein

hat, womit auch die lange schmale Symphysis übereinstinunl. Die Aste

des Unterkiefers sind dick, unten gerundet und vereinigen sich unter sehr

spitzem Winkel; die Kinnlöcher sind gross und der ausführende Kanal

furcht den Knochen vor denselben, wie bei Manatus; aber die Symphyse

ist mehr zusammengedrückt, und der Knochen krümmt sich vom Alveolar-

Rande an rückwärts in sehr stumpfem Winkel gegen die Äste bin, fast

in der Art wie der Kiel eines Schiffes, worauf der Name Prorastomus

anspielt. Auch das kompakte Knochen-Gewebe entspricht Manati. Aber

der wesentlichste Unterschied davon liegt im Gebisse, indem mindestens
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zwei funktionirende Zähne in der Symphyse vorhanden waren, anscheinend

ein Schneide- und ein Eck-Zahn, die aber freilich nur durch ihre einfachen,

lief eindringenden Wurzeln vertretrn sind. Die des Eckzahns ist senk-

recht, die des Schneidezahns vorwärts geneigt. Zehn Linien hinter jenem

steht ein Prämolar mit zwei schwach divergirenden Wurzeln, aber eben-

falls ohne Krone. Im Oberkiefer findet man einen linken Liickenzahn, die

Krone mit dunkelbraunem Schmelz und zwei schwache Erhöhungen bildend,

mit einer seichten mittein Längs-Rinne. In einem hintren Backenzahn

eines Stückes vom Unterkiefer erhebt sich der äussre Rand der Krone in

zwei eckige Lappen , welche einigcrmaassen den Enden der 2 Queei joche

des Manati entspreclien, aber nicht den Einschnitt an der Aussenseite der

Krone zeigen. Im Ganzen lässt sich aber weder die Zahl noch die Art

und Form der Zähne bestimmen ; doch lassen sie genug ihre nahe Ver-

wandtschaft, wenn nicht Übereinstimmung, mit der Familie der Sirenia

sowie ihre Verschiedenheit von allen bekannten Säugethier-Sippeu erkennen.

L. NoDOT : Schistopleurum,einneucs,demGlyptodon nahe-

stehendes Geschlecht, und seine Arten (Compt. rend. 1S35, Äl^I,

335— 338). Glyptodon clavatum Ow. besitzt vierseilige Knochen-Täfelchen

im Knochen-Panzer, während sie bei den übrigen Arten 5— 6scitig sind;

Diess rührt davon her, dass der Panzci gegen die vorderen und Seiten-

Ränder hin aus Queerbinden wie der der Gürlelthiere besteht. Dieses

Merkmal entspricht der neuen Sippe Schistopleurum des Vf's. , wovon sich

ein fast vollständiges Exemplar im Museum zu Dijon findet. Dasselbe

besteht nämlich aus dem vordren Anfange, aus mehren Seiten-Stücken

und aus einem grossen hintren, der halben Länge des Panzers entspre-

chenden Theile. Der Schwanz ist mit gewirlelten Ringen bedeckt, deren

Rand mit einem grossen Hocker endigt; oben auf der Mittellinie liegt eine

Reihe grober bewegliclier Höcker, die auf jedem Ringe an eine Höcker-

artige Vorragung angelenkt sind. Auch sieht mau eine Reihe sehr veränder-

lich gestalteter Höcker, die an den Hinterrand des Panzers und unter den

dicken Höckern der Ringe angelenkt und bestimmt sind, den Raum zwi-

schen Rand- und Schwanz-Wurzel zu verengen. Schistopleurum unter-

scheidet sich von Glyptodon im Panzer durch die seitlichen Panzer-Gürtel,

die bei Glyptodon nicht vorkommen, dadurch, dass der Schwanz steif

und nur am Anfange beweglich ist, und durch die beweglichen Höcker

an seiner obern Seite, wie man sie von sehr verschiedener Form nur bei

einigen Fischen und Reptilien findet. Der Schädel ist ganz gleich, nur

dass der absteigende Fortsatz des Jochbogens an seinem sogen, untern

Ende abstehender und spitzer i.st. Die Zähne sind an Zahl und Form ganz

übereinstimmend mit jenen. Das Skelett weicht nur in der Proportion der

Theile ab. So ist am Unterkiefer die Lage des Gelenkkopfes am recht-

winkelig aufsteigenden Aste im Verhältniss zum Ganzen der Art, dass

wenn man jenen daran aufhängt, der wagrechte Ast seine Richtung bei-

behält, wie es bei Glyptodon selbst und bei andern Säugethieren nicht
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vorkommt. Die Füsse sind wie bei Glyplodon , die vordem jedoch offenbar

zum Graben eingerichtet; der Hinterfuss noch kürzer als bei Glyptodon

clavipes ; die Freiheit von Radius und Cubitus und die Beschaffenheit ihrer

Gelenkflächen zeigt, dass Pronation und Supinafion leicht waren. Das

Thier scheint auf dem Dreifuss seiner Hinterbeine und seines grossen

steifen Schwanzes gesessen zu haben, wenn es graben und wenn es

allenfalls an Bäumen nach deren Blättern hinaufreichen wollte, was ihm

bis zu 3" Höhe möglich gewesen wäre. Das Sternum gleicht dem von

Dasypus gar nicht, dessen Formen das Thier übrigens bcsass : es stimmte

dagegen gänzlich mit dem von Dipus iiberein , was auch auf ähnliche

Haltung des Körpers und Anwendung der Vorderfiissc hinweiset. Die

Schlüssel-Beine lagen unmittelbar am Grunde der ersten Rippen und

müssen sehr schwach gewesen scyn.

Schistopleurum steht zwischen dem fossilen Glyptodon und der leben-

den Sippe Tolypeutes, welche von den übrigen Gürteltliieren durch ihre

mehr vegetabilische Kost zurückweicht. Es zählt bis jetzt 3 Arten, Seh.

typus. Seh. gemmatum und Seh. tuberculatum N. (Glyptodon
tubcrculatum Ow.). Glyptodon dagegen zählt in 2 Abtheilungen

mit konisch-zylindrischem und mit Keulen-förmigcm Schwänze 10 Arten.

Alle 13 stammen aus den Pampas von Buenos Aijres.

Fr. Goldenberg: die fossilen Insekten der Kohlen-Forma-
tion von Saarbrücken {Palaeontogr. 1854, IV, 17—38, t. 3— 6). Die

im Jahrb. 1852, 996, angekündigte ausführlichere Abhandlung nebst Ab-

bildungen ist nun hiemit erschienen. Die beschriebenen und dargestellten

12 Arten sind aus 5 Sippen; Orthopteren, Neuropteren und Coleopteren

:

Blattida e. Termitinae.
ßlattina primaeva n 22, t. 3, f. 4 Termes(EuterniopsisG.) Heeri k. 29, t. 4, f. 5

Lebachensis n 22, t. 6, f. 7 formosus 30, t.5, f. 2

gr.icilis n 23, t. 3, f. 3 Deeheni 31, t.5, f. 3

Gryllidae. affiiiis . 31, t.6, f.l

Gryllacris lithanthracea h. ... 24, t. 4, f. 1, 2 S i a 1 i d a e.

Troxidae ML. DictyoncHra(«.ir.)libelluloidesn. 33, t. 3, f. 5

„ . ,„ , ^ ir . T f r anthracophilan. 35, t. 6, f. 6
Trox es (Gn.) Gernian 35, t. 3, f. 6 ''. '

^
'
, ,Hnmboldtiana .36, t. 6, f. 5

Die Unter-Sippe Eutermopsis Gr., S. 29, unterscheidet sich von

Heeb's Termopsis dadurch, dass die Schulter-Ader wie bei den gewöhn-

lichen Termiten einfach ist, während das feinere Netzwerk in den Flügel-

Feldern, das diesen fehlt, wie dort vorhanden ist.

Dictyoneura Gr., S. 33, gehört zu den Sumpf-Libellen, Sialiden,

bei deren lebenden Sippen (Corydalis, Chauleodes) die vcna externo-media

immer verästelt, das Schulter-Feld ohne Queeradern und die übrigen

Felder nur mit wenigen Queeradern versehen sind, während bei den

fossilen Arteji (3 in der Steinkohlen- und 1 in der Wealden-Formation)

jene Ader einfach und alle Flügel-Felder mit zartem Netzwerk versehen
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sind. Die Charakteristik lautet daher: Alis oblongis reticulato-venosis,

m.irgine anali basin versus plus niinusve abrupte angulato; vena scapu-

lari basi bifida, raniis ramulisque parallelis.

J. Leidy: fossile Knochen, von Fr. Lincke am Ohio-Vier in

Indiana gefunden (Proceedings Acad. nat. sc. Philad. 1855, VIT,

199—201). Die Knochen findet man nur bei niederem Wasser-Stande in

den Üfer-Wänden von Eisenoxyd stark imprägnirt und in Gesellschaft

von Unio, Melania canaliculata, Paludiua ponderosa etc. Die Sendung

bestund in

:

Megalonyx Jeffer soni Harl. : Wirbel-, Bein- und Fuss-Theile;

Bison Americanus? (fossilis): Halswirbel;

Cervus Vir gi ni an US (fossil is): Schädel-, Bein- und Fuss-Theile;

Equus Americanus Leidy: letzter Rücken-Wirbel;

Tapir HS ?Haysi Leidy: ein untrer Backenzahn;

.Canis pri mae vu s Leidy: ein Oberkiefer mit 5 Backenzähnen, um

Vc grösser und die Zähne nur schwach verschieden von denen des Euro-

päiscfien Canis lupus und des Amerikanischen Canis occidentalis, so dass

manche Naturforscher, die schon die zwei letzten für nur eine Art erklären,

mit demselben Rechte auch die fossile damit vereinigen könnten. Ob ganz

mit Recht, will der Vf. nicht entscheiden. Er geht sehr in's Einzelne

der Vergleichung der Zähne dieser 3 Formen ein.

J. Leidy: über die Identität von ßootherium cavifrons mit

Ovibos moschatus oder 0. raaximus (a. a. 0. S. 209—210). Ver-

anlasst durch einige von Richardson in der „Zoology of the Voyage of

H. dt. S. Herald" kommt der Vf. mehrmals auf die lebenden und fossilen

Ochsen Amerika^s zurück und stellt folgende Übersicht auf:

1. Bison Americanus: lebend und fossil; der fossile jedenfalls

verschieden von Bison priscus ? Ricks.

2. Bison latifrons Leidy. Dazu Sus Americanus Harl., Harlanus

Americanus R. Ow.

3. Bison priscus? Richs.

4. Bison crassicornis Richs.

5. Bison antiquus Leidy, verschieden von vorigem, aber vielleicht

mit B. latifrons zu vereinigen.

6. Bootherium cavifrons Leidy.

7. Bootherium bombifrons Leidy (Bison bombifrons Richs.).

8. Ovibos moschatus (Bos Pallasi Dek.): lebend und fossil.

9. ?Ovibos maximus Richs.

H. V. Meyer: Crocodilus Bütikonensis aus Süsswasser-
Molassc von Bütikon in der Schweits (Palaeonlogr, 1854, IV,

67— 71, Tf. 12). Eine kurze Nachricht über dieses Thicr findet sich bereits

im Jahrb. 1854, 579 vom Vf. selbst.
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F. Roemer: Palaeoteutliis, eine Gattuii;? nackter Ccphalo-

poden aus de v onischen Schicht e n (\eiEifel(Palaeonlogr.1854,

IV, 72— li, Tf. 13). Ein schönes, ^/g der vordren Länge darstellendes

Exemplar von mehr als 2" Breite, in seinem jetzigen Zustande über 4"

lang, von einer gegen die Mittellinie wölbigen Form. Der Umriss ist

fast vt'ie an einem gewöhnlichen Sepien-Knochen, nur etwas breiter. Auf

der gewölbten Oberseite ziehen von der hintern Spitze gegen das elliptisch

abgerundete Vorderende zwei abgeflachte Kiele, an ihrer innern Seite von

einer Furche begleitet und ein flach gewölbtes gleichschenkelig dreieckiges

Feld zwischen sich einschliesscnd, im Ganzen ebenfalls wie bei Sepia,

doch deutlicher. Ausserhalb derselben laufen noch 2 vertiefte Linien vom

selben Scheitel nach den Seiten-Rändern aus. Zwischen den mit dem

elliptischen Vorderraude parallelen Anwachsstreifen verlaufen mit ihnen

parallel noch eine grosse Menge weit zarterer Linien von mikruskopischer

Feinheit.

Von dem Os sepiae unterscheidet sich dieser Fossil-Rest nur dadurch,

dass die (vorzugsweise am Scheitel und auf dem Mittelfeld desselben vor-

handene) knotig-körnige Oberflächen-Beschafl'enheit durch die fein-streifige

ersetzt, dass die radiale Berippung und Furchung deutlicher und dass von

einer innern organischen Struktur nichts zu erkennen ist, daher der Körper

vielleicht bloss ein dünnes horniges Schaalen-Slück , etwa wie bei Loligo,

gewesen ist. Aus der „Rheinischen Grauwacke" unter dem Eifeler Kalke,

zu Daun: daher die Art Pa 1 aeoteu t hi s Dunensis genannt wird [in-

dessen hat d'Orbig^y schon lange eine Sippe dieses Namens aus dem

Callovien aufgestellt]-

R. Owen :neueReptilien -Reste aus den Purbeck-Schichten
bei Sicanage (Geolog. Quarfjourn. 1865, XI, 123, flg.). Eine neue

Sendung fossiler Reste, welche 0. von genannter Örtlichkeit (vgl. Jb. 1855,

237) durch Brodie erhalten, enthält einige Fisch- und 2 Reptilien Reste.

Der eine, aus dem Dirt-bed no. 93 in Austek's Schichten-Tabelle, ist von

einem Lazertier, welchen der Vf. Saurillus obtusus nennt, ein Zahn-

Bein des rechten Unterkiefers mit 13 massig langen, konischen, stumpf-

spitzigen Zähnen, abweichend von denen des Nutheles und Macellodus

aus gleicher Örtlicbkeit. Die Zähne sind kürzer und gerader und weniger

zusammengedrückt als bei erstem , und nicht breit und flach wie bei letztem.

An der äussern Seite des Zahn-Beins sind 6 Nervengcfäss-Löcher in einer

Längs-Reihe, verhältnissmässig so zahlreich und gross wie bei Iguanodon,

und wie bei diesem u. a. Sippen die Schuppen-Bedeckung des Kiefers und

einen Speichel-Apparat nach Art der Reptilien andeutend. Das Individuum

niuss die Grösse von Lacerta agilis gehabt haben. Wahrscheinlich war es

ein Insektenfresser. Der Art-Name kann gleichmässig auf die Schnautze

wie auf die Zähne bezogen werden.

Ein andres Stück Kinnlade aus derselben Schicht zeigt 2 lange

schlanke zuriickgebogenc spitze drehrundc Zähne, jedoch mit 2 scharfen

Kanten an entgegengesetzten Seiten wie bei Teleosauriern. War das In-
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dividuum ausgewachsen, so deutet der Rest auf eine neue Art Saurier

und wahrscheinlich Lazertier hin; doch ist das Bruchstück sehr uuvoli-

konimen. Die Zähne sind scinvarz und ungewöhnlich stark glänzend.

Im nämlichen Handstiicke des Gesteins liegt auch noch ein Kiefer-

Stück eines etwas grösseren Reptiles mit leeren Alveolen für einfache

Zähne, wie bei Krokodil.

V. Kiprianoff : Wirbelt hier-Reste im aufgeschwemmten
Boden der Fluss-Thäler des Dniepr und der Wolga zwischen
Orel und Charkoff in den Gouvts. Orel, Tschernigoff und
Kursk (Bullet. Moscou 1855, XVIII, i, 185-206 m. Holzschn.). Der

Vf. fand und beschreibt:

Elcphas primigeniusj S. 187: Unterkiefer, Backen- und Stoss-Zähne,

Schulterblatt, Atlas (Fg. 1), Epistropheus (Fg. 2).

Rhinoceros tichorhinus, S. 191: Kiefer-Theile, Zähne, Gliedmassen.

Equus fossilis Cuv., S. 191: Kiefer, Zähne, Wirbel.

Bos priscus Bojan., S. 193: Hinterkopf, Backenzähne.

Cervus tarandus priscus, S. 194: Geweih-Stücke, Knochen.

Meles [taxus], S. 194: Zerbröckelte Knochen.

Spalax typhlus, S. 195: Schädel, Knochen.

Arctomys bobac, S. 196: Schädel (Fg. 3, 4, 5) und Lang-Knochen

(Fg. 6).

Von den drei letzten scheint es sehr zweifelhaft, ob sie nicht bloss

alluvialen Alters sind: Pferd, Rind und Hirsch dagegen kommen öfters

mit Maramuth-Knochen zusammen vor.

Fr. M'Coy : a Systematic Description of the British Pa-

laeossoic Fossils in Ihe Geoloijical Museum of the University of Cam-

bridge (als Part II von A. Shdgwick's Synopsis of Ihe Classification of

the British Palaeozoic Rocks, xcviii, viu, 661, viii pp., 25 pll. , toilh ex-

plicat.). Hieniit wäre ein schönes mehrjähriges Unternehmen geschlossen,

von welchem wir im Jahrb. 1853, 97 eine erste Anzeige gebracht haben.

Die einleitenden (lateinisch paginirten) Bogen historischen und geologi-

schen Inhaltes sind von Sedgwick , die systematische Beschreibung der

Fossil-Reste ist von M'Cor. Bekanntlich hatte der Vf. einen langen wis-

senschaftlichen Streit mit Murchison über die Berechtigung des Cambri-

schen dem Silurischen Systeme gegenüber, worüber sich das wesentlichste

Resultat im Jahrb. 1852, 344 und 1854, 486—488 mitgetheilt findet, das von

Seiten Sedgwick's und seiner in den Örtlichkeiten wohl-orientirten Freunde,

sowie auch Sl'Cov's daraufhinausläuft, dass Untersilurisch Murch. = Cam-

brisch Sedow. seye, dass dieser letzte Name die Priorität habe, dass je-

doch die Grenze zwischen Cambrisch oder Untersilurisch und Obcrsilu-

risch nicht zwischen Mürchison's Caradoc- und darauf ruhenden Wenlock-

Bildungen, sondern wegen einer Fläche abweichender Lagerung zwischen

Lower- und Upper-Caradoc anzunehmen seye, so dass die Pentamercn-
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Kalke noch hinauf, die Caradoc-Sandsteine, -Kalke und -Schiefer herunfer-

komnien und sich dort an die Bala-Gruppc anschlicssen. Da nun Sedgwick

während der Herausgabe dieses Werkes selbst seine geologische Klassi-

fikalions-Weise öfters geändert hat und das geologische Vorkommen der

beschriebenen Arten bei der Beschreibung selbst nur in unter-paläozoi-

sches, mittel-paläozoisches oder devonisches und ober-paläozoisches oder

solches in Kohlen- und Perm-Formation unterschieden wird, und man bei

jeder Art, um ihre genauere geologische Verbreitung vollständig zu er-

fahren, an mehren Stellen nachschlagen und zusammentragen muss, so

glauben wir unsern Lesern einen willkommenen Dienst zu leisten, wenn
wir die geologische Übersicht, die wir zu unserer eigenen Bequemlich-

keit zusammengestellt haben , ihnen ebenfalls mittheilen. Sedgwick theilt

schliesslich die „Primary or Palaeozoic Rocks" in

Croups.

i
E. Permian . 13—15.

(
D.Carboniferous|10-I2.

III. Upper

II. Middle \ C. Devonian . (8. Caitliness

9. Petlierwin }'

7. Plymouth

y

4. Caradoc |

ß. Festi

Bangor

Petherwin Slate and Clymenia Limestone.

Marwood Sandstone.

Hereford Sandstone, Marl and Cornstone.

r. Dipterous Flags.

q. Darniouth Slate.

p. Liniestone and Red Grit; Liskeard Slate.

0. Upper Ludlow.

n. Aymesfry Limestone,

m. Lower Ludlow.

1. Weulock Liniestone.

k. Wenlock Slate.

i. Lower Wenlock or Woolhope Liniestone.

Sandstone , Limestone nnd Slate.

Upper: Sliale , Flagstone, Conglomerate,

Bala and llirnant Limestone.

Lower : Slates, Flags and Grits.

Arenig Slates and Porphyry.

Treniadoc Slate.

Lingula Flags [Barrande's Primordial-

Fauna].

Harlech Grits.

Llanberis Slates.

Hypozoic and Metaniorphic Croups

Granite
in Nord-England: Cumberland und Westmoreland insbesondere.

Carboniferous

üld red Sandstone

Silurian

Cambrian
Upper

Lower

e. Coniston Grits [= Caradoc Sandstone]

d. Coniston Flags [= Upper Bala]

c. Coniston Liniestone [= Bala Linicsfone]

b. Green Shale a. Porpliyry [= Festiniog a. Lower Bala Gr.]

\
' n. Skiddaw Slate [= Bangor and Longniynd-Group?]

In der folgenden Übersichts-Tabelle bleiben die Rubriken a, b und e

weg, weil sie keine organische Reste geliefert haben, vielleicht einige
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IpdeutHclie Graptolithen-Triimmer in a ausgenommen. Ferner beziehen sich die latei-

nischen Seifen-Zahlen vor don arabischen auf einen Anhang, worin Saltkr einige
zuerst von ihm gefundene und aufgestellte Arten beschreibt. Die 3 Buchstaben der
letzten Rubrike bedeuten: C = Devonian, D = Carboniferous, E — Permian.

/. liADIATA.
A. ZOOPttYTA LiN.

— 1. Hydroida. —
Vioa prisca w. . . 332 .

Graptolithes
convolutus His. *p. 3 .

latus M'. . . . 4 Ib 7
Jobiferus M'. . . 4 Ib 3
Ludensis Murch. 4 ,

» minor . 5 . .

millepoda M'. . . 5 Ib 6
Murchisoni Beck 5 .

sagittariiis His. jp. 5 . ] ,

Sedgwicki Portl. B Ib 2
tenuis Portl., . 6 Ib 4,5

Diplograpsus
toliaceus Murch.*p. 7
folium His. .jp. . 7

mucronatusHALL sp. 7
pristis His. sp. . 8

.. var. ß. Hall 8
ramosus Hall sp. 8
rectangularis n. . 8 1

?s«xtans Hall sp. 8 1

— 2. Zoophytaria Bl
— «. Gorgonidae. —

Protovirgularia
dicliotoma M', . 10 Ib 11,12

Pyritonema M'.
fasciculus id. . . 10 Ib 13

— b. Tubiporidae. —
Fistulipora

decipiens M'. , . 11 .

minor M'. . . . 79 3b 12
Stromntpora

striatella d'O. . 12 .

concentrica Gf. . 65 .

polymorpha Gf. . 65 .

placenta Lnsd. tp. 66 figg

ramosa Brocc. sp. 67 .

verticillata M'. . 67 .

— 3. Zoan th j;ria. —
— «. Madreporacea. —
Dendropora
megaStoma M'. . 79 3b 11

PalacoporaM'. (Pl.iÄmo-
pora, Propora EH.)

expatiataLNSD.jp. 14 ,

favosa M'. ... 15 Ic 3
interstinctaWB.ip. 15 .

var. a.
. . 16 Ic 2

megasloma M\ . 16 Ic 4
patelliformisLsD.«p.l7 . .

Jahrgang 1856.

A. Cam-
brisch.

abcdfg b

idfgh

Silu-

isch

^ 5
<2i =

Palaeopora
subtilis M'. . , 17 . .

tubulata LiJSD. sp. 18 .

var. a. . . . 18 . .

pyrifoimisBLv. «p. 67 . .

— MUleporidae. —
Tavosites Lk.

alveolaris Gf. . 19 . .

aspcra d'O. . , 20 ,

crassa M'. . . . 20 Ic 9
GotliIandicaL.«p. 20,80 . .

oculata Gf. sp. . 21 . .

polymorpha Gf.. 68 .

Coeiiites

intertextus Eichw. 22 .

strigatus M'. . 22 Ic 8
Alveolites

;rmicularis M'. 69 figg. ,

Nebullpora
explanata M'. , 23 Ic 6
lens M'. . . . 23 Ic 7
papillata M'. , 24 Ic 5
ichelinia
glomerata M'. . 80 3b 14
grandis id. . . 81 3c 1

Chaetetes
capillarisPHiLL. sp. 82
septosus Flem. . 82

Stenopora
fibrosa Gf. sp. . 24

., var. a.
. . 24

„ .. var. ß. . . 25
«granulosaGF. sp. 26
inflata Kon. sp, 82
tumida Flem. sp. 82

Halysites
catenulatu» L. sp. 26

Syringopora
bifurcala Lksd. . 27
geniculata P^iit. 83
catenata Mant. sp. 83
ramiilosa Gf. . 83
reticulata Gf. , 84

Cladochonus (Jania) M'.
bacillaris M'. . 84
brevicollis id. . 85 3b 10
crassus id. . . 85 ,

Cyathophyllum
cacspitosum Gf, 69 .

ceratites Gp. . 70 .

dianthoides M'.. 85 .

paracida id. . . 86 3c 9
pseudovermicuIarlsi(£. 3c 8

Diphyphylluni
gracile M'. . . 88 figg. .

latcseptatum id. 88 3c 10

A. Cam-
brisch.

B. Silu-
ri.sch.

fflfoMtS

^«ll^'h

o i— _o

1 3

i S. 1 mno
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•28 Ic 12

28 . .

89 . .

89 . .

29 1c 10

30 Ib 20
3i ib 21

31 Ib 22

S. Tf. Fg.

Araplexus
tortuosus Phili,. 70 .

coralloides Sow. 91 .

— c. Cyathophyllidae. —
Caninia Michn. (Sipho-

nopbylUiiii M'.)

lata M'. ...
turbinata L sp.

giguntea Michn.
subibiciiia n.

Sirephodiis (M'.)
Craigensis M'. .

pseu'lo-ceratitesW
ttochitormis id.

vermiculoides id.

gracilis id. . . 72 . .

lieliantlif>idesGF.s;).73 . .

vermicularisGr. sp. 73 .

niultilamellatuniM'.93 .

Cvstiphvilum
'brevilamellatuiuM' 3_? Ib 19

Danin oniense LjisD. 71 .

vesiculosum Gf. 71 .

Clisiophyllum
vnrtex M'. . . . 33 Ib 18

bipavtitum M'. . 93 3c 6
Keyserling! M'. . 94 3c 4

nmiliplex KEVs.ip. 95 .

prolapsum M". . 95 3c 5

turbinatum M'. 96,88 figg.

.

Stronibodes
WenlockensisM'. 34 Ib 28

emarciatuniLsD.jp. 103

florifornieMART.jp.l03
Acorviilaria
ananas L. tp. . 35

pentagona Of. . 71

Cyathopsis
cornubovisMiCHN.«p.90
cornucopiaeMcH.N.«p.90
?eruca M'. . . 90
fungites Flmh. sp. 91

Calophyllum
spino'snni Ko.v. sp. 91

Columnaria
laxa IM'. . .

Nemafopliyllum
arachnoideuni M
clisioides M'. .

decipiens M'. .

minus M'. . . .

Stylaxis
Fleming! M'. .

irregularis M'.

major M'. . .

Lonsdaleia
crassicnnus M'. .

duplicataMART.«p.lü3 .

rugosa M'. . . . 105 3b
stylastraeiforni.M'.lOG 3b

Stylastraea
basal tiform Phili. ip. 107.

Siphonodcndron
aggregatum M'. . 108 .

fasciculat.FLMG.*p.l08 .

sexdecimalePn.sp. 109 .

— d. Astratidae. —
Cyatliaxonia

Siluriensis M'. . 3C le

92 3c H

. 97 3a
93 3b
99 .

99 3b

100 3a
101 3a
101 3a

104 3b 5

S. Tf. Fg. cd f gh

Cyathoxonia
cornu Miciix.
costata M'.

.Sarcinula
Organum L. «p
Phillipsi M". .

pliicenta M'. .

tuberosa M'. .

Arachnophyllum
typus M'. . . . 38 Ib

Hennahi Lnsd. sp. Tl .

Astraea (Palastraea) ,~

. 109 .

. 109 3c

. 37 .

. HO .

. 110 3b
. 110 3b

carbonaria M"

— Turbinolidae. —
Petraia Mü. (.-strepte-

lasnia Hall)
aequisulcata M'. 39 Ib 23,':

bina LssD. sp. . 40 . .

elongata PmLL.ip. 40 .

rugosH 1'hill sp. 40 .

siibdnplicataM'.4p.40 Ib 26

uniserialis M'. . 41 Ib 25
Celtica Lk. sp. . 74 . .

gigas M'. ... 74 figg.

.

f. iucertae sedis. —
Heterophvllia

grandis' M'. . . 112 3a 1

ornata M'. . . 112 3a 2

pongariiim M.Edvv.
(Discophyllum Hall
ActinophylluniPHiLL.)

aequistriatuni M'. 42 Ib 15

Kdwardsi Murch. 42 . •

interlineatum !M'. 43 Ib 14

interruptuni M'. 43 Ib 16,17

B. PdLYZOA.
- a. Escharidae. —

Berenicea
heterogyra M'. . 45 Ic 17

Ptilodicty'a LsD. (> Sticto-

pora Hall»
acuta Hall sp. . 45 . .

costellata M'. . . 46 Ic 15
explanata M'. . 46 Ic 16

tucoides M'. . . 46 Ic 14

lanceolata Gf. . 47 . .

iporidac.b. Myr
Retepora

Hisingerj M'. . • 48
Glauconoine (Acantho-

cladia . l'ennirete-

pora d'O.)

disticha Of. . . 49
Feneslella (Fenestcllina

et Relep"rina DU.)
Milleri Lnsd. .

patula M'. . .

rigidula M'. .

subantiqua d'O.

antiqua Gp. sp.

pli-beja M'.
prisca Gf. . .

carinata M', .

fomiosa M'. .

membranacea Vw.tp. 113

.

polyporataPHiLL.jp. 1 14

.

retiformisSCHLTH.«p.il4.

49 . .

50 Ic 20
50 Ic 19

50
75
76
76

113
11.1
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->

'enestella - 4. Eury al:ae. —
undulata Phiil. *p. 114 . ; . . . .D Protaster
ynociadia Sedgwicki FoRB. . 60 . . ... .0
"virgulaceaPiiiiL.ip. 115 . . E Ophiura Salteri Fokb.
'oiypora
dendroides M'. . . 115 . . D — 5. Asteria e. —
verrucosa M'. . . 116 , D Uraster

;, ECHINODERMATA.
Ruthveni Forb. . . 59 . .

hirundo Forb. . . 59 . .

— 1. Cystidea, — primaevus Forb. . 60 . .

'aryocvstites — 6. Perischoechinidae. —
Davis! M' 61 Id 5

• • • g • Archaeocidaris
granatum Wähle. . 62 . . •••g- vetusta Phill. sp. 125 . D
'etragonis

Danbyi 62 Id 7,8 • . . • .0 — 7. Ineertae sedis. —
phaeronites Coi'uuli tes
tessellatus Phili. . 77 . . C serpulariusScHLTH. 1,93 . . . . g . ..I. ..

- 2. Blastoidea. — Tentaculites

'entremites

campanulatus M'. . 123 3d 9
Derbyensis tjow. . . 124 . .

. . . . D

aniiulatus Schlth. 93 .

ornatus Sow. . . 93 .

tenuis Sow. ... 94 . .

...gh

. . .g. '.'.{'. '.'.

!

...*..! D
ellipticus Sow. , . 124 . . D IL ARTICÜLATÄ.

lodaster

acutus M' 123 3d 7

trilobatus M'. . . . 123 3d 8

-3. Crinoidea. —

D A. ANNULATA.
l. A brauch ia.

Nemertites

D

Olivanti Mcrch. . 128 . . . . g .

'aiocrlnus
«Orbignyi M'. . . . 53 Id l . . .g . 2. Dorsibranchiata.
tuberculatus Miix. sp. 53 . .

.'

'. i '.

'.
." '.

Nereites
'

chthyocrinus CambrensisMüRCH. 129 . . • • • g •

piriformis Phill. ap. 54 . , Sedgwicki id. . . 129 . . . . . g .

larsiipiocrinus Myrianites
Macleavi id. ... 129 . .

coelatus Phile, sp, 54 . .. I . . . .
. . . g.

;rotalocrinus tenuis M'. ... 130 Id 13 H
rugosus MiLt. *p. . 55 . . • . . . • . .1. .. . Crossopodia

'oteriocrinus

granulosus Phiil. *p. 116 .

nuciformis M'. . . 117 3d 4
lupressocrinus

lata M' 130 Id 14
D
D

Scotica M'. . . . 130 Id 15

3. Turbicolae.

'.'.H-

calyx M' 117 3d l

impressus M'. . . 117 3d 2
D — a. Serpulinae. —
D

Synbathocrinus
conicus Phili. . . 118 . D

Spirorbis
tenuis Sow. ... 131 . . . . m. .

'latycrinus (Centrocr.,

Pleurocr. Aust.)
- h. Ämphitrilae. -

coronatus Gf. ip. . 118 .

ellipticus Phill. . U8 . .

megaStylus M'. . . HO . .

D
E

Scrpulites
dispar Salt.. . i,132 Id 11,12 ..fgh .k.m.o

D longissimusMüRCH. 132 . . . . . . no

pileatus Gf. . . . 119 . . D Trachyderma
squaraosa Phill. . 132 .

laevis M' 133 Id 10
vesiculosus M'. . . 119 3d 3

Utinocrinus
E '.'.'.'.

ii !!!!
'.".

•

D
pulcher Salt. . . i, 55 Id 3 .. 1. .0 E)

carbonarius M'. . 181 . .

(Amphoracr.)AtlasM'.120 3d 5

Gilbertsoni ... 120 . .
B. CRUSTACEA.

(Amph.) olla M'. . 121 3d 6 1. Phyllopoda.

il— a. Lymnadiae. —poivdactylus U\ . 121 . .

tessellatus Phill, . 121 . . j

30-dactylus MiLL. . 121 . . jlBevrichia
feriechocrinus Klödeni M'. . . . 135 . . . . -g. .k. .?o
moniliformisMiLL.jp. 56 . . .1. .. . complicata Salt. ii,I36 le 3 ..fg. . k. .11.

ilvptocrinus strangulata id. . ii,136 le 3 . . .g-
bas.lis M'. ... 57 Id 4 • • . g • . Cytheropsis

iuciilyptocrinus (Hypan- Aldensis n. . . . 336 ll 2 ..fg.
thocr. Ph.) Ceratiocaris M'.

decorus Phill. ip. 58 . .

polydactvlus M'. . 58 . .

:yatliocrinus

geometricus Gr. sp. 77 . .

. . 1 . .
. . elliplica M. . . . 137 le 8

inornata n. . . . 137 le 4
1

. ! 1 . .

.

solenoidcs M'. . . 1.38 le 5

C ?umbonataSALX.«p. 11,138 le 6
1

::?g: '. k.
'.

li

.

•
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Dithyrocaris
lateralis M'. . . 181 . .

— 6. Tritobitite. —
Agnostiiiae.

Trinodus M'. (Arthro
rhachis HC.)

agnostiforniis M'. 141 le 10

tardus Barr. sp. . 1V2 le 9

Diplorliina
triplicata? HC. . 142 le 11

Harpedinae.

Harpes
parvulus n. . . 337 U 4

Harpidella
megalops M'. . . 143 . .

Ogyginae.

Trinucleus Murch.
(CryptolithusGR.)

Cavactaci Mcrch. 144

gibbifrons M'. . . 145

latus PoRTL. . . 145

?radiatus MuRun. 146

Tretaspis (M.)
fimbriatus Mch. sp. 146

eticornis His. sp. 147

Ampyx
latus M'. . .

nudus MüRCH. sp

parvulus Forb.
Ogygia
Buch! Ergn. sd.

radians M'.

Barraiidea (M'.)
Cnrdai n. . .

Lichas

le 14

le 15

le 16

le 13

If 2

If 1

?propinqua Barr.
1 M'. . .

150
337?laiata

Acanthopyge
Anglica Beyr. sp. 151 . .

TrochurusBAr..(Cory-
docephalus HC.)

nodulosusbALT.*j:;.i?,161 If 16

Paradoxidinae.

Acidaspis (Odonto-

pleura Emmr.)
Brighti Murch. . 162 . .

Staurocephalus
Murchisoni Bar. . 163 If 15

CeraurusGR.(ChirurusBEYR.)
clavifronsDLM.»p. 111,164 If 11,12

Sphuerexofhus ju-
|

vetiis Salt.
octolobatus M'. . 164 lg 10 !

Willianisi M'. . . 164 If 13 I

Eccoptochile
Sedgwicki M'. . . 155 If 14 t

Zethus (Cybele, Atractopyge)
|

Atractopyge M'. . 156 lg 1-5

sexcostatusSLT.ip.lv, 156 lg 6-7

variolaris BRGN.*i>. 157 .

Cybele
?ru(;osa Salt. . . iii, lg 8

Encrinurus i

punctatus BRÜN.iSp. 158 .

Asapliinae,
|

Criffithides

mesotubercuIatusMM82 3d 10,1t

gh ?k
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4-6

9,10
7

Phacops (Ph.)
alifrons Salt. . n,159 lg 12-14

Dijwiiingiae Mch. *7<.160 .

Odonti)cliile(Dalmania Emmr.)
caudata Brgn. sp. 160 .

longicaiidataMcH.ip. 161 .

oblusicaud.SLT.«p.ii,161 lg 15,16
truncato-caud. Poktl. sp.

162 lg 20,21
Por<lockia (M'.)
apiculataSALT.«p. 11,162 lg 17-19

Siockesi Edw. sp. 163
latifrons Bb. sp. . 177

granulata Mü. sp. 177
Chasmops

Odiiii EcHw. sp. . 164 Ig 22,23
Calymene
Baylei Bar. ... 165 If 8
Blumenbachi Brgk. 165 .

brevicapitataPoRTL. 165 If

subdiademata M'. 166 If

parvifrons Salt, in, 167 If

tuberculosa Salt. 167 .

Honialonotus (Trinierus,Dipleura)
bisulcatus Salt. v,16S !g 24-31

Kuighli Kon. . . 168 . .

rudis Salt. . . v,l68 le 20
Isotelus

affinis M'. . . . 169 If 3

(BasiIic.)laticostat.Gu.l7ü le 18
— Powisi Mch. sp. 170 .

— tyrannus McH.ip. 171 .

lllaenus
crassicauda Dlm. 339 .

Davisi Salt. . iv,171 lg 36
latus M' 172 le 17

Rosenbersi Echw. iv,172 lg 33-35

Dysplanus
entrotusDLM.*;^. iv,173

Forbesia
latifrons M'. . . 174 . .

Stockes! Mrch. sp. 174 .

Trimerocephrtlus
laevis MiJ. sp. . . 178 .

Broiiteus
alutaceus Gf. sp. 179 .

Phillipsia
gemiiiuliferaPHiLL.jp.l83 .

Jones! Portl. . . 183 .

seminifera Ph. sp. 183 .

— c. Poecilopoda. —
Eurypterus

cephalaspisSLT.ip. v,175 le 21
leptodactyliis M'. . 175 le 7

///. MOLLUSCA.
PALLIOBRANCHIATA
(BRACHlül^ODA).

1. Craniadae.
Pseudocrania
divaricata M'. . . 187 Ih 1.'

2. Orbiculidae,
Siphonotretd

Angliia Morr. . 188 . .

niicula M'. . . . 189 Ih 3
Orbiculoidea fScliizotreta KüT.)
?implicata Sow. sp. 189 . .

Discina
Moirisi Dvds. sp. 190 . .

19

gh

..fg

::i

• mD
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190

191

407
407

gata Sow. sp.

triata Sow. .

IIa M'. . .

tida Fhill. sp.

Terebratulidae.
inula
)ngataScHl,TU.«p. 409 .

US M' 409 M 22
statu Sow. sp. . 409
»enis Sow. sp. . 410
;culus Marx. sp. 411
ninulaPHiiL. sp. 412
fflata ScHLTH. «jj. 41'i

gojdes M'. . . 413 3d 23

S p iri feri d ae.

fera Sow. (Delthyris;
l^horistites Fisch.)
orataScHLTH.sp. 192 .

ip. /ynx Edw., i"p.

dentata Fand. . .

spa L. sp. . . 193

•taena Di.M. sp. 193

,ularis EcHw. sp. 194

rcrassa M'. . . 194

lata Sow. . . 193
jspuria d'O. . . 195

vicosta Vai. . 375
indaeva Phill. 375
jciosaScHi.TH. jp. 376

uili Mdrch. 376
ta ScHLTH. sp. 414
stata id. . . . 415
plicostata Phii.l

ciculata M'.

iiidicostata M'.
ciilpta PHtLl. .

lima Sow. ?

oplicata Sow. .

ithorhy
lis Phili,. . .

icicostata M'. .

guis Sow. . .

urvata Kon. .

radialis Phill.
Mart. sp.

irotundata M'. .

;onaIis Marx. sp.

t. bisulciita Sow,

415
416 3d 25
417 3d 2'»

417
418
418

ha M'. 418 3d 27
419 3d 28
420 3d 26
420
421
421
422
423
423
424

nicirculaTisPH.i2o.
rtia)

pezoidalis Dlm. 196 .

eroclitaDFR. sp. 377 .

pidata Marx. sp.tiS .

linosa M'. . .

''"'

rlinia M'.)
Flem. sp. .

ora Phili.. sp.

ptica iä. sp. .

bra Marx. sp.

>ricata Sow. sp.

;ata Marx. sp.

mboidalis M'. .

M\ . . .

trica Phill.
yris)

ida Dlm. sp. .

Centrica Br. .

igua Sow. #7».

;iolssyi l'Ev. sp, 433

cd f g h
Im
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Spirifera

expansa Phill. sp. 433

j

glabristria id. sp. 434
I globularis iil. sp. 434

[

gregaria M'. . . 439
a. trapezoidalis 435 3d 20*

paradoxa M'. . . 436 .

pectinifera Sow. »p. 436 .

squaniigera KoN.ip. 437 •

Spirigerina (d'O.)
cuiieata Dlm. sp. 197 .

margiiialis id. sp. 197 .

reticularis L. sp. 198,379 ,

var. asperri . . 379 .

desquamataSow. «;;.378 .

?Mantiae Sow. sp. 437 .

?radialis Phill. sp. 438 .

Uncites
laevis M'. . . . 380 2a

5. Rhyn chone Ilid a e.

Hemithyris
angiistifrons M'.

sp.

199 Ih 6-8
200
200
201
201

201

202 .

203 .

203 11

204 .

204 .

crispata bow
Davidfoni M
depressa Sow. sp,

didyma Dlm. sp.

diodonta Dlm. .

hemisphaericaSow.sp.201
var. Scotica . . 201 Ih 10

lacunosa L. sp.

Lewisi DvDs. sp. .

nasuta M'. . .

navicula Sow. sp
nucula Sow. sp.

pentagona Sow. sp. 205 .

?pisum Sow- sp. . 205 .

Tütunda Sow. .>p. . 205 .

sphaeroidalis M'. 206 11

Stricklandi Sow. fp. 206 .

subundata M'. . 207 Ih

ypsilon Bar. sp. . 207 .

Wilson! Sow. sp. 207 .

acuminataMRX.«p.380,438 .

cuboides Sow. sp. 381 .

pleurodonPH,jp. 382,441 .

protracta Sow. sp. 382 .

subdentata Sow. sp. 383 .

angulata L. . . . 4,39 .

flexistria Phh.l. . 439 .

Iieteroptycha M'. . 440 3d 19

longa M'. ... 44s 3d 24
reniformis Sow. sp. 441 .

Stiingocephalus
giganteus Sow.

Pentamerus
galeatus Dlm. sp.

Vülobosus Sow. sp
Knighti Sow. . .

laevis Sow. . . .

lens Sow. sp. . .

microcanienis M'.
oblongus Sow.
undatiis Sow. sp. ,

brevirostris Phill. .jp.384 .

carbonarius M'. . 442 3d 12-18

Camerophorla KiwG
globulina Phill. ip. 443 .

isorhyiiclia M'. . 444 .

laticliva M'. . . 444 3d 20,21

SchlotheiiniBiTCH«p. 445 .

sulcirostrisPHiLL.«p.208 , ,

383

208 .

209 .

209 .

210 lig.

211 .

211 .

. . 1 . .

g .

. . . .1

g . . k?

ih...

k.mni
k.mn (

k. ..o
. 1

CD
C
CD
C
C
D
D
D
D
D
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6. Orthidae.
Pol aiiibonites P. (IsorhynchusKörc.)

iiitercedens Pamd. 212 . . ..?g.
Orthis
Actoniae Sow. . 213 . . . . . g h
biloba L. sp. . , 213 . . . • • g .

callactis Dlm. ß. 214 . . . . ? g .'.

calligramma Dlm. 214 . , ••fgh
confiuis Salt. . . 215 . . .-U.
crispa M'. . , . 216 Ih 43 • -g.
eleganlula Dlm. . 216 . .. .g. '.'.'im.'.

'

vai: a ..fgh
expansa Sow. . . 217 .

flabellulum Sow. . 218 . .

.-.gh '.'k.
'.'.'. •

..fi.
Hiniantensis M'. . 219 Ui U ..fg.
hybrida Sow. . . 220 . . . . .g . '.'.'l'.'.'.

lunata Sow. . . 210 . . . kl m. ü .

parva Pand. tp. . 221 . . '.'.'ik'h . k. m. . .

plicata Sow. sp. . 222 . . . . g.
porcata M'. . . . 223 Ih 41,42 ...gl.
protensa Sow. . . 224 . . . . . g .

'. k! !

."
'.

]

reversa Salt. . . 225 . . • .g.
retrostriata M'. . 224 Ih 12 ..fgh
tigida DVDS. . . 226 . . • • . g •

rustica Sow. . . 226 .
.' !i ! !

.*

;

sagittifcra M'. . . 227 Ih 15-19 .. .g.
sarmentosa M' . . 227 Ih 25-28 ..?g.
testudiiiaria Dlm. 228 . . . . i 1.

turgida M'. . . . 229 Ih 20-24 • . -R •
\

vespertilio Sow. . 230 . . ..fgh
arcuata Phill. . 384 . . u
iiiterlineata Sow. 384 . . . • . . . u
persarmentosa M'. 385 2a 9 C
connivensPHiLi.jp. 447 . . D
gibbera Portl. sp. 447 . . D
Michelini l'Eveil. 448 . . D
resnpinataMART.jp. 449 . D

Orthisina
ascendens Pand. . 231 . . • . • g.
Scotica M'. . . . 232 Ih 29 ••?g.

Leptaena
alternata Conr. . 233 . . • •

. s. . k? . . . .

corrngataPoRTL.jp. 233 . . • • • s

.

• k.. . . .

deltoidea Conr. . 2.54 . . • • . g h
ß. undutri M'. . 234 Ih 38,39 •• • g.

laevigata Sow. . 235 . . • • .g h . 'k !
.'

ö
»minima Sow. . . 235 . . • • • g li . k. . .

Uralensis MVK, . 236 . .

Scostata M'. . . 236 Ih 30-32 '."•?§:
! k!

;

'
'.

*

sericea Sow. . . 237 . . • fgh . k. . ; . .

tenuicincta M'. . 239 Ih 40 .•?g.
tenuissimestiiataM'.239 Ih 44 ..fgh
transversalis Dlm. 240 . . • • . g h .-'l'.'.'.

'

(Strophoinena)
antiquata Sow. jp. 241 . • • • g.
compressa Sow. sp. 242 . . ••?gl.
englypha Dlm. sp. 243 . . i "kl . . ö .

filosa Sow. sfj. . . 243 . . . k.mno
funculata M'. . . 244 . . .. 1?.?
grandis Sow. jp. . 244 . .

pecten L. sp. . . 245 . .

simnians M'.. . . 246 Ih 33-35

i k! .'

! .

• k. m. .

spiriferoides M'. . 246 figg. .

arachnoideaPH.jp. 385 . . • .

'

. . V
Rigas M'. ... 386 2a 7 •'..'.. .t
nobilis M'. . . . 386 2a 8 C
?sordida Sow. . . 386 . . C
umbraculuniScHi.sp.387 . c
crenistria Phill. jü. 450 . . D
cylindrica M'. . . 450 . . D
Kellyi M'. . . . 451 . .

• • • •
• D

457
457
458

249 Ih 36,37
9,453

Leptaena
pelargonataScHL.jp. 452
senilis Phill. jp. 452

(Stropbalosia King = Aulosteges)
caperala Sow. . .

subaculeafaMuRCH
Cancrini MVK. .

excavata Gein. sp.

Goldfussi Mi). Jp.

(Leptagouia)
depressa Dlm. sp.

ungula M'. . . .

analoga Phill jp. 3

vai-.tnuUiriit/atuM'.Höi .

sinuata Kon. . . 453 .

(Chonetes)
lata Buch jp. . . 249 .

crassistria M". . . 451 31i

HardrensisPHiLL.jp. 451 .

papilionacea id. sp. 455 .

polita M'. ... 456 3d 30
subininima M'. . . 456 3d 31

7. Productidae.
Producta
praelonga Sow. . 390 .

aculeata Marx. sp. 458 .

corrugata M'. . . 459 .

costata Sow. . . 460 .

elegans M'. . . . 460 3h
fimbriata Sow. . . 461 .

Fleraingi Sow. . . 461 .

gigantea Mart. jp. 463 .

heinisphaerica Sow. 464 .

horrida id. . . . 465 .

Keyserliiigana KoN. 466 .

margaritacea Phill. 466 .

Vmarginalis Kon. . 467 .

Martini Sow. . . 467 .

mesoloba Phill. . 468 .

plicatllis Sow. . . 468 .

punctata Mart. jp. 469 .

pustulosa Phill. . 469 .

scabricula Mart. jp. 470 .

Vjreticiilata id. sp. 471 .

setosa Phill. . . 472 .

spinulosa Sow. . 172 .

striata Fisch, jp. . 473 .

tortills M'. . . . 474 .

|i
8. L i n gu lida e.

Lingula

j

attenuata Sow. . .

I

Cornea id. . . .

curla Conr. . . .

Davisi M'. . . .

]|

granulata Phill. .

lata Sow
Lewisi irf. . . .

longissima Pand. .

obtusa Hall . .

ovata M'
tenuigranulata M'.
Credneri Gein.
elliptica Phill. .

lalior M'

251 ,

251
251 .

252 li

252 ,

253 ,

253 ,

253 ,

253 .

254 li 6
254 li 8
474 . .

475 . .

475 3d 33
quamiformisPiiiLL. 475 . .

gl'

SpondyloboL _

' craiiiolaris M'. 255 Ih 4,5
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, LAMELLIBRANCHIATA.
l. Pleuroconcha d'O.

a. Pectinidae. —
;cten

?rimbriatus Phill. 477 .

pu&illus ScHL . . 477 .

subelongatus M'. . 477 .

musium
?deornatum Ph. sp. 478 .

Sowerbyi M'. . . 478 .

b. Aviculidae. —
ricula
Danbyi M'.
?orbicularis

textiirata Phill. «p. 391 .

erinea
?asperula M'. . . 259 li

Boydi CoRR. sp. . 259 .

deuiissa Conr. sp. 259 li

hians M'. ... 260 11

lineata Gf. . . . 261 .

niegaloba M'. . . 261 li

pleuropteraCoNR..5p. 261 li

retroflexa Wb. *p. 262 .

Sowerbyi M'. . .

subfalcata Conr. sp
tenuistriata M'.
?informis M'. . .

laevigata M'. . .

Ii>nulata Phill. sp. 480
reronites

subradiatusSow.jp. 392
persulcatus M'. . 480
ucella
speluiicariaScHL.jp. 481
ibonychia
aciiticostata M'

striata Sow. sp.

vetusta Sow. sp.

rebjopteria
laevigata M'. .

pulchella

258 li U-15
258 .

19-20
1-2

263 .

263 li

263 li

479 .

479 .

264 Ik 16
264 . ,

482 . .

482 . .

483 . .

ilopecten M'. (Pecten auctor.)
uranosHs Sow. tp.

pectinoides Sow. sp.

transversus Sow. sp.

caelatus M'. . . .

cancellatus M'.
coiicariis M'. . .

392
39;i .

393 .

483 3e
483 3e
484 3e

coiicentrico-striatusM'.484

.

conoideus M'. . .

doccns M'. , . .

graiiosiis Sow. sp.

illegalis Kun. sp. .

incrassatus M'.
interstitialis Ph. tp
niactittus Kon. sp.

papyraceus Sow. »p
pcra M'
plano-radiatus M'.
Rutbveni M'. . .

»egrc^ntus M'. . .

akewellia
cciatophauaScHL.jp. 490
inflHta Brwn. sp. 491

lyalina
acuniinata Sow. $p. 492

squaojosa Sow. sp. 492

485 .

4rt5 3e
486 .

4S6 .

487 .

487 .

487 .

488 .

488 .

4.S9 3e
489 3e

6,7

c f g h k I ni o 'Q S. Tf. Fg.

2. jedrolotili

— a. Mytilidue. —
Mytilus

.'unguiculatus Salt. 265 . .

Litbodomus
Jenkinsoni M'. . 493 3f 2

Modiolopsis Hall (Lion-
siae spp. d'O.)

?anliqua Sow. sp. 266 . .

complanataSow. 4p. 266 . .

intlata »!'. ... 266 li 16

modiolaris Conr. «p. 267 li 17,18
?expansa: Portl. sp. 267 . .

.Nilssoni His. sp. . 267 li 21

platvphvlla Salt. «p. 268 . .

postlineata M'. . 263 li 22
solenoides Sow. sp. 269 . .

Pinna
fiabelliformis Wart. 498 . .

tlexicostata M'. . 498 3e 11-13

spatula M'. . . . 499 3e 9-10

Dolabra (Cucullaeae spp. anct.')

elliptica M'. . . 269 U 10

obtusa M'. . . . 270 lk30
angusta Sow. sp. . 393 . .

?Dainaoiiieiisisi(<. 4/J.394 . .

depressa Phill. sp. 394 . .

Hardingi Sow. sp. 395 . .

unilateralis id. sp. 395 . .

Myopboria Br. (Sciiizodus Kg.)
carbonaria Sow. sp. 495 . .

depressa Portl. sp. 493 . .

obliqua M'. . . . 496 . .

obscura Sow. sp. . 496 . .

rotundata Brwn. . 497 . .

Aiiodoiitopsis M'.

angustitrons M'. . 271 Ik IT,I5

buUa M' 271 Ik 11-13

laevis Sow. sp. . 271 . .

quadrata ftl'. . . 272 Ik 10

securiformis M'. . 272 !l 9
deltoidea Phill. sp. 396 . .

?pristina MVK. . 494 . .

Lyrodesiua CoNR. (,'Vctiiio-

doiita Phill.)
plana ^Conr. . . 272 Ik i7

Clidophorus Hall (Pleuro-

pliorus Kg.)
I

ovalis M'. ... 273 Ik 7,8
)

planulatusCoNR. sp. 273 Ik 9
costatus Brws. sp. 497 . .

Tellinomya Hall
lingulicomes M'. . 274 Ik 18

Orthonotns Conr.
cymbitorniis Sow. jp. 274 . .

nasutus Conr. sp. 'IIb li 23
"jsulcaius Sow. sp. 275 Ik 25

Edwardsia (Kon )

conipressa M'. . .

Eg^rtoni M'. . .

.loseplia Kon. . .

IWurchisoniana Kü
oblonga M'. . . .

pbaseolina Gl", sp.

rudis M'. . .

scaliiris M'. . . .

sulcata Phill. sp

500 . :

500 . .

500 . .

501 . .

501 3f 10

502 . .

502 3f 9
502 3h 6
•503 . .

iforniis Ph. sp. 503

c f g h kl

? gh
g .
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— 6. Coelodontidae M'. —
Sanguinolites M'.

anguliferus M'. . 276 Ik IQ,":

decipiens M'. . . 277 li 24
inornatusPHlt.L. ip. 277 . .

clava M' 504 3f 12

iridinoides M'. . 504 3f 11

lunulatus Keys. . 505 .

striato-lamellosusKoN.506 .

snbcarinatns M'" . 506 3f
sulcatus Flmg. sp. 507 .

frico&tatus Porti., ip. 507 .

variabilis M'. . . SOS 3f i

Leptodomus M'. . . 277 .

amygdalinusSow.4p.278 .

globutosus M'. . . 278 IM
i.Tipressus Sow. sp. 279 .

truncatus M'. . . 279 Ik 21-24

undatus Sow. sp. . 279
constrictus M'.. . 396 2a 10*

costellatus M'. . . 508 3f 5
GrammysiaCVERW.) M.280 . .

cingulata His. tp. 280 . .

varr. a^y . . 280 Ik 28
extrasulcaTaSALT.sp. 281 Ik 29
rotundata Sow. sp. 261 Ik 26-27

Cardiola (Brodp.) . 284 . .

fibrosa Sow. ... 282 . .

interrupta Brodp.. 282 . .

C. cnrni/copiae Gf.
Cardiomorpha Kon. . 509 . .

?modiolitormis King 509 . .

oblonga Sow. sp. . 510 . .

orbicularis M'. . 510 3i 41

— c. Arcidae. —
Area «
cdmondüformis M'. 283 Ik 2.3

primitiva Phili. . 283 . .

(Byssoarca)
subaequalis M'. . 283 Ik l

(Macrodoii)
striatus ScHLTH. *p. 511

Cucullella (M',) . . 283
antiqiiata Sow. sp. 284
coarctata Phill. sp. 284
ovata Sow. ip. . , 284

— d. ffuculidae. —
Nucula
Anglica d'O. . . 285 .

levata Hau . . . 2S5 Ik
Krachtae Roem. . 397
pullastriformis M'. 397
»attenuata Flmo. . 511
clavata M'. . . . 512
gibbosa Flmo. . . 512
luciniforniis Phill. 512
Vinti Kiso sp. . . 513

Nuculites
poststriatus Em. . 286

— e. Unionidae. —
Carbonicola M'. CPaclryodon)
acuta Sow. sp. . 514 . .

subconstricta tr^. jp. 515 . .

var. robustu id.sp.il5 . .

turgida Brwn. sp. 516 . ,

— /. Incertiir. familiär. —
Conocardiuni (Pleiirorhyiicbus)

alifornie Sow. sp. 516 . .

gh k.

f gh

Conocardium
rostratumMART.ip. 517

Tellinites

afKnis M'. . .

Sanguinolaria
ielliptica Phiil,

S. Tf. Fg. d f gh klmo

286 Ik 31

397 . .

3. Ma er o t r a c h i a Sws.

o. Mijldae. —
Soleniiiiya

"priuiaeva Phill. 519 3f 3

rar. Puzosana KoN.520 . .

D. PTEROPODA.
Theca (Sow.)

Forbesi Phill. . . 287 . .

Conularia
eancellata Sdb. . 287 . .

subUlis Salt. . vi,288 U 24
4sulcata Moll. vi,520 . .

tubericosta S.ndb.

E. GASTROPODA.

1. TecCib ranc h ia.

Posido(no)mya (äff. Aplysia)
Becheri Br. ... 521 . .

a. fubercu/ataSov/.bl2 , .

lateralis Sow . . 522 . .

2. Pectinibranchia.
— Crepidulidae. —
iCapulus

?euoniphaloidft« M'. 290 lk39
'?haliotis Sow. >p. . 290 . .

auriculatus Marx. *p.523 . .

Mtftoptoina
elliptiea Phill. . 523 . .

— b. Huliotidae. —
Pleiirotornaria Dfr. (Pfy-

choniphalus Ag.)
erenulata M'. . . 291 Ik 4;

lenticularis Sow. . 291 .

turrita Portl. . , 291 .

undata Sow. . . . 292
imbricata Roem. . 398
interstrialis Phill. 392
'?altavittata M'. .

angulata Kojr. . .

aniriiiaScHLTH.sp.
callosa KoN. . .

cirriformis Sow. .

conica Phill. . .

consobrina Ko». .

decipiens M'. . .

erosa M' . . . .

Griffithi M'. . .

helicinoides M.
striata Sow. sp. .

submonilifera d'O.

iindulata. Phill. .

Yvani l"Ev. . . .

Murchisona AV.
angustata Hall
eancellata M'. . .

cingulata His. sp.

gyrogonia M'. . .

Lloydi Sow. sp.

pulchra M'. . . .

524 3h 9,10
525
525
525
526
526
527
527 3h 13

52S3i 38
528
529
529
530
530
530

292
292 U 20
293
293 lk43
293
294 Ik 42
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tlurchisonia

Simplex M'. . .

torqiiata M'. . ,

angulata Phill.
dispar M'. . . ,

quadricarinata M'
sulcata M'. . .

VerneuilanaKoN.i)ar.53i 3h 11,12
'olytremaria d'O.
catenata Kon. «p.

.

'latyschisnia M'.
glabrata PHitr,.

helicoides Sow. sp.

Janiesl M'. . . .

ovoidea Phill. sp.

tiara Sow. sp. . .

294 lk44
294 U 19

531 . .

531 3i 37
531 . .

532

533
533
533
634
534
535
535

f gh

- c. Trochidae. —
urbo Jlk36|
crebristria M'. . . 259(U 22 (

?WilliamsI Sow. . 26Ü . .

?biserialisPHiii.ip. 535 . .

«helicinusScHLT. *p. 536 . .

rochus
caelalulns M'. . . 296 Ik 40
constrictus M'. . 296 Ik 41
helicites Sow. . . 297 . .

Moorei M'. . . . 297 1/ 18
uomphalus Sow. (ganzmundige)
centrifugusWHr.B.*p.297 . .

discors Sow. . . 298 . ,

funatus id. ... 298 . .

lyratus M'. ,

rugosus Sow,
Eculptiis id.

tricinctus M'.
tripocratus M',

298 U 23
298 . .

299 . .

299 . .

299 Ik 37,38
Itraparollns M'. (halbmundige)
acutus Sow. sp. . 537 .

Vcalyx Phill. sp. . 537 .

carbonarius .Sow. j;j. 537 .

Pcatillus Marx. sp. 537 .

costellatus M'. . . 538 31i

crotalostomus M'. . 539 .

Dionysi Mf. ... 539 .

nodosus Sow. sp. . 540 .

pentangulatusSow sp.^iO .

pileopsideusPHiLi..fp.540 .

pugilis id. sp. . . 541 .

tabulatus id. sp. . 541 .

laclureia
magna Les. ... 300 1/ 13
macromphala M'. . 300 U 12

;ccyliom|)haIus PoRTL.
Scoticus M'. . . 301 U 15

aequalis Sow. sp. . 342 . .

cristatu.s Phili,. tp. 542 . .

- d. Naticidae. —
laticopsis (M'.) Nati-

codon RvcKH.)
?gIaucinoide»Sow.ip..302
ampliata Phill. sp. 543
plicistria id. sp. . 543
spirata Sow. sp. . 544
variata Phill. sp. 541

e. Pyramidellidae. —
.oxonema
elegans M'. . . . 302 Ik 34
nexilis Sow. sp. . 399 .

fasciata King. . 545 . .

S. Tf. Fg. f gh

Loxonema
impendens M'.
rugifera Phill.
scalaroidea id. sp.

tcnuistria id. tp. .

tumida id. . . .

Macrochilus Phill.
ventricosus Gf. sp.

acutus Sow. sp. .

brevispirata M'. .

curvilineus Phill.
limnaeiformis M"'
Michofianus Kon.
sigmilineus Phili.
?spiratus M'. . .

symmetricu* King

— /. Paludinidae. —
Holopella M'.

cancellata Sow. sp. 303 .

conica id. sp. . . 303 .

gracilior M'. . . 303 lk33
gregaria Sow. sp.

intermedia M'.
monile W. . .

obsoleta Sow. sp
teiiuicincta M'.

Litorina (Fer.)
corallii Sow. sp.

octavia dO. sp.

undifera M'. .

545 .

545 .

546 .

546 .

546 .

399 .

547 .

547 3h
548 .

548 3i

548 .

549 .

549 3h
549 .

303 . .

304 M 16

304 Ik 32
304 . .

304 II 17

305
305
306 Ik

3. D en tal in a.

Dentaliuni L.

dentaIoideumPH.*p. 550 .

ingens Kon. . . 550 .

F. CKPHALOPODA.
1. Tetrabranchia. —

— a. Bellerophoyitidae. —
Belleroplion

bilobatus Sow.
carinatus id. . .

dilatatus id. . .

expansus id. . .

Murchisoni d'O. .

(Cyrtolites)

ornalus Conr.
subdecussatus M'.
trilobatus Sow. .

Wenlockeiisis id. .

bisulcatus Roem. .

stiiatus Fer. . .

subglobatus M'. .

conm-arietis Sow.
costatus id. . . .

dccussatus ?Flem.
Ouchasteli l'Ev. .

Dumonti d'O. . .

hiulcus Mart. sp.

Larcomi Portl. .

Phillipsi «...
reticostatus Portl.
tangentialls Phill.
tenuifascia Sow. .

Urci Flem. . . .

Porcellia fL'Ev.)
Purosi l'Ev.

— b. Nautilidae. —
Nautilus
bilobatus Sow. . •

308
309
309
309
310

310.

311 il 25
311

311
400
400
400
551
551

552
553
553
553
554
554
554
554
555
555

556
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Nautilus
cariniferus id. . . 557 .

coronatus M'. . . 557 .

costato-coronatusirf.558 3h IS''

globatus Sovv. . . 558 .

iiigens Mart. sp. 559 .

Liiicli Mart. . . 559 . .

oiystomus Phill. 5t)0 .

tuberculalus Sow. 562 .

tubeiosus M'. . . 562 31i 15
(Discites)

complanatus Sow. 557
discus id. . . . 558
quacliatus Flem. . 560
sulcatus Sow. . . 561
troehlea M'. . . 561 3h IC

Aganides Mf. (Goniatites de H
vinctus Sow. sp. . 401
Barbotanus MVK. 563
carbonarlus Sow. sp. 563
diadema Gf. sp. . 563
GilbertsoniPHii.L.«p. 564
Henslowi Sow. sp. 564
iniplicatiis Piiili.. ,565

Listeri Mart. sp. 565
reticulaUisPHiLL.sp. 566
sphaericus Mart. 4p. 566
ß crenistriu Ph. 567

spirorbis Gibb. sp. 567
Clyinenia (Kndosiphouites Ak.)

401 .

402 .

403 2a n
403 2a 13

404 . .

323
323

bisulcara Mü.
laevigata id.

Münsteri M'.
Pattisoiii M'.
quadrifera M
undulata Mu

Trocholites
aiiguiforni.SLT.x/>.viii,323 U26
planorbifoinilsCNR.vii,324 ,

Lituites

articulatus Sow.
cornu-arietisjrf.vi

Hortolus
giganteus id. sp.
ibex id. sp.

Cyrtoccras Üf.
multicauiei'atuniHALL3l2
Vbdellalites Phill. 404
reticulatuni id. . 405
subornaUim M'. . 405 2a 14

Orthoccras
angulatum Whlk. 313 .

baculifomieSLT. VI, 313 \l Tl
Brighti Sow. . . 313
bu Haiti III id. . . 313
centrale? His. . . 314
dimidiatuniSow.vil, 314

324
321

foliiisum id.

imbricatum Wulb.
laqueatum Hall .

Ludense Sow. . .

politum M'. . . .

priniaevum vii,

Creseis pr. Korb.
semipartitiim Sow.
subundiilMtum Pktl. 317 .

Creseis Sedgwicki Korb.
tenuicinctum Prti,. 317 .

tenuistriatum Mü. 317 .

vagans Salt, vi, . 318 It

?veutricosumSLT.vn,3l8 .

Creseis «. Sh,

314
315
315
315
316
316

V. 316

Orthoceras
striatum Sow. . .

cylindraceum Plcm.
iiiaequi.septuinPHiLL
ovale id

(Actinoecras)
Mocktreeiise Sow.
glganteuni irt. . .

(Cauipyloceras)
üesiierl Mart. sp

(Cycloceras M.)
anniilaiuiii Sw. vii,

arcuolyratum Hall
bilineatuui id. . .

ibex >ow. . . .

?siibaiiniilatum Mü.
tenuiannulaliiin M'.
tracheale Sow.
striatuliim id. . .

fubiciuella id. . .

Kleiniiigi M'. . .

riigosuiii Klem.
undulatiiiii id. . .

(Loxoceias)
Bieyni Mart. . .

laterale Phill. . .

Sowerbyi M'. . .

(Potorioceias)
ellipticum M'. . .

pyrifoiiiie Sow.
corriifornie id. . .

Vconm-vaceint
ti^si forme Sow

(Phragnioceras')
interiuedium M'. .

ventricosuiii Snw. .

(Trigoiioceras)

paiadoxiini Sow. .

405 .

569 .

,571 .

571 .

315 .

571 .

570 .

319 .

319 .

319 .

319 .

320 .

320 H 31

. 321

. 406
. 406
. 560 3U 18

. 573
. 574

. 567
. 572
. 573

. 321
. 322
. 5f)H

M'. 568 3h 17

rr. VEHTEBllATA.
A. PISCES.

1. Placoidea (Elasmo-
branchi).

(Alphabetisch geordnet.)

Thelodiis
parvidens Ao. . , 576 .

Uiiclitis

tcnui.'-triatiis AG. . 577 .

Asteroptychius
oniatus Ag. ttoin. 615 3k 23,24
y^ornatus M'. . . 616 3k 22

Cliirodiis

pe.s-i'an;ic M'.
Chomatüdiis (Helodiis)

ciiietus Ao. . .

clavaius M'.
dcnticiilattis M'
linearis Ag.
obliqiiiis VC.

(Petiilociu.s)

truiicatus Ag. .

Cladodus
acvis M'. . .

nirabilis Ag. i

narginatiis id.\

;trl:itns id. . .

niaxodns
nilirit-atus M'.

Cochliodus
acutus Ag. . .

contortus id. ,

616 3g 9
I

617 . .

617 3k 10
6iS 3k 9
618 . .

618 3k 3

618 3i 1

619 3k 5

f>\t . .

620 . .

621 3i 24
622 . .
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Cochliodus
magnus id. . . .

oblongus id. . .

striatus id. . . .

Ctenacanthus
crenatus Ag. . .

denticulatus M'. .

distans M'. . . .

lieterogyrus Ag. .

Ctenoptychius
apicalis Ag. . .

serratus Ow. . .

Dlpriacanthus
Stockes! M'. . .

Erismacanthus
Jonesi M'. . . .

Glossodus
marginatus M'. .

Gyracantlius
obliquus M'. . .

Helodus
didymus Ag. . .

laevissiinus id.

mammillaris id. .

planus id. . . .

rndis M'. . . .

tlirgidus AG. . .

Homacanthus
macrodiis M'. . .

niicrodus M'. . .

Leptacanthus
?junceus M'. . .

Jenkinsoni M'.
Oracanthus

Milleri AG. . . .

Petalodus
acuminatus Ag. .

Hastingsi Ow. . .

p.sittacinus Ag. .

rectus id. . . .

sagittatus id. . .

Petrodus
patelliforniis M', .

Physoneniiis
arcuatus M'. . •

siibteres Ag. . .

Poecilodus
aliformis M'. . .

foveolatus M'. . .

Jonesi Ao. . . .

obliquus id. . .

parallelus id. . .

sublaevis id. . .

Polyrhizodus
magnus M'. . .

pusillus M'. . .

Prisficiadodu.s

dentatus M'. . .

Gouglii M'. . . .

Psammodus
canaliculatus M'. .

cornutns Ag. . .

rugosus id. . . .

2. Ga 11 oi d e i.

— ft. Lepidoidei. —
Palaeoniscus

elegans Sdow. ap.

Freieslebeni Blv.
glaphyrus Ag. . .

S. Tf. Fg.

623^3h 19
i

""Oi 28 )

524 3i 27

624 3i 31

625 3k 16

625 3k 15

625 3i 32

626 . .

626 3i 21-23

627 3k 18

628 3k 26-27

629 3k 1

629 3k 13,14

630 3i 18-20

630 3i 17

631 3i 16

631 3i 12 15

631 3k 4
632 . .

632 3k 20
633 3k 19

633 3g 13

633 3g 14-16

634 . .

635 3g 4
635 . .

636 3i 4
636 . .

635 3i 2,3

637 3g 5-8

638 3i 29
Ü38 3i 30

638 . .

638 3g 11

639 . .

640 3i 5
640 3i 6
640 3i 7 9

641 3k 6-8

642 3k 2

642 3g 2
6d3 3k 11

643 3g 12

643 . .

633 . .

605
606
ÖÜ7

S. Tf. Fg. C D E

Palaeoniscus
macrophthalnius . 607 . . . E

— b. Acanthoidei. —
Chirolepis

curtus M'. . . . 580 2d 1 C , .

macrocephalus M'. 580 2d 3i C . .

Trailli AG. . . . 581 . C . .

uragus id. . . . 581 . C . .

velox M'. ... 581 2d 2 C . .

Chiracanthus
grandispinus M'. . 582 2b I C . .

lateralis M'. . . 582 . C . .

microlepidotus Ag 583 . C . .

minor id. ... 573 . c . .

Murchisoni id. . . 583 . c . .

pulverulentum M'. 583 2b 2 c . .

Diplacanthus
crassispinus Ag. . 584 . c . .

gibbus M'. . . . 584 2b 4 c . .

longispinus Ag. . 584 . c . .

perarmatus M'. . 5S5 2b 3 c . .

striatus Ag. . . 585 . c . .

— c. Saurodipteridae. —
Diplopterax
(Diploterus Ag. non BoiE)
affinis Ag. sp. 586 . c . .

Agassizi Tr. sp. . 586 . c . .

gracilis M'. . . . 586 2c i c . .

macrolepidot.SM.jp .587 . c . .

Osteolepis
arenatus Ag. . . 587 . c . .

brevis M'. . . . 587 2d 4 c . .

macrolepidotus VP. 588 . c . .

major Ag. . . . 588 . c . .

microlepidotus VP. 588 . c . .

Triplopterus
Pollexfeni M'. . . 589 2d 5 c . .

— d. Sauroidei. —
Pygopterus
mandibularis Ag. 608 . . . . E

Acrolepis
Hopkins! M'. . . 609 3g 10 . D .

Megalichthvs Ag.
Hibberti id. . . . 610 . . D .

Centrodus
striatulus M'. . . 611 3g 1 . D .

— e. Coelncanthi. —
Glyptolepis

leptopterus Ag. 590 . C . .

Diplerus SM. (Poly
phractus , Cteno
dus Ag.)

brachypygopter. SM. 592 . C . .

macropygopterus id 592 . C . .

Valenci'ennesi id. 592 . C . .

Conchodus
ostreiformis M'. . 593 . C . .

Holoptychius
Anderson! Ag. 594 . C . .

giganteus id. . . 594 . C . ,

nobilisslmus id. . 595 . C . ,

princcps M'. . . 595 . C . .

Sedgwicki M'. . . 595 2d 6 C . .

Oyroptychius
angustus M'. . . 596 2c 2 c . .

diplopteroides M'. 597 2c 3 c . .

Dcodrodus
latus Ow, ... 598 . c . .



124

S. TL Fg. C D E

Rhiiodus
gracilis M'. . . . 611 3g
Hibberti Ao. *p. . 612 .

17 . D .

. D .

— /, Incertae sedls. —
Osteoplaz

erosus M'. ... 613 31i 12 . D .

— g. Pycnodontae. —
Platvsonius Ag. (GIo-

imlodus MiJssT.

,

Uropteryx Ag.)
striatus Ag.) ^,

,

paivus id. {
• •

ö'l
•

. . B

S. Tf. Fg. C D E

— h. Plucodermata. —
Pterichthys Ag. fPam-

phractus, Homo-
tliorax Ag.)

cancriforrais Ag. . 599 .

latus irf 600 .

oblongus id. . . 600 .

productus id. . . 600 .

testudinarius id. . 600 .

Coccosteus
latus Ag. ... 602 .

niicrospondyius M'. 602 2c
oblongus Ag. . . 60.J .

pusilus M'. ... 603 2c

?triaor>naspis M', 603 2c

C . .

, C . .

C . .

C . .

C . .

c . .

4 <; . .

c . .

5 c . .

6 c . .

Der Raum hat nicht gestaltet, die mitunter zahlreichen Synonyme der

Arten mit aufzunehmen. Ganz neue Sippen und Arten .sind nicht viele

vorhanden, indem IVrCov schon früher theils in seinem C'atalogue of Car-

bonac. Fo.isiln of Ireland und theils in den .iiinals of Natural History u.s.w.

die Diao^nosen derselben, so weit sie von ihm herrühren, veröfTentlicht hat;

dagegen er.«:chcint hier eine Menge vom Arten erstmals weitläufiger be-

schrieben und abgebildet. Unter diesen .sind auch viele Fi.«che, welche

Agassiz in seinen Weiken entweder nur namentlich aufgezählt oder in

Englischen Sammlungen handsthiifllich eliquellirt hatte. Gleichwohl würde

eine Reihe neuer Sippen übrig bleiben, von welchen Avir unsrer Gewohnheit

zufolge die Diagnosen aufzunehmen hätten, was indessen, da dieser Artikel

schon sehr lange geworden, womöglich in einem zweiten geschehen soll.

Hier beschränken wir uns nur auf die Hervorhebung einiger Einzelheiten.

Die Zahl der Brachiopoden ist 1
'/j mal so gross als die der Lamelli-

branchialen. Unter 160 lameliibranchialen Muscheln ist noch keine ein-

zige verlässige mantelbuchtige Art, da MCoy von der allein als solcher

angeführten Solen imya primaeva bemerkt, dass sie etwas ungleich-

klappig ist und am Steinkerne keine Mantelbucht erkennen lasse. — Po-

sidonomya stellt er wieder zu Apiysia mit der Versicherung, dass auch

in Apiysia öfter zwei und mehr aufeinandrrliegcnde Schaalen vorkommen,

die mittelst des geraden Randes miteinander verbunden seyen. Von den

angeblichen C r es ei s-Arten der Cambrischen Schichten lässt wenigstens die

Cr. primaeva Portl. deutliche Kammer-Scheidewände erkennen ; doch wird

nichts vom Siphon bemerkt. — Pyritonema (S. 10) war früher für einen

Hai-Stachel, Onchus, gehalten worden, stimmt aber in der mikroskopischen

Textur und kieseligen Zusammenselzung ganz überein mit der Achse eines

Gorgonidcn aus dem Chinesischen Meere, der sogenannten „Glaspflanzc"

= Hyalonema. — Auch über die Gra ptol i t he n erhalten wir nähere Auf-

schlüsse. M'CoY hat nämlich eine eigenthümliche Scheidewand in der Basis

der Zellen gefunden, welche ganz der bei den noch lebenden Sertulatien

entspricht und die Verbindung dieser Familie mit den Serlularieen statt

den Pennatulidon rechtfertigt. — Gewisse devonische und ober-silurische

Fisch-Schuppen, Zähne, Knochen und Flossen-Strahlen haben sich als



125

Ttieile von See-Scliwamttien (S( ega nod ictyu m) ergeben. — Die Kopf-

schild-Tlieile der Trilobiten sind genauer mit denen der lebenden Kruster

verglichen und Spuren von Fiililern nachgewiesen worden. — Protastcr
(S. 60) gehört mehr den Euryalen und Comateln als den Ophiuren a»,

da die kleinen Strahlen gegliedert sind, also den Tentakeln dieser Sippen

und nicht den Lokomotions-Organen oder Stacheln der Ophiuren entspre-

chen. — Die Gesammtzahl der beschriebenen Arten ist etwa 600 J das

alphabetische Register bietet über 2000 Namen und Synonyme.

E. FoRBEs : Schlüsse auf die Tiefe der Urnie«re aus der

Farbe der Konchylien (Ann. Magas. nalhist. 1854, ÄIV, 67—69).

Farbige Muster-Zeichnungen der See-Konchylien werden um so seltener,

je grösser die Tiefe, worin sie leben. Im Mittelmeere kamen in mehr als

100 Faden Tiefe nur noch 18 Arten mit dergleichen vor; in 35— 55 Faden

ist das Verhältniss von solchen gezeichneten zu den «infarbigen Arten

nicht 1:3; zwischen dem Meeres-Rande und 2 Faden Tiefe beträgt ihre

Zahl über die Hälfte des Ganzen. — In den nördlichen Meeren sind

Individuen von sonst gestreiften oder gebänderten Arten unterhalb 1000

Faden Tiefe ganz weiss oder farblos ; zwischen 60— 80 Faden sind Streifen

und Bänder selten, zumal mehr nordwärts; von 50 Faden Tiefe an auf-

wärts werden sie deutlicher und häufiger-

Nun ist es freilich selten, an fossilen Muscheln Spuren von Zeich-

nungen noch aufzufinden, auch wenn sie ursprünglich vorhanden gewesen

seyn mögen. An paläozoischen Arten kennt man sie jedoch bei Pleuro-

tomaria flamraigera (PI. carinata) und PI. conica Phill. , PI. carinata und

PI. rotundala Sow. , Solarium pentangulatum und Patella solaris Kon., —
dann bei Trochus sp., Metoptoma pileus, Patella? refirorsa, Natica plicistria,

Aviculopecten sp., Aviculopecten sublobatus? ~Ph., A. intercostatus und

A. elongatus, Spirifer decorus, Orthis resupinata, Terebratula bastata,

meist aus der Kohlen-Formation, — und bei deret unter-silurischen Turbo

rupestris [genügt Diess zu einem allgemeinen Schluss über die einstige

Tiefe der Meere ! ?].

HiTCucocK : Fährten und Knochen im Rothen Sandsteine
des Connecticut-Thaies; Hai-Reste in der Kohlen- F o rma-

tion (a. a. 0. S. 416). Die Fährten rühren von einem Riesen -Bipeden

her, dem H. einstweilen den Namen Gigadipus caudatus gibt. Die

Knochen sollen anatomisch untersucht werden. Der Hai-Kiefer gehört einer

neuen Sippe und Familie an und soll von Agassis bekannt gemacht werden.

L. SaemaNn : über dieNautiliden (Palaeonlagr. 18S3, III, 121—
167, Tf. 18-21). Der Vf. kommt zu folgendem Resultat über die ver-

wandtschaftliche Stellung der Nautiliden-Sip[xea

:
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Nau t i H d ae.

Testa polytlialamla, siphone intermedio (lateral! vel subcentrali)) septorum marginibus

integris, rcctis vel unilatis.

Siphone moniliformi , ruilimentis inteniis subtestaceis apparatus

radiati A c lino S iphil ae.

radiis siphonis verticillatis tubulatis Actinoceratitae.
SAclinocerag Br.

Conotubnlaria Tr.

( Gonioceras Hail
• *«*ta depressa angulata

j
Conoceras Br.

. testa nrcuata exogastrica Gen. nov.

radiis lamellifoTmibus perpendiculatis Ormoc <r atidae.

SOrmoceras St.

Huronia = Siphon.

. testa arcuata exogastrica Cyrtoceras Gf.

. testa arcuata endogastrica Campulites DsH.

Sipbonc apparatu inierno omnino niembranaceo , actioni petrifi-

canti cedeiite Coel OS ip hit a 6.

n f tat i : testa siiperne inflata veotrosa, siphone plerunique laterali.

iApioceras F.

Gomphoceras Sovr.

Poterioceras M'.

testa arcuata exogastrica Oncoceras Hail

testa arcuata endogastrica Phragmoceras Brd.

Normales: testa conoidea regulari.

recti Orthoceras.

. spp. vaginatae Qc, siphone laterali (Cameroceras Em.)

. spp. vaginatae duplices (Endoceras Hall)

. spp. annulatae Ql- (Cycloceras M'.)

. spp. siphone imperfecto (Trematoceras Edw.)

. spp. siphone laterali minore (Melia Fisch.)

. spp. ovales, siphone laterali, septorum margine undalo . (Loioceras M'.)

arcuati

. testa arcuata exogastrica Hoploceras d'O.

. . spp. siphone lateralf, testa rolundata CCampyloceras M'.)

. . spp. siphone subcentrali, testa triangulär! (Trigonoceras M'.)

. testa arcuata endogastrica Nov. gen.

spirales

.,,... , ... , I
Gyroceras Myr.

. testa exogastrica, anfractibus disjunctis , uoibilico perforato
{ ?^ i. p

. . spp. spira disjuncta, siphone subcentrali (Nautiloceras d'O.)

. testa endogastrica, umbilico perforato Lituites.

. . spp. anfractibus contiguis (Lituites d"0.)

. . spp. anfractibus disjunctis (Hortolus Mf.)

. testa exogastrica, anfractibus spira regulari involutis . . Nautilus.

. . spp. siphone cucullato subinterno, septis latcraliler lobatis I ,
""^'^ "'-^

( (.Megasiplionia D'O.)

Der Vf, beschreibt und bildet meist aus seiner Sammlung ab:
S. Tf. Fg. S. Tf. Fg.

Actinoceras BigsbyÄn. . . 144-152 18 . Orthoceras typus 164 20 I

Apioceras olla 163 19 1 crebrum 165 20 2

inflatum
|

pusillum 165 21 3

Ort/i. subpyTiformis Mu. .
' 163 19 2 demissum 166 21 4

— inflatus Gf. . - . . ) Lituites angulatus 166 21 l

Gyroceras expansum 167 21 2

[zu vergleichen der neuere Aufsatz von Barrakde i. Jb. 1855, 385J.
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Jon. Müller: über Polycystinen (Monats-Bcrichfe d. Berl. Akad.

1855, 251— 252). Wir haben der Kiescl-Schaalen dieser Thier-Klasse nach

Ehrkneerg schon oft erwähnt; jetzt erst erfahren wir auch etwas über

die Insassen derselben nach Beobaclitungen , die J. Müller zu Messina

an den Sippen Halioninia, Di c
t
yo spy ris, Eucyrtidium und Po-

docyrtis bei hinlänglicher Vergrösscrung der 3 eisten gemacht. Diese

Thiere scheinen durch Strömungen und andere Bewegungen des Meeres

manchmal in die oberen Wassev-Schichlen emporgetrieben zu werden, in

welchen sie einzeln gefischt worden sind, zuweilen mit vom Boden los-

gerissenen Thierchcn verschiedener Art. Die Schaalen waren nicht in

eine zusammenhängende Galleite eingehüllt
;
jedoch treten äusserst zarte,

durchsichtige, diskrete, unverzweigte, ungegliederte, weiche, aber aus-

gestreckte Fäden aus allen feinen Löchern der Schaale strahlig hervor,

welche zwar auch an die Strahlen gewisser Infusorien (Actinophrys) erin-

nern, aber übiigeiis ohne Bewegung waren, auch von wohl erhaltenen innren

Weichtheile ausgingen. Alle enthielten innerhalb der gegitterten Kiesel-

Schaale, die übrigens schärfere Beobachtungen zur Zeit noch nicht ge-

stattet, eine sie mehr und weniger ausfüllende, weiche, dunkel-gefärbte

Substanz, wie Ehrenbekg schon bei Hriliomma gesehen hat, und welche

bei Eucyrtidium den oberen Theil oder das Gewölbe der Schaale einnimmt

und sehr regelmässig in 4 Lappen getheilt ist, welche einige helle runde

Körper enthalten. In Dictyospyris zeigen sich beim Zerquetschen Zellen

von gelbem körnigem Inhalt. Bei Haliomma [?] oder verwandter Form

mit 6 Stacheln in 2 verschiedenen, sich rechtwinkelig schneidenden Ebenen

enthielt die schleimige Masse im Innern der Schaale Zellen mit gelblichem

körnigem Inhalt als farblose Zellen und violette Molekular-Körperchen.

J. C. Warp.en: überzähliger Zahn in Mastodon gi gante us

(SiLLiM. Amer. Journ. 1855; b, XIX, 349— 353). Zu Terre Coupie in

Michigan wurde 1854 ein Unterkiefer genannter Thier-Art gefunden,

dessen wagrechter linker und aufsteigender rechter Ast weggebrochen

waren. Der rechte hatte aussen 26", innen 28", am Unterrande 22",

eine Zahnfläche von 16" Länge, und von den Zähnen bis zum Symphysen-

Schnabel war 8". Er enthielt einen v., vr. und vir. Zahn rechter Seite.

Der V. war von der bei dieser Nummer gewöhnlichen Form, stark abgenützt,

und zeigte noch Spuren von 3 Flächen, ebensovielen Queerjochen ent-

sprechend, und 2 vordre und 4 hintre je mit einander verwachsene Wur-
zeln; er war 4" lang, vorn 3", hinten 3'/n" breit, innen i^/n", aussen

3V2" hoch. Der nächste Zahn entspricht ganz dem oft gefundenen vi. oder

letzten, ist weniger abgenutzt, zeigt 4 Queerjoche aus je 1 Paar Zacken,

welche Zacken noch alle getrennt und wovon die vordren etwas mehr

abgenützt sind. Hinten ist dieser Zahn etwas schmäler und mit einem

Talon aus nur einem Zacken versehen. Hinter diesem Zahn endlich war

noch ein vii., der bis jetzt nie gefunden worden. Er ragte nur mit seinem

vordem Theil aus der Kinnlade hervor, stund damit etwas mehr auswärts
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als voriger, entsprach mit seiner äussern Seite der Wurzel des Kronen-

Fortsatzes Hod zeigte frei 3 zwei/.aciiige und kaum abgenützte Queerjoche.

[In einer andern Kinnlade, wo der v. Zahn vollständig; entwickelt ist,

sind seine vordren Zacken schon weggenützt und liegt der vi. vierjochige

Zahn noch fast ganz in der Kinnlade versenkt.] Um nun den vii. Zahn

vollkommen kennen zu lernen, schnitt der Vf. die innre Wand seiner

Alveole weg und fand nun, dass derselbe so gross als der vi., die Krone

im Vordertheile etwas stärker, im Ganzen der Mitte nach tief längs ge-

theilt, mit 4 zweizackigen Jochen und l starken zwei- bis drei-zackigen

Talon versehen; unter jedem Joche befand sich ein Paar Wurzeln, die

2 vordem Paare getrennt, die 2 hintern zu einer Masse verwachsen.

Dieser Zahn zeigte 7" Länge und vorn i" Breite; an der Vorderseite des

Vorderjochs ist noch ein weitrcr Zacken. — Der Vf. sieht diesen vii. Zahn

als eine ganz aussergesetzliche Erscheinung an, von der er sich nicht

Rechenschaft zu geben weiss, obwohl ihm bekannt, dass Corse beim

lebenden Asiatischen Elephanten sogar auf einen viii. Backenzahn hin-

weiset, den aber R. Owen in Zweifel zieht.

A. Valenciennes : Fels- bohrende See-Igel (Compt. rend. 1855,

ALI, 755— 756). Man hat eine Zeitlang geglaubt, die Fels-bohrenden

Thiere bewirkten die Aushöhlung der Felsen mittelst einer Säure, niusste

aber eine mechanische Einwirkung zugeben, als man deren Aushöhlungen

auch in anderen als kalkigen Gesteinen und die Höhlen von Streifen

geritzt fand, welche genau den Spitzen entsprechen, die man an der

Oberfläche der Schaalen von Pholas u. s. w. wahrnimmt. [Nicht alle

bohrende Arten haben dergleichen und es fragt sich, ob diejenigen Arten,

welche solche Spitzen nicht h.-ibcn, in anderen als Kalk-Felsen vorkommen;

überhaupt ist die Sache noch nicht klar.] Pliolas, Teredo und sogar

Sipunculus [der einen weichen Körper hat] bohren in Holz. 'Caillaud

hat vor einigen Jahren Granit-Stücke von Poulinguen in der Bai von

Croisic vorgelegt, die von Pholaden angebohrt waren, indess auch gleich-

zeitig von Meer-Wasser angegriffen worden seyn mögen. Eugene Robert

hat der Pariser Akademie einen Block silurischen Sandsteins aus der Bai

von Douarnenez gezeigt, voll Höhlungen, welche genau der Form und

Grösse einer darin sitzenden Echinus-Art entsprachen. Jetzt sendet auch

LoHY einige Individuen eines Echinus ein, der sich in einer Strecke von

mehren Kilometern zahlreich in dem schon erwähnten Granit der Bai von

Croisic eingebohrt hat. Es ist dieselbe Art wie im Sandstein von Dottar-

nenea und vielleicht von Echiuus lividus des Mittelmeeres , womit man sie

seither vereinigt, verschieden, in welchem Falle man sie £. perforans

nennen könnte.



Wesentliche Verbesserungen.

Im Jahrgang 18SS (Nachtrag).

Seite Zeile statt lie«

802, 8 T. 0. Anthar Aether
802, 15 V. 0. U. Bischof C. Bucnop
803, 18 V. u. 25,48 2,548
803, 1 V. u. Kopp Knop
80t, il V. 0. Feldspalh riussspath

id:
im Jahrgang i8S6.

ilK 1 4 V. 0. C. POSRZLT LüDW. Pl.SRElT

\i. 12 V. u. heniiedrich hemiedrisch
13, 3 V. 0. vor von
13, 4 V. 0. Quarzsäuleii- kurz Säulen-

13, 7 V. u. Rhombotdern Rhomboedern von Kalkspath
16, 6 V. u. 4'""' Iginm

18, 8 V. 0. -Zwillingen -Zwillingen , und zwar ganz ähnlich den
bekannten Titan-Zwillingen

18, 13 V. 0. Brauneisenstein Bt'anneisen-

30. 18 V 0. 9 19

34, 18 V. 0. Hkatter Pratten
96, 1 V. 0. E. V. Ett . . . C. V. Ktt. . .

123. 26av. 0. Dipl Uterus Diplopterus
l'iS, 7 V. 0. 600 11 DU
175, 5 V. u. xnii XI ir
179, 14 V. 0. XVI XVII
215, 13 V. u. Ombhosi Ombom
266, 6 V. 0. Krystallen Krvstalle

334, 21 V 0. (Ideniialdt Oberwalde bei HothenfeU
656, 21 V. 0. 1109 = 0.50 1109 = Ü.SS

113 ^ 0,iO 113 = 0.05
685, 18 V. 0. 160 1-160

liebe
Rechteck


